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Bundesgesetz in etwa zwei Wochen
Wahlverfahren zum ersten Bundestag bekanntgegeben— 200 Wahlkreise im Bundesgebiet

Attentat auf Schah von Persien
TEHERAN , 4 . Febr (DENA -Reuter )

Auf den Schah von Persien , Moham¬
med Reza Pahlevi , wurde am Frei - -
tagnachmittag von einem Journalisten
ein Attentat unternommen . Der At¬
tentäter wurde von der wütenden

. Menge angegriffen und schwer ver¬
wundet in ein Hospital eingeliefert .
Der Schah wurde durch efie Schüsse
leicht in der Hüfte und im Rücken
verletzt .

Markos wurde abgesetzt
ATHEN , 4 . Febr . (DENA ) Der Ober¬

befehlshaber der griechischen Gue¬
rillas , General Markos , ist , wie der
Rundfunk der Aufständischen laut
Reuter berichtete , in der fünften Ple¬
narsitzung des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Griechenlands
seines Postens enthoben worden . Mar¬
kos , heißt es in dem Bericht , sei
ernstlich erkrankt und könne die ihm
übertragenen Aufgaben nicht erfül¬
len . General Markos hatte sich vor
etwa einer ' Woche unter Bedingungen
bereit erklärt , mit der griechischen
Regierung zusammenzuarbeiten .

Mindszcnty „zieht Brief zurück“
BUDAPEST , 4 . Febr . (DENA ) Kar¬

dinal Mindszenty zog laut Reuter am
Freitag einen vor seiner , Verhaftung
geschriebenen Brief als „ ungültig “ zu¬
rück , in dem er erklärt hatte , daß
ein Geständnis , das ihm unterschoben
werden könnte , entweder gefälscht
oder „menschlichen /Schwächen zuzu¬
schreiben “ sein werde . Der Brief , den
Mindszenty im November 1948 ge¬
schrieben hat , wurde in der Freitag¬
verhandlung verlesen . Auf - die Frage
des Vorsitzenden , was er heute davon
halte , antwortete der Kardinal : „Vie¬
les , was ich heute sehe , sah ich damals
nicht . Die von mir abgegebene Er¬
klärung ist nicht gültig .“ Im weiteren
Verlauf des Verhörs sagte der Kardi¬
nal aus , daß er im Gefängnis gut be¬
handelt werde und jederzeit Gelegen¬
heit habe , mit seinem Anwalt , Dr .
Koczke , Rücksprache zü nehmen .

Kanada erstrebt Unabhängigkeit
OTTAWA , 4 . Febr . (UP ) Der kana¬

dische Ministerpräsident Louis St
Laurent deutete in einer Rundfunk¬
ansprache an , seine Regierung habe
die Absicht , für Kajiada die völlige
verfassungsmäßige Unabhängigkeit von
Großbritannien zu • erstreben . Er gab
dabei 1jedoch zu , daß eine derartige
Maßnahme schwer durchzuführen sei .

Israel stellt Ultimatum
LONDON , 4. Febr . (DFNA -Reuter )

Die israelische Delegation bei den
Waffenstillstands -Verhandlungen auf
der Insel Rhodos soll , wie der Korre¬
spondent des „ Daily Telegraph “ in
Haifa aus gutunterrichteten Kreisen
erfahren haben will , ein Ultimatum
gestellt haben , wonach die Delegation
Israels entschlossen ist , die Verhand¬
lungen am Samstag abzubrechen , wenn
bis dahin kein annehmbares Ueberein -
kommen erzielt wurde . Die Zeitung
berichtet gleichzeitig aus der trans¬
jordanischen Hauptstadt Amman , daß
König Abdullah von Transjordanien
bemüht ist , gemeinsame Waffenstill¬
standsverhandlungen aller arabischen
Staaten mit Israel möglich zu machen .

Schweres Flugzeugunglück
KAIRO , 4. Febr . (UP ) Ein britisches

Verkehrsflugzeug , das sich mit 44 Pas¬
sagieren und acht Besatzungsmitglie¬
dern auf dem Flug von Khartum nach
Tripolis befand , ist am Freitag auf
dem tripolitanischen Flughafen Castel
Benito abgestürzt . Weitere Einzelhei¬
ten liegen noch nicht vor .

Wegen Totschlags verurteilt
HEIDELBERG , 4 . Febr . (DENA ) Ein

amerikanisches Kriegsgericht , dem
zum erstenmal in der amerikanischen
Geschichte Soldaten des Mannschafts¬
standes angehörten , verurteilte hier
die amerikanischen Soldaten Oscar Ri
Gannon und Andrew D . Byrd wegen
Totschlags zu je sieben Jahren Haft
und unehrenvollen Ausscheiden aus
der Armee . Die beiden Soldaten hat¬
ten in der Neujahrsnacht in Schwet¬
zingen zwei Passanten derart geschla¬
gen , daß einer von ihnen verstarb
und der andere in ein Krankenhaus
eingeliefert werden mußte .

Well - Run dsch au
OSLO (UP ) . Die norwegische Regierung

hat den Staat Israel de facto anerkannt . —
WARSCHAU (UP ) . Zur Zeit sollen sich
noch 597 deutsche Kriegsverbrecher in pol¬
nischem Gewahrsam befinden . — BUDA¬
PEST . Ungarn ersuchte die amerikanische
Regierung um die sofortige Abberufung
des Sekretärs der US -Gesandtschatt in
Budapest , Peter Koczak . — BUKAREST
(UP ) . In Rumänien soll in Kürze eine
deutschsprachige Zeitung erscheinen , die
„nationalistische und hitlerische Neigun¬
gen " bei der deutschen Minderheit be¬
kämpfen soll . — NEW DELHI (UP ) . Indi¬
schen Studenten ist es nicht gestattet , in
der Sowjetunion zu studieren .
tAtt« ai<h| geioidmeUa NaduJÄieat P6NM

BONN , 4 . Febr . (DENA ) „ Das Grund¬
gesetz wird voraussichtlich in 14 Ta¬
gen verabschiedet werden “ erklärte
der Präsident des Parlament arischen
Rates , Dr . Konrad Adenauer . Zu den
Beratungen selbst , sagte Adenauer , sie
seien in »oller Harmonie verlaufen .
Der Parlamentarische Rat habe sich
jetzt entschlossen , nicht auf die Ver¬
öffentlichung des Besatzungsstatuts
durch die Alliierten zu warten . Die
Frage , wer das Wahlgesetz für die
Wahl des ersten Bundestags — der
Parlamentarische Rat oder die Mini¬
sterpräsidenten — verabschiedet , muß
nach Ansicht der Besprecijungsteilneh -
mer durch die Militärgouverneure ge¬
regelt werden . Ungelöst blieben die
Probleme , von wem — dem Rat oder
der Ministerpräsidentenkonferenz —
das Grundgesetz den Militärgouver¬
neuren übergeben und wer — das ,
Volk oder die Länderparlamente — die
provisorische Verfassung endgültig
verabschieden wird .

Der Wahlrechtsausschuß des Parla¬
mentarischen Rates gab am Freitag
das Verfahren für die Wahl zum
ersten Bundestag bekannt . Von den
400 Bundestagsmitgliedern werden 200
direkt und 200 indirekt gewählt . Das
gesamte Bundesgebiet wird in 200
Wahlkreise aufgeteilt , deren Einwoh¬
nerzahl zwischen 200 000 und 260 000
schwankt . Die Grenzen der Wahlkreise
sind von den einzelnen Landesregie¬
rungen festzulegen .
Südbaden erhält 5 Wahlkreise , Bayern

38, Berlin 10 , Bremen 2 , Hamburg 7 ,Hessen IV Niedersachsen 29, Nord¬
rhein -Westfalen 49, Rheinland -Pfalz 12 ,
Schleswig -Holstein 11 , Württemberg -
Baden 15 und Württemberg -Hohenzol -
lern 5 . Die Landesregierungen haben
binnen drei Wochen nach Inkrafttre¬
ten des Grundgesetzes diese Wahl¬
kreise festzusetzen . Dies soll durch
einen Ausschuß geschehen , der sich
aus dem jeweiligen Innenminister und
1.2 dur ^h die Länderparlamenie ge¬
wählten Beisitzern zusammensetzt .

Bei der direkten Wahl gilt derjenige
Kandidat als gewählt , der die meisten
Stimmen auf sich vereinigt . Die 200
indirekt zu Wählenden werden nach
dem Listenwahlrecht ermittelt . Die
Länder Berlin , Bayern , Niedersachsen
und Nordrhein -Westfalen bilden jeder
für sich einen Wahlverband , während
Württemberg und Baden zusammen
einen und Bremen , Hamburg und
Schleswig -Holstein sowie Hessen und
Rheinland -Pfalz wiederum gemeinsam
je einen Wahlverband darstellen .

Am Donnerstag einigten sich die
Fraktionen des Parlamentarischen Ra-

BERLIN , 4 . Febr . (DENA ) Seit Don¬
nerstagmittag wird die Westberliner
Gegenblockade des Ostsektors und der
Sowjetzone in vollem Umfang durch¬
geführt . Starke Kräfte der Berliner
Schutzpolizei führen gemeinsam mit
der Kriminalpolizei und dem Gewerbe¬
aufsichtsdienst Tag und Nacht an fast
allen Uebergängen der Westberliner
Zonen und Sektorengrenzen Waren¬
kontrollen durch . Alle Fahrzeuge , die
die Berliner Westsektoren verlassen
wollen , werden genau kontrolliert .
Fahrzeuge mit Warenladungen , für
die keine Ausfuhrlizenz der drei
westlichen Militärregierungen vorge¬
wiesen werden kann , werden sicher¬
gestellt , Personen , die diese Waren
aus Westberlin herausschalfen wollen ,werden an Ort und Stelle vernommen
und registriert , jedoch nicht verhaftet .
Ausweiskontrollen und Kontrollen in
den öffentlichen Verkehrsmitteln nach
dem Muster der Markgrafpolizei wer¬
den vorläufig nicht durchgeführt .

Wie das Berliner Polizeipräsidium
mitteilte , werden die sichergestellten
Waren in die vom Magistrat eingerieh -
teteaf Lagerräume der Bezirke ge¬bracht . Eine Entscheidung über ihre
Verwendung treffen die westlichen
Militärregierungen .
Auch Straßentransitverkehr gesperrt

BERLIN , 4. Febr . (DENA ) Die ame¬
rikanische und die britische Militär¬
regierung haben am Freitag eine wei¬
tere Verschärfung der Gegenblockade
verfügt . Einer gemeinsamem Verlaut¬
barung der Militärregierungen zufolgeist der gesamte Transitverkehr , soweit
er sich mit Straßenfahrzeugen ab¬
wickelt , durch die Bizone ab Sonntag
24 Uhr untersagt . Ab Montag , den
7 . Februar , dürfen Straßeinfahrzeuge ,die Waren für die Sowjetzone oder
aus der Sowjetzone bei sich führen ,die internationalen Grenzen der Bi¬
zone bzw . ihre Grenze zu der So¬
wjetzone nicht mehr passieren . Das
gleiche gilt für Straßenfahrzeuge mit
Waren , die im Transitverkehr die So¬
wjetzone passieren sollen Von die¬
ser Sperre , die auch den Transitver¬
kehr aus anderen europäischen Län -
<taa betrifft, Rind kdialich Sersoraz»

tes über die strittigen Kernprobleme
des Grundgesetzentwurfes . Von un¬
wesentlichen Aenderungen abgesehen ,
wurden die Vorschläge der während
der interfraktionellen Besprechungen
gebildeten Fünferkommission ange¬
nommen . Danach bleibt es bei einer
Bundesfinanzverwaltung . Der Katalog
der Gesetze , für die eine Zustimmung
des Bundesrats erforderlich ist , wird
noch etwas mehr erweitert als in der
Vorlage vorgesehen . Dafür verzichtete
die CDU/CSU -Fraktion auf die Gleich¬
berechtigung der Zweiten Kammer .
Die CSU hatte , wie verlautet , bis zu¬
letzt eihe Länderfinanzverwaltung ge¬
fordert .
Ländergrenzenrevisiön aufgeschoben

BERLIN , 4 . Febr . (DENA ) Eine Re¬
vision der innerdeutschen Länder¬
grenzen ist vor Errichtung einer west¬
deutschen Regierung nicht mehr zu
erwarten , erklärte ein zuständiger
Beamter der amerikanischen Militär¬
regierung zur Frage einer Vereinigung
der südwestdeutschen Länder . Da
General Clay und General König über
die von den westdeutschen Minister¬
präsidenten ’ eingereichten Vorschläge
zur Schaffung eines Südweststaates
keine Einigung erzielen konnte , sei
die Angelegenheit zunächst zurück¬
gestellt worden . Es werde der künf¬
tigen westdeutschen Bundesregierung
freistehen , die Frage wieder aufzu -

MOSKAU , 4. Febr . (DENA - Reuter )
Gut unterrichtete Kreise in Moskau
waren am Freitag der Ansicht , daß
Marschall Stalin bereit sei , an einer
Viermächtekonferenz mit Präsident
Truman , Premierminister Attlee und
Pi emierminiater Queuille teilzuneh¬
men . Das wurde den Einwänden ent -
gegenkqmmen , wonach die Vereinigten
Staaten ’- nicnr r xiih sind ; Fragen,

' die ,
wie das Deutschlandproblem , auch für
andere Nationen von Interesse sind ,
nur mit der Sowjetunion zu erörtern .
. Alle sowjetischen Tageszeitungen
veröffentlichten am Freitag eine TASS -
Meidung aus New York unter der
Schlagzeile „Truman lehnt Friedens¬
pakt zwischen den UdSSR und den
Vereinigten Staaten ab “ . In der TASS -
Meldung heißt es , daß der US-Außen -
rhinister Dean Acheson sich auf seiner
Pressekonferenz „negativ in bezug auf
einen Friedenspakt und andere Fra¬
gen “ ausgesprochen habe , die von dem
europäischen Direktor des Internatio¬
nal News Service , Kingsbury Smith ,

fahrzeuge ausgenommen , die außer
persönlichem Gepäck der Reisenden
keine Waren bei sich führen .
Vor Spaltungder BerlinerJustiz

BERLIN , 4 . Febr . (DENA ) Die Spal¬
tung der Berliner Justiz halten un¬
terrichtete Kreise als unmittelbar be¬
vorstehend , nachdem der Präsident
des Berliner Kammergerichts , Dr . Gg .
Strucksberg am Donnerstag das Kam¬
mergericht aus dem sowjetischst ! in
den britischen Sektor verlegt hat .
Gleichzeitig wird die Bildung eines
Landgerichts im Sowjetsektor unter
Vorsitz des ehemaligen Vizepräsiden¬
ten Dr . Blasse erwartet .

Zuchthaus im Glauchauer Prozeß
BERLIN , 4 . Febr . (DENA ) Die Mit¬

inhaber der Glauchauer Firma Pöß¬
neck u . Meyer , Dr . Walter Franz und
Max Arno Rüger , sind nach zwei¬
tägiger Verhandlung vom Zwickauer
Gericht wegen Wirtschaftsverbrechen
zu je 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden . Die Verhandlung ergab , daß
bei der Firma Pößneck u . Meyer
200 000 Meter Stoffe verschwunden
waren . Auch seien zahlreiche Fertig¬
waren und Garne nicht gemeldet wor¬
den . Ferner sollen 1800 Stoffkupons
auf Anweisung der Verurteilten un¬
rechtmäßig ausgegeben worden sein .

Vorwürfe gegen Graf Luckner
SAN FRANCISCO , 4 . Febr . (UP )

Felix Graf Luckner , der sich gegen¬
wärtig auf einer Vortragsreise durch
die USA befindet , mußte sich gegen
gewisse Anschuldigungen verantwor¬
ten . Es wurde ihm während eines
Vortrages in der Stadthalle von San
Francisco vorgeworfen , während des
zweiten Weltkrieges als deutscher
Spion tätig gewesen zu sein . Er ent -
gegnete hierauf , dies wäre schon des¬
halb unmöglich gewesen , da jeder¬
mann den Grafen Luckner kenne .
Er betonte , daß er niemals mit Hhler
zusammengearbeitet hätte und aus
diesem Grunde auch seines in der
deutschen Marine innegehabten Ranges
.veztsifttg gegangen Mit

greifen und ihrerseits den Militärgou¬
verneuren Vorschläge zu unterbreiten .

Optimismus in London
LONDON , 4 . Febr (DENA -Reuter )

Die britischen , französischen und ame¬
rikanischen Vertreter , die sich mit
dem Entwurf eines Besatzungsstatuts
für Westdeutschland befassen , treten
nach Mitteilung glaubwürdiger Kreise
am Wochenende erneut zusammen .
Sie werden nach Ansicht diplomati¬
scher Beobachter nunmehr alles da -
rar .setzen , die Besprechungen zu be¬
schleunigen und zu einem baldigen
Uebereinkommen zu gelangen . In der
Hauptsache bleibt noch ein strittiger
Punkt des Statuts — das Oberste
Schiedsgericht für Deutschland — zu
klären .

Ulbricht droht Politikern
BERLIN , 4 . Febr . (UP ) „ Die Zeit

wird kommen , in der die Deutschen ,
welche das Ruhrdiktat billigten , ihre
gerechte Strafe empfangen werden ,
und kein britisches Militärgericht wird
imstande sein , sie zu schützen "

, sagte
das Vorstandsmitglied der SED , Wal¬
ter Ulbricht , auf einer hiesigen Partei¬
veranstaltung in einer vom ADN
verbreiteten Rede . Ulbricht , der sich
gegen die Verurteilung Max Reimanns
wandte , warf den Westmächten „kolo¬
niale Unterdrückungsmethoden “ vor .

in einem Schreiben an Stalin auf¬
geworfen wurden . Mehrere Stunden
später habe sich Präsident Truman
auf einer Pressekonferenz dem Stand¬
punkt Achesons angeschiossen . In New
Yorker Kreisen , fügt TASS hinzu ,
werde die negative Haltung Trumans
und Achesons damit erklärt , daß ein
Friefiensnakt ,,im Gegensatz zu den An¬
griffsplänen des Atlai .tikblorks “ stehe .

Laut UP äußerten sich amerikani¬
sche Regierungbeamte in Washington
ablehnend zu dem von sowjetischer
Seite inspirierten Sieben - Punkte -
Friedensplan und erklärten , der Kalte
Krieg „werde so lange andauern , bis
die Sowjetunion diö Blockade von
Berlin aufgebe “. Seit der Erklärung
Trumans , daß eine Verständigung
zwischen den Vereinigten Staaten und
der Sowjetunion nur innerhalb des
Rahmens der Vereinten Nationen in
Frage komme , hat sich die IJaltung
der USA gegenüber der Sowjetunion
merklich versteift .
Unterhändler - Sonderkorps geplant
NEW YORK , 4 . Febr . (DENA -Reu¬

ter ) Präsident Truman beabsichtigt ,
wie die „New York Times “ berichtet ,
ein Sonderkorps erfahrener Unter¬
händler zusammenzustellen , die die
Vereinigten Staaten bei internationa¬
len Konferenzen vertreten sollen .
Außenminister Dean Acheson und die
führenden Persönlichkeiten seines
Stabes sollen dadurch in die Lage
versetzt werden , möglichst ständig in
Washington zu bleiben . Unter den für
die Sondermission , in Aussicht genom¬
menen prominenten Diplomaten befin¬
den sich der ehemalige amtierende
Außenminister Robert A . Lovett , der
frühere Außenminister James F . Byr¬
nes sowie Philip Jessup , der die USA
im Sicherheitsrat vertreten hatte .

FRANKFURT , 4 . Febr . (SAZ ) Gegen
die Einführung der Siebentage -Ar -
beitswoche in der Schwerindustrie
äußerte sich der Direktor der Verwal¬
tung für Arbeit , Anton Storch , am
Freitag vor der Presse .

Die auf Drängen der Militärregie¬
rung , besonders von deren technischen
Beratern vorgesehene Einführung der
Siebentage - Arbeitswoche in der
Schwerindustrie werde von den Ar¬
beitgebern und den Arbeitnehmern
restlos abgelehnt , wie Besprechungen
ergeben hätten , die er (Storch ) in
Westdeutschland mit der beteiligten
Industrie und den Gewerkschaften ge¬
führt hätte . Technisch gesehen lasse
sich eine ununterbrochene Arbeit in
den zum Teil überalterten und ver¬
brauchten Anlagen nicht ermöglichen .
Ebenso sei , kräftemäßig gesehen , eine
56-Stundenwoche den noch an den
Folgen der Unterernährung leidenden
Arbeitern zur Zeit nicht zuzumuten .
Eine Heranziehung auswärtiger Kräfte
zur Verstärkung der Belegschaft schei¬
tere noch auf Jahre hinaus an Unter¬
bringungsproblemen . Auch fehle es an
Fachkräften , mit denen die siebente
Schicht beschickt werden könnte . Die
Transportfrase lasse sich ebenfalls
nicht lösen , denn bei Ausdehnung der
Arbeitswoche auf den Sonntag müß¬
ten auch an diesem Tage die Ver -
tabzanttM soU ta Betrieb Müh

GesundheitszustandDr . Köhlers
weiterhin sehr ernst

KARLSRUHE , 4 . Febr . (SAZ ) Auf
Anfrage gab Dr . med . Hans Maurer ,
Karlsruhe , am Freitagabend über den
Krankheitszustand des stellvertreten¬
den Ministerpräsidenten und Finanz¬
ministers von Württemberg -Baden ,
Dr . n . c . Heinrich Köhler , ein kurzes
Kommunique heraus . Danach ist der
Zustand Dr . Köhlers , der bis dahin
unverändert war , immer noch sehr
bedrohlich , jedoch nicht hoffnungslos .

Gleiche Rationen in derTrizone
FRANKFURT , 4 . Febr . ( DENA ) Auf

einer Konferenz der Ernährungsmini¬
ster der französischen Zone mit der
VELF unter Vorsitz des Direktors Dr .
Hans Schlange -Schöningen wurde volle
Angleichung der Rationen und des Zu¬
lagewesens in den drei Westzonen bis
zum 1. ' Mai 1949 vereinbart . Zur Vor¬
bereitung dieser Angleichung wurde
die Bildung gemeinsamer Ausschüsse
für landwirtschaftliche Erzeugung , für
Außenhandel , für Erfassung und Ver - '
teilung sowie für Preisfragen be¬
sprochen .

Lebt Bormann noch?
MÜNCHEN , 4 . Febr . (DENA ) Die

Münchener Wochenzeitung „Echo der
Woche “ beabsichtigt , einen Brief zu
veröffentlichen , der „mit größter
Wahrscheinlichkeit " von Martin Bor¬
mann stammen soll . Sollte die Identi¬
tät der Schrift dieses Briefes mit der
Handschrift Bormanns einwandfrei
festgestellt werden , so hat sich Martin
Bormann im November vorigen Jahres
in Bayern aufgehalten . Das „Echo der
Woche “ hatte am 19 . November 1948
einen Artikel seines Chefredakteurs
Harry Schulze -Wilde publiziert , in
dem die Vermutung ausgesprochen
wurde , Martin Bormann lebe noch .■Wenige Tage später ging in der Re¬
daktion der Zeitung ein mit „M . B .“
gezeichnetes Handschreiben mit einem
Poststempel aus Würzburg vom 20 .
November ein . Nach entsprechenden
Ermittlungen gelang es Schulze -Wilde ,
wie er einem DENA -Vertreter mit¬
teilte , eine von Martin Bormann Un¬
terzeichnete Fotokopie zu erhalten .
An Hand dieses Vergleichsmäierials
seien fünf der prominentesten in - und
ausländischen Schriftsachverständigen
sowie drei ehemalige Sekretärinnen
Bormanns zu der Ueberzeugung ge¬
langt , daß der beim „Echo der Woche “
eingegangene Brief von Martin Bor¬
mann geschrieben wurde .

Wer will Journalist werden?
MÜNCHEN . 4 . Febr . (UP ) Die in

München erscheinende „Abendzeitung “
beginnt am 1 . Juni dieses Jahres mit
einem zweijährigen Ausbildungskurs
für junge Journalisten . Sie wird zwan¬
zig begabten jungen Menschen die
Möglichkeit bieten , unter Leitung
namhafter Journalisten in der ersten
Lehr -Redaktion Deutschlands eine
gründliche journalistische Ausbildung
zu erhalten . Die „Abendzeitung “ wird
die wirtschaftliche Sicherstellung der
Schüler übernehmen . Fünf der Lehr¬
gangsteilnehmer wird die Möglichkeit
zu einem von der „ Abendzeitung “
finanzierten Universitätsstudium gebo¬
ten werden . Für den Ausbildungskurs
können sich aus dem gesamten Ge¬
biet der amerikanischen Besatzungs¬
zone Männer und Mädchen im Alter
zwischen 20 und 32 Jahren bewerben .
Die näheren Bedingungen zur Teil¬
nahme an dem Ausbildungskurs gibt
die Redaktion der „ Abendzeitung “ in
München bekannt . Der letzte Termin
für die Anmeldung ist der 25 Februar .

Menschlich gesehen bedeute die Sie -
bentage -Arbeitswoche eine weitere Be¬
einträchtigung des ohnehin durch
Krieg und Getrenntleben seit Jahren
zu kurz gekommenen Familienlebens .
Schließlich komme auch die gesund¬
erhaltende sportliche Betätigung zu
kurz , wenn nur jeder siebente Sonn¬
tag für den Arbeiter der Schwer¬
industrie ein freier Tag sei .

Das Hauptargument der Verfechter
der Siebentage -Arbeitswoche — die
bessere Ausnutzung der Wärmeeinhei¬
ten , von - Gas und Strom — könne
schon gar nicht in die Waagschale ge¬worfen werden , stellte Direkte )!- Storch
fest , da gerade diese Einheiten zu
80 Prozent von den Werken selbst
erzeugt würden . Zur Frage möglicher
Lohnerhöhungen zu gegebener Zeit
äußerte der Direktor der Verwaltung
für Arbeit , daß „Lohnerhöhungen , die
durch Leistungssteigerungen ausge¬
glichen werden , keinen inflationisti¬
schen Charakter in sich tragen .“

Ueber das Bochumer Demontage -
Urteil wollte Direktor Storch keine
Meinungsäußerung geben , sagte aber ,daß 99,9 Prozent aller Deutschen mit
den Verurteilten fühlten . Er beabsich¬
tige nach Ablauf des Winters eine
gesetzliche Regelung anzubahnen , die
Arbeitsdienst - Verpflichtungen usw .
Wtafftg wmflgHch mufak V *.

Ber ’ iner Gegenblockade auf vollen Touren
Kontrolle sämtlicher Fahrzeuge an den Sektorengrenzen

Ist Stalin zu Viermächte-Konferenz bereit ?
„Kalter Krieg dauert so lange an , bis die UdSSR die Blockade aufgibt"

Storch gegen d e Siebentage -Arbeitswoche
Der Direktor der VfA plant ein Gesetz gegen Arbeitsdienstverpflichtungen
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Stuttgart als vorläufige ^Bundeshauptstadt
„Wir würden die Schwierigkeiten mit der uns eigenen schwäbischen Zähigkeit meistern“jSüDSr̂ fd̂ SB^nncmc

Nummer 26 / Samstag , 5. Februar 1949

„Made in Germany “
HM Mit sachlichen Feststellungen gossen

dis Militärgouverneure Clay und Robertson
wieder Oel aut die Wogen der von eng¬
lischen Wirtschattskreisen eingeleiteten
Konkurrenz -Kampagne . In tost einstimmi¬
gem Chorus warnt die Presse jenseits des
Kanals vor der drohenden Gefahr durch
den deutschen Export und bezichtigt
Deutschland der „ unfairen Konkurrenz " .
Die Vorwürfe, der deutsche Außenhandel
stütze sich auf die Anwendung unlauterer
Wettbewerbsmethoden , werden durch die
Tatsachen entkräftet . Es bedarf hierzu
keiner Polemik.

Der gesamte deutsche Export geht zu
Weltmarktpreisen In alle Länder. Die Be¬
sorgnis um Unterbietung der britischen
Preise Ist schon deshalb völlig unbegrün¬
det , weil die deutsche Wirtschaft die Fi¬
nanzierung des Außenhandels nicht zu un¬
terstützen vermag . Durch die Aufrechter¬
haltung des JO Cents-Kurses sehen sich die
deutschen Exporteure außerdem besonde¬
ren Schwierigkeiten gegenüber . Verantwort¬
liche Stellen der britischen und amerika¬
nischen Militärregierung wissen um diese
Verhältnisse sehr gut Bescheid und messen
den „ alarmierenden Nachrichten" Uber eine
zunehmende deutsche Konkurrenz keine
Bedeutung bei . „Wir dienen nicht den Pri¬
vatinteressen " , erklärte General Robertson.

Nachdem der Plan eines -Morgenthau , —
Deutschland in einen Agrarstaat zu ver¬
wandeln , — im Hinblick auf die Notwen¬
digkeit eines wirtschaftlichen Wiederauf¬
baues des alten Kontinents ad acta gelegt

1 wurde , blieb nur die einzig konstruktive
Möglichkeit : das Herz in Europa mit neuem
Leben zu erfüllen. Der Marshallplan hat
auch für Deutschland die Voraussetzungen
einer wirtschaftlichen Gesundung geschaf¬
fen. Unser Lebensstandard wird, — dar¬
über ist sich jedermann klar — noch für
lange Jahre sehr bescheiden sein. Die
deutschen Löhne , — von englischer Seite
als Ursache der billigen Produktion be¬
zeichnet — spiegeln die niedrige Lebens¬
haltung des deutschen Volkes wider . Die
westdeutsche Industrie bietet jedoch keine
Waren zu „Dumping " -Preisen an . Sie kann
es gar nicht, da der deutsche Arbeiter je¬
den Dollar, der zur Bezahlung unserer Im¬
porte notwendig Ist , sehr schwer erar¬
beiten muß .

An der beginnenden Prosperität seit der
Währungsreform profitiert der ausländi¬
sche Markt gewiß nicht wenig . Neben allen
illegalen Transaktionen mit der D-Mark
wuchs aber das Vertrauen In unsere Va¬
luta . Die Nachfrage aus aller Welt nach
deutschen Erzeugnissen erscheint bei den
günstigen Kursverhältnissen nur allzu na¬
türlich. Die Besatzungsmächte fördern und
unterstützen die Bemühungen der deutschen
Industrie, ihren Produkten wieder Zugang
zum Weltmark zu verschaffen . Die Grün¬
dung des deutsch -amerikanischen Wirt¬
schaftsverbandes und das neue Importver¬
fahren sind Meilensteine auf dem Wege
der Wiederherstellung des deutschen
Außenhandels . „ Ich hoffe, daß das .Made
In Germany' wieder seinen alten Klang
bekommt" , sagte In diesen Tagen der Ge¬
neraldirektor der JEIA. Der deutsche Export
muß sich entwickeln, damit unsere Wirt¬
schaft , die Jetzt — nach dem Verlust wich¬
tiger Produktionsstätten durch Demonta¬
gen , — ihre substanzielle Grundlage dem
europäischen Wiederaufbau -Programm ver¬
dankt , sich selbst zu tragen In der Lage
sein wird.
In der Belebung der deutschen Ausfuhr
sehen wir aber auch einen Impuls für die
allgemeine Wirtschaft der europäischen
Länder, der vor allem dazu beitragen kann,
die Dollarklemme zu beseitigen , in der die
meisten Staaten stecken . Das Angebot von
„Made in Germany"-Waren auf dem Welt¬
markt dürfte sogar preisregulierend wir¬
ken , da infolge der niedrigen Löhne die
Industrien anderer Länder zu Rationalisie¬
rungsmaßnahmen gezwungen werden könn¬
ten , und dadurch ein generelles Sinken
des Preisniveaus möglich wäre .

SAZ. Die aus Kreisen des Parla¬
mentarischen Rates in Bonn kom¬
mende Anfrage an • den Stuttgarter
Oberbürgermeister , Dr. Arnulf Klett ,
ob Stuttgart bereit sein würde , die
zukünftige westdeutsche Bundesregie¬
rung zu beherbergen , hat beträcht¬
liches Aufsehen erregt und wird hef¬
tig diskutiert . Oberbürgermeister Dr.
Klett erklärte zu dem Problem , Stutt¬
gart halte es für seine moralische
und politische Pflicht, sich für den Fall
zur Verfügung zu halten , daß sich die
Verhandlungen mit Frankfurt und
Bonn zerschlagen würden . Schon in
den Jahren 1848 und 1920 hätte Stutt¬
gart die Deutsche Nationalversamm¬
lung in den damaligen politischen
Wirren aufgenommen. Auch heute sei
die schwäbische Landeshauptstadt be¬
reit , die provisorische Bundesregie¬
rung solange zu beherbergen , bis die
politischen Gegebenheiten eine Ueber-
siedelung nach Berlin möglich werden
lasse. „Ich glaube“, sagte Dr . Klett
der in- und ausländischen Presse ,
„daß keine andere deutsche Stadt im¬
stande sein würde , die zweifellos vor¬
handenen und noch kommenden gro¬
ßen Schwierigkeiten betreffs der
Schaffung geeigneter Räumlichkeiten
und Wohnungen rascher und besser
zu überwinden , als Stuttgart . Mit der
uns eigenen Art und Methode des
Tempos und mit der schwäbischen
Zähigkeit würden wir diese Schwie¬
rigkeiten zweifellos meistern .“ Die
eventuell entstehenden Wohnraum-
schwierigkeiten glaubt Dr. Klett in
kürzester Frist lösen zu können und
verspricht sich auf lange Sicht gesehen
für die Bundeshauptstadt einen unge¬
heuren kulturellen und wirtschaft¬
lichen Aufstieg. Er beabsichtigt, das
neue und alte Schloß und die Aka¬
demie — drei große Gebäude im Zen¬
trum der Stadt — als Hauptregie¬
rungssitz wieder herstellen zu lassen.
Sollte das Bundesparlament , mit des¬
sen Zusammentritt im Juli 1949 zum
ersten Male gerechnet wird , bis dahfn
nicht in dem württembergischen
Schloß tagen können , ist eine vor¬
übergehende Unterbringung im Schloß
Solitude oder Schloß Ludwigsburg
vorgesehen.

Als Hauptargumente , die gegen ein«
Verlegung des Bundessitzes nach Bonn
sprechen, erwähnten Prof . Dr. Heuß
und Staatssekretär Dr. Eberhard die
Zerstörung Bonns und den empflnd-

FRANKFURT, 4. Febr . (SAZ ) Zur
Frage der Steuerreform sprach vor
der Frankfurter Presse , am Freitag
der Vorsitzende des Finanz- und
Steuerausschusses des Frankfurter
Wirtschaftsrates , Finanzminister a . D.
Franz Blücher.

Es müsse alles versucht werden , ein«
Einigung der großen Parteien im Wirt¬
schaftsrat und des Länderrats in der
Steuergesetzgebung zu erreichen , um
dadurch die deutsche Position gegen¬
über der Militärregierung in der
Steuerfrage zu stärken . Zur Zeit be¬
ständen noch Widerstände bei der
SPD, besonders hinsichtlich der von
ihr verlangten steuerlichen Begünsti¬
gung des gemeinnützigen Wohnungs¬
baues sowie der freien Berufe hin¬
sichtlich der Art der geplanten Steuer¬
amnestie und hinsichtlich der Ver¬
mögenssteuer 1949 neben den Abgaben
für den Lastenausgleich. Die von Ge¬
neral Robertson vertretene Meinung,
es sei noch Platz für neue Steuern ,
lehnte Minister Blücher ab. Jede Art
von neuen Steuern sei verhängnisvoll
im gegenwärtigen Augenblick, in wel¬
chem es allein darauf ankomme, preis¬
senkende Maßnahmen zu ergreifen .
Das gelte für eine eventuell beabsich-

lichen Mangel an Wohnraum, die
weite Verzweigung der von Bonn ge¬
planten Bauprojekte , den die Anfahrt
und den Verkehr erheblich störenden
häufigen Nebel und das Fehlen einer
Verbindung über den Rhein . Die
Berliner Abgeordneten brauchten , um
nach Bonn zu kommen, 22 Stunden
Anfahrtszeit . Kassel scheidet aus dem
Kreise der Bewerber wegen seiner
fast völligen Zerstörung wohl aus,
Frankfurt am Min stößt auf heftigen
Widerstand , da auch hier neben einem
empfindlichen Mangel an Wohnungen
durch die Aufblähung der ■bizdnalen
Behörden die Stimmung der Bevölke¬
rung gegenüber parlamentarischen
Institutionen sehr frostig geworden ist
und man darüber hinaus , um den pro¬
visorischen Charakter des westdeut¬
schen Bundesstaates zu unterstreichen ,
nicht geneigt ist, in das in diesem
Sinne „belastete “ Frankfurt zu ziehen.
Auf die Bevölkerung der Ostzone
würde jedenfalls die Wahl Stuttgarts
als betont provisorische Bundeshaupt¬
stadt psychologisch weit besser wir¬
ken, als eine Proklamation des West¬
staates in der Frankfurter Pauls¬
kirche . Darüber hinaus glaubt man in
süddeutschen politischen Kreisen,
manche Belange Süd- und Südwest¬
deutschlands in Stuttgart in besseren
Händen denn in Bonn.

Zur Frage : „Stuttgart als Landes¬
hauptstadt " äußerte sich Ministerprä¬
sident Dr . Reinljold Maier pessimisti¬
scher als Oberbürgermeister Dr. Klett.
Dr . Maier ist der Ansicht, daß Stutt¬
gart die für die Unterbringung von
zirka 4000 deutschen Beamten not¬
wendigen Wohnungs- und Büroräume
erst nach Jahren schaffen könne . Au¬
ßerdem sei damit zu rechnen, daß die
Bundeshauptstadt zugleich Sitz des
Dreimächtekontrollamtes sein würde .
Für zirka 500 ausländische Beamt«

müßten demnach Villen geschaffen
oder freigemacht werden . Eine Stadt
von der Größe Stuttgarts könne solche
Aufgaben einfach nicht übernehmen ,
sondern eine Millionenstadt . Für ihn,
so sagte der Ministerpräsident , stehe
In dieser Frage der Stuttgarter Bür¬
ger im Vodergrund und die Lasten,
die er bei einer Verlegung des Bundes¬
sitzes nach Stuttgart zu tragen haben
würde . Auf den Hinweis eines wirt¬
schaftlichen Aufschwungs antwortete
Dr. Maier : „In allen Städten , die sich
um den Bundessitz bewerben , sind
die Geschäftsleute dafür und die Bür¬
ger dagegen.“

In einer dem Parlamentarischen Rat
unterbreiteten Denkschrift weist Stutt¬
gart auf seine verkehrspolitisch gün¬
stige Lage (Stuttgarter Verkehrsflug¬
hafen ) und auf seine als Eisenbahn-
Hauptverkehrsknotenpunkt Deutsch¬
lands hin . (Alpen-Nordsee-Expreß ,
Orient - Expreß , Prag—Paris - Expreß
und die meisten Nord-Süd-Verbindun-
gen gehen durch Stuttgart .) Hamburg
ist per Flugzeug in 2*/• Stunden , Ber¬
lin in 1 Stunde 50 Minuten , Paris in
1*/* Stunden und London in 2V« Stun¬
den zu erreichen . Außerdem weist
Stuttgart auf sein völlig intaktes
Nachrichten- und Postnetz hin und
glaubt , infolge der Gemischt-Wirt-
schaft Württemberg -Badens und der
Vielzahl der Restaurants und Gast¬
stätten auch den verpflegungsmäßigen
Ansprüchen einer Bundeshauptstadt
durchaus gerecht werden zu können.
Man darf gespannt sein, in welchem
Sinne sich der Parlamentarische Rat ,'der seine Arbeiten voraussichtlich bis
20 . Februar beendet haben wird , ent¬
scheidet. Für Süd- und Südwest¬
deutschland dürfte die Lösung Stutt¬
gart zweifelsohne die vorteilhafteste
sein.

Das Verfahren , das ursprünglich mit
dem 14 . 2 . ln Kraft treten sollte , wird
nunmehr mit dem 28. 2. für die Bi-
zone eingeführt .

Wegen der banktechnischen Schwie¬
rigkeiten soll die französische Zone
erst später in das neue Importver¬
fahren einbezogen werden . Die fran¬
zösische Militärregierung arbeitet zur
Zeit, so erklärte der Sprecher, in
enger Zusammenarbeit mit der JEIA
ein Verfahren aus , das den deutschen
Behörden und Importeuren dort ähn¬
liche Erleichterungen gewährt wie in
der Bizone. Das für die Bizone vor¬
gesehene Importverfahren sei einer
der größten Schritte , die bisher in
der Richtung auf die Rückerstattung
von Rechten an Deutschegetan würde ,erklärte ergänzend dazu der General¬
direktor der JEIA , Mr. Logan. We .
Verband deutscher Studentenschaften

Marbnrg , \ Febr . (SAZ) In der Zeit
vom 29. bis 31 . 1. tagten in Marburg
die Vorsitzenden aller deutschen Stu¬
dentenschaften (einschließlich Berliner
Westsektoren) . Nicht anwesend waren
die Vertreter der Ostzone. Zweck der
Tagung war die Gründung eines Ver¬
bandes deutscher Studentenschaften ,
um durch dieses Organ die Interessen
aller deutschen Studentenschaften ge¬
meinsam vertreten zu können . Der
Zusammenschluß ist freiwillig und be¬
ruht auf Länderbasis . In einer De¬
legiertenkonferenz erhielt jedes Land
zu 6000 Studenten einen Sitz. Es ka¬
men somit auf Württemberg -Baden
3 Vertreter , auf Bayern 5. Diese De¬
legierten wählten den Präsidenten
(Graßinski , Köln) , den Vizepräsidenten
(Friedrich , München) und den Kassen¬
wart (Krummhoff , Kiel) . Die Dele¬
gierten für Württemberg -Baden sind:
Dohmen (Heidelberg) , Diehl (Stuttgart ),
und Overraeyer (Karlsruhe ). he.

Filmball -Inflation
SAZ. Wer kann heute noch den gel>

»tigen Vater des ersten Filmballes un¬
serer so vergnügungssüchtigen Nach¬
kriegszeit feststellen ? Jedenfalls , als
die erste „rauschende Ballnacht“ im
Frankfurter Palmengarten vor vier¬
zehn Tagen gestartet wurde , behaup¬
teten gleich ein halbes Dutzend ande¬
rer Städte im Westen Deutschlands,
dies viel schöner zu können . Frank¬
furt sollte sozusagen nur die General - '

probe sein. Obwohl dann die Berichte
über das filmische Ereignis nicht im¬
mer so enthusiastisch ausfielen, Wie
man dies von seiten der Veranstalter
wohl gern gesehen hätte , ließ sich die
Konkurrenz nicht erschüttern . Im Ge- ,
genteil , 24 Stunden nach dem Frank¬
furter Filmball prangten in Bizoniens
Hauptstadt blauweiße Aufrufe an al¬
len Straßenecken , die allen Filmball¬
besessenen ein neues großes Ereig¬
nis — diesmal in München — ver¬
hießen . Für ganze 76 .50 D-Mark, ein¬
schließlich Omnibusfahrt , konnte man
sich den . Münchener Filmball in
Frankfurt ‘

„erkaufen “ . Immerhin schon
ein bedeutender Fortschritt , nachdem
man huf dem Schwarzmarkt für den
Palmenarten - Eintritt bis zu 150 D-
Mark geboten hatte . Noch bevor das
Münchener Ereignis gestartet ist,
kommt nun die Kunde, daß die Bam-
berger ebenfalls ihren Filmball aus
der Taufe hoben . Mit Lotte Koch,
Fritz Kampers , Joe Stöckel und Mady
Rahl . Das Rezept ist , sooo einfach:
man nehme drei bis vier Filmschau¬
spieler , Druckerschwärze und Papier
für tausend Eintrittskarten , möglichst
zu 30 D-Mark, und schreibe „Filmball *-
darüber . Und schon lohnt sich das Ge¬
schäft. Die armen Württemberg -
Badener , die von ihren Zeitungen
einen Kulturpfennig beinahe ver¬
fassungswidrig abverlangen , sind doch
im Unrecht, wenn sie glauben , das
Volk halte nichts mehr von der Kunst .
In Hamburg, in Göttingen , in Baden-
Baden und vielleicht noch anderswo
treibt man bestimmt noch einige
Filmgrößen auf . Und wenn es nur
für einen Abend ist . Zum Filmball , —
so hat sich erwiesen — , reicht es in
jedem Falle . Hoffentlich reicht s»
auch bald dem Publikum .

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONENt

. Stuttgart . Nach Feststellung des Innen¬
ministeriums ist der viefada beobachtete
Anstieg der Gewiditskurven der Bevölke¬
rung in den einzelnen Bezirken nunmehr
zum Stillstand gekommen . — München. In
der Nacht zum 30. Januar wurde das Lv .
ger einer Münchener Pelzfirma erbrochen
und 1500 gegerbte Felle im Wert von
100 000 DM gestohlen , (xh) — Regensburg .
Bin mittleres amerikanisches . Militärge¬
richt verurteilte den polnischen Staatsan¬
gehörigen Leb Grünspan wegen illegalen
Imports von etwa 160 000 amerikanischen '.
Zigaretten zu zwei Jahren Gefängnis .
Grünspan wird vom Gericht , für ein Mit¬
glied der internationalen Schmuggelorga-
nisation gehalten , die kürzlich von Beam¬
ten der amerikanischen Luftstreitkräfte
aufgedeckt worden ist.
FRANZÖSISCHE ZONE ;

Freiburg . Da nach der SP nunmehr auch
die DP in Südbaden sich nicht an der
Regierungsverantwortung beteiligen will ,
sind die Bemühungen , eine Koalitionsre¬
gierung auf Zwei- oder Drei-ParteienbasU
zu bilden , endgültig gescheitert .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ; DBNA)
Lizenz-Nummer US -WB 116. Herausgeber und
Chefredakteur ; Felix Richter . Stellvertretender
Chefredakteur Heinz 1A. Dechant . Redaktions¬
mitglieder : Max Geisenheyner , Helmut Haag ,
Wilh , Hagenmeyer , Rudolf John , Hanns Mohn ,
Dr . W . Oberkampf , Otto P . Paeffgen , Hildegard .
Pieritz , Adolf Rohrhirsch , Josef Werner . — Mit
vollem Verfassernamen gezeichnete Beiträge
stellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬
daktion dar . Nachdruck von Originalbeiträgen
nur mit Genehmigung gestattet , das Zitierungs¬
recht bleibt unberührt . Für unverlangt einge¬
sandte Manuskripte keine Gewähr . — Verlag :
Süddeutsche Allgemeine , Zeitungsverlag GmbH.'
Verlagsdirektor : Dipl. -Ing . Herbert Lobmeyer ,

„Nene Steuern sind verhängnisvoll "
Vorsitzender des Finanzausschusses

„Gewerbefreiheit für deutsche Importeure "
FRANKFURT, 4. Febr . (SAZ ) Als

eine Art „Gewerbefreiheit für deut¬
sche Importeure * bezeichnete hier am
Freitag ein Sprecher der JEIA das
neue Importverfahren , das ui a. für
deutsche Tmporteure die Möglichkeit
vorsieht , individuelle Verträge mit
ausländischen Partnern im Rahmen
der von den zuständigen Behörden
bestimmten Kontingente abzuschließen.

gegen Benzin- und Luxussteuer
tigte Benzinsteuer und ebenso für die
sogenannte Luxussteuer . Letztere sei
tedmisch kaum durchführbar und be¬
dinge eine Fülle von Ermächtigungen
an die Verwaltung , wie sie gerade
von der Militärregierung immer wie¬
der abgelehnt würde . Luxusartikel
seien außerdem eine gute ' Exportware ,
die durch neue Steuern nicht ver¬
teuert werden dürften .

Minister Blücher ging sodann auf
den möglichen Zwang ein, den La¬
stenausgleich zunächst nur bizonal
durchführen zu können . Finanziell sei
dies nicht einmal allzu schwierig, denn
das Steueraufkommen der französi¬
schen Zone betrage nur 10 Prozent
der von den beiden anderen Zonen
bisher gemeinsam aufgebrauchten
Steuergelder . Psychologisch könne der
vorerst nur bizonal durchgeführte La¬
stenausgleich sogar ein weiterer Schritt¬
macher auf dem Weg zur Trizone
sein. Als einen „fürchterlichen Schlag“
bezeichnete es aber der Minister,
wenn die Trizone vorerst überhaupt
nicht gebildet werden könnte ; denn
nur aus dem Zusammenschluß der
drei Westzonen könne sich in der Zu¬
kunft wieder - Gesamtdeutschland ent¬
wickeln. We.

WAS IST MNLT ect
ROMAN VON B B R T GEORGS

(31 . Fortsetzung)
„Hören Sie mal , Stefaneck . Dieses

gefährlich « Ding kann nicht von
alleine in den Schuh geraten sein .
Da« werden Sie doch zugeben , nicht ?
Es muß doch jemand seine Hand
dabei im Spiel haben . So lange wir
nicht wissen , wer es getan hat , blei¬
ben Sie ln Haft .“

Jetzt wurde der Mann wieder un¬
ruhig .

„Aber , Herr Kriminalrat , Sie wer¬
den mich doch nicht um meine Stel¬
lung bringen wollen ! Und ich hab ’s
doch nicht getan . Das müssen Sie
doch ^Insehen . Sonst hätte ich Ihnen
die Sache gar nicht erzählt . Ich hätte
Ihnen ja Irgendeine Geschichte von
dem spitzen Metallstück erzählen
könneh . Aber ich habe es nicht ge¬
tan und so erzähle ich Ihnen die
reine Wahrheit .“

„Also schön . Wenn sie es «nicht
getan haben , so hat es jemand an¬
ders getan . Wer betritt am Abend
außer Ihnen die Garderobe des
Herrn Rottmann ?“

„Jeder Angestellte , der einen
Hauptschlüssel hat , kann in die
Garderobe eintreten . . Aber die
Schuhe und Kleider der Herren sind
ja in den Schränken verschlossen
und ich hab« den Schlüssel ia Ver¬

wahrung . Erst wenn ich komm«,
dann werden die Sachen herausge¬
nommen . Und wenn die Vorstellung
zu Ende Ist , dann verschließe ich
wieder sämtlich « Kleider und
Schuhe .*

„Wann betreten Sie die Garde¬
robe ?“

„Eine Stunde bevor die Vorstel¬
lung beginnt . Das Ist Vorschrift am
Theater .“

„Also liegen Kleider und Schuhe
ungefähr eine Stunde außerhalb der
Schränke ? “ —„ Ja .“ .

„Dann müßte jemand während die¬
ser Zeit die Garderobe betreten und
die Metallspitze in den Schuh getan
haben . Das ist doch klar . Wo lag
die Spitze im Schuh ?“

„ Ganz vorne , wo die große Zehe
anstößt .“

„ Sie ist also mit Sorgfalt hinein¬
gelegt worden . Herr Rottmann hätte
sich unbedingt verletzt , wenn das
scharfe Ding nicht von Ihnen ent¬
fernt worden wäre ?“

„ Jawohl , Herr Kriminalrat .“

„Jetzt denken Sie mal ruhig nach :
wer kam an dem Abend , als Sie die
Sachen des Herrn Rottmann zurecht¬
legten . in die Garderobe ? Erzählen
Sie’s der Reihe nach . Feingen Sie
damit an , als 31« in« Theat«r kamen.“

„Um sieben Uhr betrat ich die
Garderobe . Ich machte Licht , öffnete
die Schränke , legte Schminke , Puder ,
Seife zurecht und Handtücher . Dann
nahm ich die notwendigen Anzüge
heraus , legte die Wäsche bereit , zum
Schluß holte ich die Schuhe , die ich
immer vorher putze .“

„Wie lange dauert das ?“

„Vielleicht fünfzehn Minuten . Je
nachdem . Manchmal muß ich Flek -
ken reinigen oder etwas nähen , dann
dauert es länger .“

„Weiter . Was war dann ?“
„Dann kam der Herr Oberinspek¬

tor zu mir in die Garderobe herein
und ordnete an , ich solle am an¬
dern Tag etwas früher ln die Schnei¬
derei kommen . Nach ihm war Herr
Regisseur Krause da und verlangte
für einen der Herren Darsteller ei¬
nen anderen Rock . Zuletzt brachte
der Friseur ein Stück Seife für
Herrn Rottmann .“

„Waren die Herren zu gleicher Zelt
da? “

„ Beinahe . Wir gingen dann alle
aus der Garderobe hinaus auf den
Korridor .“ „ Warum ?“

„Die Garderobe ist immer über¬
heizt . Herr Rottmann konnte es
nicht warm genug haben . Die ande¬
ren Herren gingen dann fort , und
ich wartete allein vor der Türe auf
Herrn Rottmann .“

„ Sie standen also vor der Türe .
Betrat da niemand die Garderobe ,
bevor Herr Rottmann kam ?“

„Nein . Nur Rosen wurden für ihn
abgegeben aus der Blumenhandlung .
Das war fast Immer der Fall , wenn
«r spielt«.“

„Und wer gibt die Blumen ab ? “
„Das ist verschieden . Entweder

stellt sie der Portier hinein , oder
das Mädchen aus der Blumenhand¬
lung bringt sie selbst . Manchesmal
Irgendein Kollege , der die Liebens¬
würdigkeit hat . Oder auch die Souff¬
leuse , die Herr Rottmann immer
gerne vor der Vorstellung spricht .

“
„Wer gab an diesem Abend die

Blumen ab ? “
„Die Souffleuse .“
„Waren Sie zugegen ? Haben Sie

sie selbst gesehen ?“

„ Ja , ich sprach mit ihr . Ich sagte
ihr , sie möge die Rosen auf Herrn
Rottmanns Schminktisch legen . Ich
blieb vor der Türe und sie , kam
gleich heraus .“

„Also war sie doch einen Augen¬
blick allein drinnen . Hatte sie die
Türe hinter sich geschlossen ?“

„ Ich glaube , ja . Aber sie kam so¬
fort wieder heraus .“

Die Sache wurde spannend . Wir
entdeckten da eine ungeheuer wich¬
tige Spur .

„Erzählen Sie weiter .“
„Um halb acht Uhr betrat Herr

Rottmann seine Garderobe . Er ist
immer sehr pünktlich gewesen . Ich
ging mit ihm hinein und half ihm,
sich zu entkleiden . Er war recht ner¬
vös , und mit mir sprach er fast kein
Wort . Ich merkte , daß ihn etwas
beschäftigte . Während er sich
schminkte , bürstete ich seine Stra¬
ßenkleider . Dann wischte ich noch¬
mals die Lackschuhe ab , die er auf
der Bühne trug . Wie ich mit der
Hand in den Schuh fuhr , da ent¬
deckt « Ich 6ea spitzige Eisenstüok -

chen. Ich sah es erstaunt an , Herr
Rottmann merkte nichts . So steckte
ich’s in meine Hosentasche .“

„Aber sie hatten die Schuhe doch
schon gesäubert , bevor Herr Rott¬
mann in seine Garderobe kam ? “

„ Ja , ich erschrak erst recht sehr ,
weil Herr Rottmann besonders da¬
rauf achtete , daß seine Lackschuh «
recht schön glänzten und kein Stäub¬
chen darauf sehen wollte , und bei
dieser Gelegenheit fand ich dl «
Spitze .“

Keller räusperte sich . Ich wußt «,
daß er Stefaneck etwas fragen wollt «
und nickte ihm zu.

„ Sagen Sie,“ meinte er zu dem
Garderobier , „waren Sie denn nicht
ganz erstaunt , einen so gefährlichen
Gegenstand im Schuh des Künstler *
zu finden ? Das mußte Ihnen doch
unheimlich erscheinen ?“

„Ja , ich erschrak erst recht sehr .
Denn ich hätte ja die Schuld gehabt ,
wenn sich Herr Rottmann den Fuß
verletzt hätte .“

„Es wäre Ihre Pflicht gewesen ,
Herrn Rottmann den Vorfall zu er¬
zählen oder wenigstens nachher di»
Anzeige zu machen .“

„ Jawohl . Daran habe ich auch ge¬
dacht . Aber dann fiel mir ein , daß
die Herren Künstler oft unter sich
etwas Schabernack treiben . Ich
meinte , ich hätte vielleicht , als ich
das erste Mal die Schuhe säuberte ,das Ding übersehen . Vielleicht hat
jemand einen dummen Scherz ma¬
chen wollen , um Herrn Rottmann
zu ärgern .“

„ S !e halten es für möglich , daß
ein Scherz vorllegt ?“

(Fortsetzung folgtj

<
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Schlagschatten
Die in - und ausländische Pres ««

bringt in den letzten zwei Monaten
in steigendem Umfange Nachrichten
über Boykottdemonstrationen und
Proteste gegen das Auftreten deut¬
scher Künstler und Sportler . Derartige
Erscheinungen hätte der deutsche Le¬
ser des Jahres 1945 noch als Selbst¬
verständlichkeit und Folge einer über¬
spitzten Kulturpolitik der Vergangen¬
heit akzeptiert . In der Zwischenzeit
hat es jedoch bei dem verständigungs¬
bereiten Teil unserer ehemaligen
Feindstaaten nicht an Stimmen ge¬
fehlt , die gerade die Kunst und den
Sport als günstige vorbereitende Mög¬
lichkeit zur Wiederaufnahme freund¬
schaftlicher Beziehungen herausstell¬
ten . Das absolut Unpolitische dieser
beiden Berührungsformen unterstrich
die Bemühungen . Um so befremden¬
der müssen die Vorgänge der letzten
Zeit anmuten , welche mit deu Namen
eines Furtwängler , Gründgens und
Gieseklng , sowie neuerdings ten Hoff
und Kilian eng verknüpft sind .

Ausländische Kommentatoren ma¬
chen den Versuch , diese Symptome
als Reaktion auf ein „Wiedererwachen
des deutschen Nationalismus “ zu be¬
gründen . Es ist nicht klar , ob etwa
die Einstellung des Deutschen gegen
wirtschaftlich unsinnige Demontagen
als Zeichen hierfür gewertet wird .
Der von amerikanischer Seite befür¬
wortete Demontagestop der jüngsten
Zeit spricht dagegen . Blieben also
rein politische Argumente als Begrün¬
dung für den derzeitigen Stimmungs¬
umschwung . In diesem Zusammen¬
hang wird der Deutsche jedoch kaum
Verständnis dafür zeigen , daß man
ihm eventuelle Exzesse irgendwelcher
politischer Hitzköpfe und Schwätzer
zur Last legt . Im übrigen sind keine
Fälle bekannt , in denen durch Außen¬
seiter — denn nur um solche könnte
es sich handeln — eine merkliche
Meinungsänderung in Deutschland
eingeleitet worden wäre .

Eine maßgebliche ausländische Zei¬
tung erklärt zu diesem Problem , daß
die „ Welt “ nur durch eine ständig
sich wiederholende Geste „ wirklichen
ehrlichen Willens “ umgestimmt und
überzeugt werden könnte . Hierzu eine
kleine Korrektur ! Das Auftreten
Deutscher hat nicht in a 11 en Teilen
der Welt derartige Reaktionen aus¬
gelöst . England , Italien , Portugal ,
Südamerika und Australien haben
schon wieder in der Nachkriegszeit
deutsche Künstler innerhalb ihrer
Grenzen beherbergt und ihnen begei¬
sterte Ovationen bereitet . Beide Teile
profitierten aus diesen Begegnungen !

In den Berichten über die Protest¬
kundgebungen im Fall Gieseking wer¬
den Organisationen genannt , deren
antideutsche Einstellung aus bekann¬
ten Gründen durchaus verständlich
erscheint . Es wird großer Anstrengun¬
gen und einer langen Zeit bedürfen ,
über die Vergangenheit hinweg zu
diesen Menschen eine Brüche zu
schlagen . Die Begeisterung um einen
Yehudi Menuhin hat bewiesen , daß
man deutscherseits aus ganzem Her¬
zen hierzu bereit ist . Bleibt also zu
hoffen , daß solche antideutschen
Gruppen , die zwar keine „Welt “ aus¬
machen , sie jedoch stimmungsmäßig
weitgehend beeinflussen können , auch
ihrerseits 4 Jahre nach Kriegsende —
dem deutschen Element mit einer
Geste der Versöhnung entgegdhkom -
men . Das „Auge - um - Auge “ - Prinzip
hat noch zu keinem Zeitpunkt eine
friedliche Entwicklung eingeleitet .

Walter M . F . Lehmann .

DIE GLOSSE DER WOCHE
Man merkt, es geht In Deutschland wie*

der aufwärts . Zumindest verheißen das die
Preise In gewissen Gaststätten . Ob aller¬
dings der Hunger beim Anblick jener reich¬
haltigen Speisekarte , die uns als lockendes
Muster auf den Tisch flatterte , gleiche
Steigungstendenzen zeigt , war bisher nicht
eindeutig feststellbar . Sicher nicht, wenn
sich in den währungsreformierten Briefta¬
schen so mancher Gäste nur vereinzelte
Geldscheine recht unbehaglich fühlen. Und
es müssen schon, was kaum zu glauben
Ist , DM-Scheine sein, die hier für Wiener
Schnitzel, Sandwichs, junge Enten , Ome¬
lettes , Hühnerfleisch und vieles Leckere
mehr den markenlosen Besitzer wechseln
tollen . Daß man es im vorliegenden Fall
nur mit einem ausgesprochenen „ Schlem -
merlokal" zu tun haben dürfte , in dem sich
alle wahren Plutokraten der Welt mit
Recht wohlfühlen können, wird kaum noch
anfechtbar sein . Die Preise zu nennen,
sträubt sich jeder Federhalter , nur die
Schreibmaschine des Gastronomen tat es
nicht. Also lesen wir , daß der Restaurateur
beispielsweise ein Butterbrot mit 4 DM ,
eine Kartoffelsuppe mit Fleisch (fleischlos
scheint fn diesem Lokal ohnehin würdelos
zu sein) mit 6 DM, ein Paar warme Würst¬
chen mit 8.50 DM und das besagte Schnit¬
zel mit rund 18 DM bewertet , von dem
übrigen ganz zu schweigen , weil es sich
nämlich um #— die „Zone des Schweigens"
handelt . Dort , wo „ Plutokratie" besten¬
falls ein Schimpfwort bedeutet , meistens
aber ausreicht , um unerwünschte Nachbarn
der Volks -, .Gerechtigkeit " auf Nimmerwie¬
dersehen auszuliefern , scheint, trotz allem,die Wiege bourgoiser Sattsamkeit zu ste¬
hen — für klassenbewyißte Staatsbeamte ,
mit denen bei uns kaum Staat zu machen
wäre , für Ab-Rüstungsgewinnler und son¬
stige Pieck -feine Partei-Genossen , nur nicht
für jene anderen PGs , nämlich die zahl¬
losen politischen Gefangenen und die übri¬
gen de -klasslerten deutschen Menschen.
Was würde wohl der Herr Geheimrat
Goethe zu all diesem „ klassischen" Zau¬
ber sagen , der sich jetzt in dem von ihm
so geschätzten Leipziger „ Auerbach-Keller "
Im Januar anno 1949 abspielt . Könnte
• r heute vielleicht die Geister bannen , die
durch „ Intourist" und SAGs dem deutschen
Ge 'de liebevoll Zulächeln, ohne den Ruf
des Volkes nach menschlicher Freiheit zu
hören? -flrslm *

AN DIE ADRESSE FRANKREICHS
Von unserem ständigen Frankreich - Korrespondenten Dr . Franz C. Heidelberg

Die Situation Europas ist ernst . Der
alte Erdteil ist eng geworden , wie
überhaupt die Entfernungen in der
Welt sich verringert haben . Der Ver¬
lauf des zweiten Weltkrieges hat seine
Stellung im weltpolitischen Kräfte¬
spiel geschwächt und scheint , ihn zum
Einsatz im Kampf der Giganten von
West und Ost bestimmt zu haben ,
deren Rivalität gleichfalls ein Ergeb¬
nis dieses Krieges ist . Doch auch das
geschwächte Europa ist nicht ohne
Macht . Es ist ihm noch in die Hand
gegeben , sein Geschick zu gestalten ,
und/seine letzte Chance ist noch nicht
vertan . Freiheit , Kultur , Zivilisation ,
Fortschritt und Friede sind bedroht ,
doch ist alles noch zu retten , wenn
eine Anspannung der gemeinsamen
Kräfte gelingt . Sie ist nicht unmöglich
und auch schon eingeleitet ; die Grund¬
lage zu einer westeuropäischen Union
ist bereitet , der Bau hat begonnen .
Man kann nicht behaupten , daß das
Werk rüstig vorwärtsschreite , aber
auch ein langsamer Fortschritt kann
ein hoffnungsvolles Zeichen sein .

Bei diesen Bemühungen um die
Neuordnung Europas — seines west¬
lichen Teils zuerst , da der Osten nicht
teilnehmen darf — stellt sich immer
wieder das deutsch -französische Pro¬
blem , dieses tragische Kapitel in der
leidvollen europäischen Geschichte . Es
nützt nichts , ihm aus dem Weg zu
gehen . Darum haben sich wohl auch
in Frankreich in der letzten Zeit die
Stimmen gemehrt , die von seiner Vor¬
dringlichkeit überzeugt sind und für
seine Regelung nach den Vorausset¬
zungen und Erfordernissen der
Stunde ein traten . Die Vorschläge , die
gemacht werden , sind nicht immer
klar , weil die Vorstellungen , die man
vom Problem hat , es auch nicht immer
sind . Die Antworten fallen unter¬
schiedlich aus je nach dem , ob die
Frage unter einem allgemeinen oder
unter dem spezifisch französischen Ge-

Wo der Krieg tobt , läßt er sein
Strandgut zurück . Manche Existenz
ist auf einem „gefundenen “ Wehr -
machts -LKW aufgebaut und mancher
holländische Schwarzhändler hat nach
der deutschen Niederlage sein Ge¬
schäft mit unfakturierten Lieferungen
aus Verpflegungslagern der Wehr¬
macht begonnen . Da sie alles gebrau¬
chen konnte , auch das , was sie über¬
haupt nicht brauchten , stapelten sich
in ihren Lagern mehr Gebrauchsgüter
auf , als es die Zivilisten ahnten .

Wenn man aber jetzt hört , was die
Amerikaner auf einem einzigen ihrer
Luftwaffenstützpunkte in Südostasien
zurückgelassen haben , dann sieht
man , wie „ arm “ die deutsche Wehr¬
macht war . Der Zufall hat einen hol¬
ländischen Zivilisten auf die Insel
Biak bei Neu -Guinea verschlagen . Er
nennt das , was er im dortigen USA -
Stützpunkt sah , das Märchen und den
Wahnsinn von Biak . Die Amerikaner
haben nach dem Kriege ihr Lager den
Holländern übergeben . Aber die Ord¬
nung war so locker , daß sich jeder¬
mann holen konnte , was ihm gefiel .
Zahllose Schiffsladungen sind unkon¬
trolliert abgefahren worden , ganz ab¬
gesehen von der „Selbstversorgung “
der Papuas . Seitdem die Auflösung
des Lagers ordnungsgemäß und unter
Kontrolle vor sich geht , haben die
Holländer z. B . 200 Kisten mit Bord¬
kompassen nach Hause geschickt , 1700

sichtspunkt ins Auge gefaßt wird . Man
bedauert die Spaltung Deutschlands ,
weil sie als der Ausgangspunkt für
die Spaltung Europas und der Welt
überhaupt erscheint . Anderseits möchte
man die Einheit Deutschlands verhin¬
dern , weil man in ihr eine neue Be¬
drohung für die Zukunft zu erkennen
glaubt . Es ist schwierig , solche Be¬
denken auszuräumen , deren Unhalt¬
barkeit für kommende Zeiten sich nur
behaupten , aber nicht beweisen läßt :
nur mutige Entschlossenheit vermag
sie zu ' überwinden . Noch sehen nur
wenige die europäische Wirklichkeit
mit der brutalen Deutlichkeit eines
Paul Reynaud , der dem französischen
Parlament vor erst kurzer Zeit die
Worte entgegenrief : „Es gibt zwei
Riesen , wir anderen sind Zwerge !“
Der einstige Ministerpräsident hatte
keinen Anlaß , in diesem Zusammen¬
hang Deutschland besonders zu be¬
nennen ; es ist auch ohnedies ersicht¬
lich , daß es nicht zu den Riesen zu
rechnen ist .

Solchen Einsichten steht die klas¬
sische , doch durch die Ereignisse über¬
holte Formel von der „deutschen Ge¬
fahr “ gegenüber , mit der das Verlan¬
gen nach Sicherheit begründet wird .
Aber Deutschland bedeutet auf sehr
lange Sicht gar keine Gefahr , und an¬
gesichts der Gesamtsituation steht es
allein bei Frankreich , mögliche Gefah¬
renquellen auszumerzen . Wenn es Be-
drohungn für Frankreich geben sollte ,
dann können sie nur von weiterher
kommen ; sie könnten sich über
Deutschland heranwälzen , aber nicht
dort ihren Ursprung haben . Die Atom¬
bombe , abscheulicher Mißbrauch einer
Entdeckung , zu der deutscher wie fran¬
zösischer Forschergeist letztlich auch
nicht wenig beigetragen haben , hat
Maß und Gewicht aller Dinge verscho¬
ben . Wenn je Exemplare von ihr dazu
ausersehen sein sollten , Tod und Ver¬
derben über Paris , Bordeaux oder

Kisten mit Toiletteartikeln , 800 Ton¬
nen Kupferröhrchen , mehrere hundert
Tonnen Wolldecken (für den Tropen¬
krieg !) , hunderte von Kisten mit Fie¬
berthermometern , nicht minder riesige
Vorräte an Schuhen , Uniformen , Me¬
dikamenten , Kaugummi , Uhren , In¬
sektenpulver , Bonbons usw . Und im¬
mer noch lagern Berge voll wertvoller
und wertvollster Güter in Biak . Allein
die Auflösungskosten belaufen sich im
Jahr auf sechs Millionen Gulden . Im
Monat werden für 90 000 Gulden Ben¬
zin zum Abtransport der Waren bis
in den Hafen verfahren . Gar nicht
abschätzbar ist , was gestohlen wurde
und was durch unsachgemäße Lage¬
rung vernichtet wurde , für 60 Millio¬
nen Gulden Ware holen die Hollän¬
der aber heute noch heraus .

Nocfi überraschender als der Anblick
dieser Schätze war für den Holländer
der Anblick ganzer Geschwader von
fliegenden Festungen in den „ Dumps “ .
„ Ich weiß nicht , unter welchen Bedin¬
gungen uns die Maschinen übergeben
wurden “

, sagte er zurückhaltend , „ aber
es scheint mir , daß sie in jedem Fall
nicht mehr brauchbar sein dürften .“
Die Flugzeuge , von denen jedes ein¬
zelne Millionen Dollar kostete , sind
gegen Felsen gerammt , die Motoren
sind gesprengt . „Es sieht aus , als
hätte ein verwöhnter Junge von sei¬
ner Tante viel zu viel Spielzeug be¬
kommen , das er nicht schnell genug
zerstören und wegwerfen konnte . NP

Marseille zu legen , so brauchten sie
nicht in Deutschland entstanden , das
Flugzeug , das sie trüge , nicht auf
einem deutschen Rollfeld gestartet zu
sein . Die Gefahren , die Frankreich
umlauern , bedrohen auch andere Län¬
der Europas , und mitten unter ihnen
ist Deutschland . Es muß nicht der
Krieg sein ; auch Hunger , soziale Wir¬
ren , Anarchie sind furchtbar . Herde
dafür befinden sich überall , und die
Spezialisten , die das Feuer zu schüren
wissen , haben längst ihre Prüfungen
bestanden . Konzentrationslager setzen
keine bestimmte Landschaftsform vor¬
aus , und ihre Errichtung ist umso ein¬
facher , als an Architektur und Kom¬
fort bekanntlich keine Ansprüche ge¬
stellt werden .

Seit Jahrzehnten sind alle Versuche ,
das deutsch -französische Verhältnis in
Ordnung zu bringen , gescheitert . Die
Ursachen hierfür sind mannigfaltig , es
gibt politische und psychologische . Auf
jene soll nicht mehr eingegangen wer¬
den , die psychologischen sollten jedoch
nicht gering geachtet werden . Es gibt
zwischen Deutschland und Frankreich
etwas wie eine Haßliebe , die auf allen
Gesprächen lastete . Man hat das Pro¬
blem vielleicht auch allzu oft schwerer
gemacht oder genommen , als es die
Wirklichkeit wollte . Die Unterhaltung
ist mit historischen Erinnerungen ver¬
steift worden , die obendrein nicht sel¬
ten einseitig waren . Sie hat nie neue ,sondern stets nur schiefe Gesichts¬
punkte erbracht und einem Eheschei¬
dungsprozeß geglichen , in dem die
Parteien nur noch das Trennende
sehen . Was blieb , waren Ressenti¬
ments . Was aber nutzt die Haarspal¬
terei ! Es ist nun einmal aller Welt
bekannt , daß Frankreich in der Ge¬
schichte die meisten Kriege geführt
hat und daß seine Armeen von der
Erdkugel noch weitaus mehr gesehen
haben als die Riesenheere Hitlers .
Und es ist der Aufmerksamkeit der
Welt noch weniger entgangen , daß
der zweite Weltkrieg das ureigene
Werk eines Hitler gewesen ist , gegen
den das deutsche Volk sich in seinem
bedauerlichen Trieb zum Gehorchen
nicht aufgelehnt hat . Da es nun sinn¬
los ist , die Minuskonten der letzten
dreihundert Jahre einander gegen¬
überzustellen , sollte man gar nicht
erst auch die Zeiten heranziehen , in
denen es zwischen den beiden Völkern
sehr gute nachbarliche Beziehungen
gegeben hat . Alle Vergleiche sind un¬
fruchtbar . Das neue Gespräch kann
nur beginnen , wenn der Blick auf Ge¬
genwart und Zukunft gerichtet wird .

Die Stunde zur Umkehr hat geschla¬
gen . Europa ist klein , der Schrump¬
fungsprozeß ist rascher von statten
gegangen , als man vor zwanzig Jah T
ren vielleicht noch annehmen konnte .
Es gibt nur Besiegte und Verlierer ,der Unterschied zwischen beiden
springt nicht überall ins Auge . Vie¬
les ist gleichgültig geworden , was sich
gestern noch ungemein gewichtig aus¬
nahm . Ob Kehl oder die Saar bei
Deutschland Hegen oder bei Frank¬
reich , ist belangloser als man glaubt .
Sie werden beiden gehören oder kei¬
nem — darum geht es ! Die Zeit des
europäischen Hegemoniekampfes ist
tot . Fällt Deutschland , dann fällt auch
Frankreich , wird Europa fallen .

Die Initiative liegt bei Frankreich ,seinem Geist , seiner Klarheit , seiner
Vernunft . Es kann eine große Stunde
der französischen Nation werden .
Deutschland sucht nicht einen Ausweg
aus der Verantwortung , die es nun
einmal auf sich geladen hat . Es sucht
Europa und den europäischen Weg¬
genossen . Es kommt nicht mit leeren
Händen .

Kostbares Sfrandguf des Krieges
USA wirtschaften aus dem Vollen — Schiffsladungen herrenloser Waren

„Mein Farmer schrieb : Komm bloff zurück !
”

800ß Ex -FoWs freiwillig wieder nach England — Münster als Brückenkopf

Münster ist auf dem besten Wege ,
ein Brückenkopf für England zu wer¬
den . Nachdem sein großes Entlas¬
sungslager für Kriegsgefangene schön
1945 ein Begriff geworden war und
seither 600 000 ehemalige Soldaten aus
Lagern im Westen und Osten durch¬
geschleust hat , nahm vor eineinhalb
Jahren die DP -Aktion „Westward -ho !“
von hier ihren Ausgang ; 80 000 ehe¬
malige Zwangsverschleppte aus Ost¬
europa sind inzwischen von Münster
aus nach England gestartet . Vor ein
paar Wochen folgten ihnen die ersten
Deutschen , 400,0 Mädchen ; das britische
Arbeitsministerium hatte sie als Haus¬
gehilfinnen angeheuert . Und jetzt be¬
ginnt eine Männer -Aktion : „Repat “ .

Der Name besagt noch nicht viel —
eine Abkürzung für „repatriation “ —,
er kennzeichnet auch nur den ersten
Akt des Unternehmens , die Rückfüh¬
rung früherer PoWs in ihre Heimat .
Vor vier Wochen sind sie wieder nach
Deutschland gekommen , nachdem sie
zum größten Teil schon Anfang 1948
inoffiziell aus dem PoW -Stand ent¬
lassen worden waren und sich in Eng¬
land freiwillig als zivile Arbeitskräfte
zur Verfügung gestellt hatten . Den
meisten von ihnen hat es drüben so
behagt , daß sie mit ihren Arbeit¬
gebern weitere Vereinbarungen trafen
und ihnen versprachen , nach ihrer
offiziellen Entlassung , die mit der
Aushändigung des D -2-Scheins kurz
vor Jahresschluß in Münster vollzogen
wurde , zurückzukehren .

Etwa 8000 Männer sind es , die sich
jetzt nach vierwöchigem „Urlaub “ in
Münster wieder ’ einfinden wollen . Alle
zwei Tage fährt ein fünf - bis sehs -
hundertkönfl ger Transnort . Beze ’ch-
nenderweise haben sich bislang nuy
ganz wenig « entschuldigt , sie könnten

ihr Versprechen nicht einlösen . Die
britische Militärregierung , die die Ak¬
tion leitet , nimmt es ihnen nicht übel ;
daß man nach den langen Jahren der
Gefangenschaft und der Zivilarbeit in
einem fremden Land mitunter vor¬
eilige Entschlüsse faßt und sie über
den Haufen wirft , wenn einen die
Heimat mit all ihren trauten Erinne¬
rungen wieder umfängt , erscheint ihr
durchaus verständlich . Nur eins haben
die „Wortbrüchigen “ verspielt : ihre
Hinterlegungssumme von einem Pfund
Sterling ; aber solch ein Verlust —
umgerechnet : 15 D-Mark — wird wohl
zu verschmerzen sein .

„ Sie können ruhig schreiben , wir
seien pro -englisch eingestellt “

, emp¬
fängt uns im Sammellager eine
Gruppe junger Leute ; ihr „pro -eng¬
lisch “ definieren sie dahin , daß sie
den Verhältnissen und Umgangsfor¬
men drüben sehr zugetan sind . „Ich
war eigentlich von Deutschland ziem¬
lich enttäuscht “

, fährt einer fort . „Ich
habe gesehen , wie hier fast jeder dem
anderen mißtraut und sich selbst vor¬
zudrängen sucht ; was ich bei den Be¬
hörden erlebt habe , stellt meine Er¬
wartungen von einem selbstherrlichen
Beamtenregiment weit in den Schat¬
ten . Noch heute morgen am Bahnhof
verlangte doch tatsächlich ein Polizist
von mir , ich solle ihm meine Koffer
öffnen ; so etwas würde sich ein eng¬
lischer Bobby niemals erlauben , selbst
wenn er den Schwarzen Markt zu be¬
kämpfen hat .“ Ob das der Grund sei ,
warum er wieder ins Ausland gehe ?
Der Befragte lächelt ; nein , er will
verdienen , gut leben und schließlich
dr ”' i' r'n ein Mädchen heiraten .

..V-w -Unnori" — das ist ein Stichwort
fiir vie 1« . srwf,r für einige Fnm ' Hen-
ester . di« ihre Angehörigen letzt wie¬
der verlassen haben . Obwohl alle Ex -

PoWs nur als landwirtschaftliche Ar¬
beiter , als Knechte tätig sein werden ,
legen sie wöchentlich das runde
Sümmchen von vier Pfund , also gleich
60 D-Mark , beiseite ; die Sozialabga¬
ben und Verpflegungsgelder sind da¬
von schon abgezogen . Kaufen können
sie , was ihnen beliebt ; für Waren , die
noch der Bewirtschaftung unterliegen ,erhalten sie dieselbe Anzahl Coupons
wie die Engländer . Aber die beruf¬
liche Arbeit allein macht sie noch
nicht reich ; was sie mit ihrer Freizeit
anfangen — 48 Stunden beträgt die
wöchentliche Arbeitszeit — , darum
kümmert sich kein Gewerbe - und
kein Finanzamt ; da die meisten ja von
Beruf keine Handarbeiter sind , haben
sie Gelegenheit , ihre erlernten Kennt¬
nissen nutzbringend zu verwerten .

Die meisten Ex -PoWs , die jetzt offi¬
ziell „ Freiwillige Arbeiter “ heißen ,wollen nach einer bestimmten Zeit ,
nach ein , zwei , drei Jahren , wieder
nach Deutschland zurück . Einige spie¬
len mit dem Gedanken , nach Ueber -
see auszuwandern , einige liebäugeln
auch — meist solche , die sich drüben
verheiratet , verlobt oder verliebt ha¬
ben — mit der englischen Staatsbür¬
gerschaft ; nach fünf Jahren England -
Aufenthalt können sie sie erwerben ;
die Gefangenschaft zählt aber nicht .
„ Leider “

, seufzen sie .
Obwohl die „Repat “-Aktion sich in

Deutschland bislang noch kaum
herumgesprochen hat , meldeten sich
am Lagertor schon etliche Bewerber .
Man hat sie zurückschicken müssen ;
noch steht die Grenze nur denen
offen , die schon drüben waren und
sich vor ihrem Trip nach Haus wieder
verpflichtet hatten : noch . . . Aber
vielleicht bringt die Zeit auch hier
ein « Lockerung . K . H.

Deutschlands Plafz in Europa
von Anthony Eden

Welchen Weg müssen wir verfolgen ,um zu einer wirklich gerechten und
dauerhaften Lösung des Deutschland¬
problems zu gelangen , das , wie wir
wissen , sich um die Ruhr dreht ? Auf
jeden Fall muß Deutschland soweit
wie möglich mit den westlichen
Demokratien verbunden werden . Der
äußere Rahmen der Westunion liegt

bereits vor Man
könnte hoffen , in¬
nerhalb einer sol¬
chen Union eine

Zusammenarbeit
zwischen der Ruhr
und den ergänzen¬
den Industrien in
Frankreich , Belgien
und Luxemburg zu
entwickeln . Das
könnte schließlich
die gesamte Schwer¬
industrie Westeuro¬
pas einschließen ,
solch ein Plan , der
sich über Ruhr ,
Lothringen u . Saar
erstreckt , werde die

intnationale Kon¬
trolle auf so weite Grundlage stellen
und mit so yielen gemeinsajnen In¬
teressen verknüpfen , daß weder der
Raum noch die Gelegenheit für natio¬
nalistische Pläne vorhanden wären .

Soweit es die Franzosen und Deut¬
schen angeht , sprechen schon manch «
Anzeichen dafür , daß sie trotz der
unmittelbaren Rückwirkungen der
Ruhr -Vorschläge , die Gegebenheiten
des neuen Europa erkennen , in dem
sie nicht nur als Nachbarn sondern
als Partner Zusammenleben müssen .

Wir mögen nicht alle für eine euro¬
päische Föderation sein , oder wir
können sie für undurchführbar halten .
Aber es ist bemerkenswert , daß ein
gewichtiger Grund für die franzö¬
sische Unterstützung dieser Bewegung
der Wunsch ist , für die deutsch «
Frage eine Lösung zu finden , di«
engere Beziehungen beider Länder
zeitigen soll . Die MRP , die Sozialisten
und Gaullisten , unterstützten diesen
Antrag . In Deutschland hat der christ¬
lich demokratische Ministerpräsident
von Nord/hein -Westfalen 1

, Dr . Arnold ,
über die Rolle gesprochen , die ein «
engere Verbindung der Ruhr mit der
benachbarten Industrie im west¬
europäischen Plan spielen könnte . Dia
Schwierigkeiten sind ohne Zweifel
ungeheuer , und ich wäre der letzte ,
sie zu unterschätzen . Aber bisher ist
uns kein anderer Plan unterbreitet
worden , der eine konstruktive Aus¬
sicht für die Lösung der lebenswichti¬
gen deutsch - französischen Beziehun¬
gen bietet . Diejenigen , die diesen
Vorschlag ablehnen , müssen uns
wenigstens einen anderen Weg zeigen .
Sie müssen außerdem bedenken , daß
Aufschub und Unentschlossenheit neue
Probleme nach sich ziehen . Die west¬
lichen Alliierten haben , ohne auf die
Sowjetunion warten zu müssen , ein
ganzes Jahr gebraucht , um das ge¬
genwärtige Abkommen über die Ruhr -
verwaltun zu erzielen . Wir müssen
schneller machen als bisher , oder die
Ereignisse werden uns bei jeder Ge¬
legenheit überholen . •

Für Deutschland werden die Tor «
wirklich geöffnet , und man bietet ihm
einen Platz In der vereinigten west¬
europäischen Gemeinschaft an . Die
Chancen einer solchen Zusammen¬
arbeit sind unermeßlich groß . Inner¬
halb einer festgefügten Westunion
könnten hundert Jahre Geschichte und
drei Angriffskriege ihre endgültige
Ruhe und der Kommunismus eine
entscheidende Entgegnung finden .

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

FUi\ Fäll © hartnäckiger Melancholie und
auftretende Selbstmordabsichten erfand der
amerikanische Professor Adams neue Pillen
als angeblich zuverlässiges Heilmittel. —
Wir möchten dieses Mittel gegen Selbst*
mordabslchten allen verantwortlichen
Staatsmännern empfehlen . . .

Kürzlich erfolgte eine „strafweise " Ver¬
schickung ukrainischer Staatsangehöriger
von England nach Deutschland . — Betrach¬
tet man denn Deutschland als Strafkolonie ?

Die Verwaltung einer Zeche fn Esset}
hatte ihr Gelände an Kleingärtner ver¬
pachtet . Nachdem diese in mühevoller Ar¬
beit den Boden kultiviert, Zäune angelegt
und Bäume gepflanzt haben , wurde von
der Militärregierung der Abbau befohlen
und jede weitere Tätigkeit auf dem Ge¬
lände untersagt . Das Zechengelände , so
heißt es in dem Befehl, dürfe nach dem
Gesetz den Besitzer nicht wechseln . — Zu
unserer Industrie werden jetzt also auch
noch die Kleingärten demontiert . . .

Die vor 300 Jahren in Göttingen gegrün¬
dete „ Bürgerschützengeseilschaft " wurde
von der Militärregierung mit der Einschrän¬
kung zugeiassen , künftige Schießveranstal¬
tungen nur mit der Armbrust durchzufüh¬
ren. — Die Besatzungsmacht ist sehr be¬
sorgt um die Erhaltung der Tradition die¬
ses Schützenvereins . . .

In Bertin -Weißensee wurde von der Ost -
sektören -Polizei eine amtliche Hundefang¬
stelle eingerichtet , bei der alle Hunde ein¬
geliefert werden sollen , die keinen Maul¬
korb tragen oder nicht kurz an der Leine
geführt werden . — ln der „ Volksdemokra¬
tie" dürfen also nicht einmal die Hunde
bellen und ohne Leine laufen . . .

„Wenn ln einem kommenden Krieg Berlin
als Hauptquartier der sowjetischen Luft¬
waffe benützt werden sollte , dann wird
die Royal Airforce Berlin ebenso auslö¬
schen wie die Amerikaner Hiroshima aus¬
gelöscht haben " , erklärte der Labourab-
geordnete Hughes im Unterhaus — Ein
wahrhaft schwacher Trost für die Berliner.

Nach Meldungen *»<>n DENA UP . PRD und
Zeitungen zusammengestellt von hanoh .
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2lU0baöifdjen undmürttembergifcben landen
Dm Renchtal Ist weit über die

Grenzen des engeren Heimatlandes
hinaus bekannt und berühmt als Ge¬
gend, in der noch die alte Tracht ge¬
tragen wird. Besonders gilt dies vom
Hintertal , und das , obwohl geradediese Gegend infolge des Kur¬
betriebs aVn stärksten dem gleich¬
machenden Einfluß des Verkehrs
ausgesetzt war. Die Tracht ist dort
nicht etwa Feier- oder gar Fast¬
nachtskleid, sondern wird täglich ge¬
tragen.

Bei den Männern ist es ein langer,
»chwarzer Rode (für die Ledigen ein
kurzes. auf Taille gearbeitetes
echwarzes „ Kamisol “) , ein rotes
„Brusttuch“ mit goldenen Knöpfen ,ein weißes Leinenhemd mit umge¬
legtem Kragen, unter dem ein
echwarzes Halstuch geknotet wird,und eine lange schwarze Hose . Die
Frauen tragen ein eijg anliegendes

Am Fuße des Sohlberges , Im Hochtale
des Sulzbachs liegen die jahrhundertealten

Schwarzwaldhäuser

fPKp

schwarzes Mieder mit kleinem Hals¬
ausschnitt, von schwarzem Samtband
eingefaßt, einen langen, bis auf die
Füße reichenden Faltenrock mit
Hüftkissen, der an einem Mieder¬
leibchen aus- Futterstoff (Halbleinen)
befestigt ist, ein buntseidenes Hals¬
tuch, in Dreiecksform auf dem Rük-
ken und über der Brust zusammen¬
gelegt und eine ebenfalls seidene
Schürze , das „Fürtuch“ . Die Frau
unterscheidet sich von dem Mädchen
durch das Tragen der Haube aus
schwarzem , gepolstertem Satinstoff
mit einer Gazerüsche , indes das
Mädchen als Kopfschmuck nur die
in Zöpfen geflochtenen Haare kro-
nenärtig um den Kopf geschlungen
trägt . Als einziger Schmuck wird ein
Kreuzchen an schwarzem Samtband
eng um den Hals getragen.

Ueber das Alter der Tracht macht
man sich meist völlig falsche Vor¬
stellungen . Es ist im Renchtal mög¬
lich , an Hand zahlreicher vorhande¬
ner Unterlagen die Entwicklung die¬
ser Tracht genau zu verfolgen .

Die ältesten Bauemkleider sind auf
den Stifterbildnissen in der Lauten¬
bacher Kirche zu sehen. Dort befin¬
det sich eine Scheibe aus dem Jahre
1483, den Bauern „Hans Bemhart
uss dem Sulzbad “ und seine Frau
Elsa darstellend. Ein langer Rode
mit weiten Aermeln hüllt den gan¬
zen Oberkörper ein. Er hat einen
niederen Kragen aus Pelzwerk und
in der Brustmitte einen verschließ¬
baren Schlitz, ebenfalls mit Pelz be¬
setzt. Nach den Kledderordnungen
jener Zeit mußte dies Hasenfell sein.
Um die Hüften liegt ein Gürtel, an
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dem die Geldkatze hängt. Von den
Knieen ab sind eng anliegendeBein¬
kleider zu sehen , und die Füße stek-
ken in niederen Halbschuhen. Ueber
den Rücken hängt ein kurzer, nur
bis an die Hüften reichender Mantel ,
die „Schaube “

, die mit Bändern
über die Brust oder am Hals be¬
festigt ist.

Dies ist die in jener Zeit allge¬
mein gültige Tracht, die vom bur -
gundischen Hof (in Dijon ) in
Mode gebrachtwar. Auch die Frauen¬
tracht kommtvon dort. Unsere „Elsa“
trägt einen weiten, am Halse in vie¬
len Falten gefaßten Mantel , der alle
andere Kleidung verdeckt. Das Haar
ist mit einem Tuch verdeckt, dessen
Enden um den Hals geschlungen
sind . Nur Adlige durften diese Enden
der „Sendelbinde“ hängen lassen,
was man an den andern Stifterbil-
dem beobachten kann . Dieser Man¬
tel und diese Haube werden heute
noch von manchen katholischen Or¬
densschwestern getragen. Der Mantel
ist Kirchenkleidung. Darunter trug
die Frau ein Kleid aus Leibchen und
weitemRock mit kleinemAusschnitt.
Die Aermel waren so eng, daß sie
an den Gelenken geschlitzt werden
mußten. Der Brustschlitz des Leib¬
chens war durch Schnüre geschlos¬
sen . Als Farbe war schwarz bevor¬
zugt , wenigstens bei der Frauenklei¬
dung , während die Männer in bun¬
ten Farben schwelgten : etwa blauer
Rodt und rote Hosen zu roter Mütze ,
oder schwarzer Rodt zu rotem Un¬
tergewand und grünen 'Hosen, also
bunt , daß es nicht mehr zu über-
treffen war.

Diese burgundische Tracht
wurde in der Mitte des 16. Jahr¬
hunderts durch die „spanische
Tracht “ abgelöst . Der politische
Einfluß Spaniens über den Habs¬
burger Karl V. wirkte sich mode¬
schaflend auch im Renchtal aus . Auch
hierfür haben wir Belege . Das sind
die Stifterscheiben des ehemaligen
Oppenauer Rathauses, die jetzt in
der Kirche dort eingebaut sind. Ne¬
ben den Stadtbürgem besetzten auch
Bauern das Gericht . Sie sind an den
beigegebenen Hauszeichen zu erken¬
nen. In der Tracht hat sich die Hose
am meisten verändert Die Pluder¬
hose , die in reichen Falten den Ober¬
schenkel umgibt, hat jetzt ihre Herr¬
schaft angetreten. Gleichzeitig mit
ihr wurde der Strumpf erfunden. Es
ist ein abgeschnittener Beinling oder
ein eng anliegender Ueberstrumpf,
der hinten mit einer Naht geschlos¬
sen und aus feinem Zeug oder Leder
verfertigt war. Am Knie wurde er
durch ein Band mit Schleife festge¬
halten. Den Oberkörper hüllt das
„welsche Wams “ ein, auffallend

durch den prallen Sitz und die engen Frankreich die modeschöpfende
Aermel . Ersterer wurde durch Wat- Macht . Sie hat den letzten Anstoß
tierung erreicht. Der lange Rockschoß zur Bildung unserer Tracht gegeben ,
ist auf wenige Zentimeter zusam - denn diese entwickelte sich aus den
mengeschrumpft, die Taille aLs Kleidern, die man um die Mitte des
„ Gänsebauch “ nach vom herunter- iß . Jahrhunderts trug,
gezogen . Ueber die Schulter hängt Schon gegenEnde des 17 . Jahrhun-
der schwarze „Ehrrock , der von den derts War man der weiten spanischen
Bürgern, vor allem Bürgermeister Hose überdrüssig geworden und
und Ratsherrn damals getragen brachte die enge „ Culotte “ wieder zu
wurde. Um den Hals liegt die spa- Ehren. Ursprünglich noch über das
nische Krause aus feinsten Leinen , jjnj e herabreichend und sich dort
das gestärkt und mit heißem Eisen verengend> damit man Strümpfe dar-
auf ein Drahtgestell gezogen wurde, über ziehen konnte, wurde sie um
Als Kopfbedeckung dient der groß- 1700 ganz eng und über dem Knie
randige, hohe spanische Hut. mit Knöpfen versehen. Auch der Hp-

Die Frauenkleidung jener Zeit be- senschlitz kam damals auf. Wir ken-
stand aus dem „engen Rock“

, d . h. ^ en diese Hose noch . Es ist die
einem Kleid , dem ein hohes , vorn Trachtenhose, die die Peterstaler Mi-
geschlossenes Leibchen angesetzt war. uz heute noch trägt und die im Hin-
Die Aermel zeigen den Anfang der tertal bis in die 90er Jahre des letz-
Schinkenform. Das Haar ist mit ten Jahrhunderts allgemein getragen
einem kleinen Häubchen verdeckt, wurde. Der Rock war langschössig
und als Halszier gilt die Halskrause und mit Fischbeinstäben auseinan-
wie bei den Männern. dergespannt. Darunter wurde eine

Halskrause, Ehrrock und Hut sind langschössige bestickte Weste , das
Feiertagsgewandung: alles andere „Gilet “ , getragen. Wadenstrümpfe
wird sonst von Bürgern und Bauern und Schnallenschuhe sowie ein groß¬
getragen, wobei sich der Reiche vor randiger niederer Filzhut vervoll-
dem Armen durch Verwendung teue- ständigen den '

Anzug . Gegen 1800
rer Stoffe auszeichnete . setzt sich dann die Mode durch , daß

In der nun folgenden Zelt des die Zipfel der Rockschöße umge-
Dreißigjährigen Krieges wurde das schlagen und bunt ausgefüttert wur-
Kleid des Soldaten modeschnflend . In den . Dieser Rock mit den rotgefüt-
der Hauptsache wird hier das Auf- terten Rockschößen wird heute noch
kommen eines Lederkollers und von der Peterstaler Miliz getragen,
hoher Reitstiefel beobachtet, was auf Während der französischen Revolu -
die Schweden zurückzuführen ist. tion wurde das „Gilet “ kurz und er-
Auch der breitrandige Schwedenhut hielt zwei Reihen Knöpfe und einen
fand bei uns Aufnahme. aufrecht stehenden kleinen Kragen.

Mit der folgenden Vorherrschaft Das ist unsere Trachtenweste, heute
Ludwigs XIV . in Europa wurde . noch bei den alten Bauern „ Gilet “

Arm in Arm, festlich geschmückt, gehen die Mädchen zum Tanz
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genannt. Um die gleiche Zelt kan
der hochstehende , steif gestärkte Lei¬
nenkragen auf, „Vatermörder“ ge¬
nannt , der bei uns bis vor etwa 40
Jahren Mode blieb und jetzt in der
Tracht nur umgelegt wird. Auch di#
Halsbinde stammt aus lener Zeit.
Die lange Hose , seit etwa 1810 all¬
gemeine Mode, hat sich erst um 1900
die Tracht erobert und die Kniehose ,
die „Culotte“

, verdrängt.
In der Frauentracht sind ähnlich#

Entwicklungen zu beobachten . Wäh¬
rend das Hintertal im wesentlichen
an der französischen ' Entwicklung
vor der Kaiserzeit stehen geblieben
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Frauentracht 1483
(Fenster der Lautenbacher Kirche)

ist, hat sich in einigen Orten_ des
Vordertals das Kapotthütchen und
das große Umschlagtuch aus der Mitte
des 19 . Jahrhunderts Trachtenrechte
erobert. Das schwarze Samtbändchen
um den Hals ist wohl eine Nach¬
ahmung der Pelzbänder, die die Mod#
jener Zeit bevorzugte.

Somit kann man unsere Tracht als
ursprüngliches Zeitkostüm bezeich¬
nen, das sich um die Mitte des 18 .
Jahrhunderts selbständig weiter ent¬
wickelt hat. In ihr hat sich der Bauer
nicht nur einen eigenen Stil , sondern
auch ein zweckentsprechendes Ge¬
wand geschaffen und sich damit be¬
wußt vom modegebundenen Städter
unterschieden. Daß man damit nicht
starr auf den gleichen Formen zu
beharren braucht, zeigt uns die Ge¬
schichte der Tracht im letzten Jahr¬
hundert . Das , was die Tracht über
die Modekleidung hinaushebt, ist die
in ihr ruhende Symbolik , ihre Ver¬
wendung als Standeskleid. Nicht reich
und arm, aber ledig und verheiratet
ist unterschieden, ja sogar in feinen
Nuancen der Heimatort des Trägers.
Und über allem ist die Gemeinsam¬
keit, die Zusammengehörigkeit aller
Renchtäler betont. Das ist es , was
der leider langsam absterbenden
Tracht ihre große und reizvolle Wir¬
kung gibt . Hans Heid

„Wo die Schwarzwaldtannen rauschen . . . .
Zum 100, Geburtstag von Hermine VUllnger

Am 6 . Februar hätte eine der be¬
kanntesten badischen Dichterinnen,Hermine Villinger, ihren 100. Ge¬
burtstag begehen können. Sie zählte
in „großherzoglichen Tagen " einmal
zu den beliebtesten und meistgele¬
senen Schriftstellerinnen des „Mu¬
sterländles“ . Als gebürtige Freibur¬
gerin hat sie den größten Teil ihrer
Jahre in der alten „Residenz “ zwi¬
schen Schwarzwald und Rhein ver¬
bracht, deren gemütvolle Atmosphäre
sie in ihren Romanen und Erzählun¬
gen beschwor . Ihr Karlsruher Thea¬
terroman „Mutter und Toch¬
ter “ bezeugt , daß sie auch um Le¬
ben und Treiben in der mondänen
Welt des fin de siäcle wußte. Am
bekanntesten ist sie indessen durch
Ihre zahlreichen Schwarzwaldge¬
schichten geworden, in denen sich
frauliche Milde mit einem köstlichen ,
doch niemals derben Humor gepaart,
glücklich die Waage halten.

In den kleinen Erscheinungen des
Alltags das menschlich Große und
Bedeutungsvolle zu sehen , alle Kon¬
flikte mit ihrem unverwüstlichen
Humor zu durchwärmen, darip hat
eie es zu einer in ihrer Art vielleicht
einzig dastehenden Meisterschaft g-
bracht. Fast männlich in der Zeich¬
nung ihrer herbkräftigen Bauemge-
«talten , verfügt sie doch über eine
schöne Gehaltenheit der Form .

Es ist deshalb kein Wunder , daß
sie sich bald einen festen Leserkreis
sicherte. In ihrem Heidelberger Hei¬

matroman ,,Die Rebächle “ ist wie
mit einem Brennglas der volkstüm¬
liche Zauber der -alten Studenten¬
stadt eingefangen, an deren Rande
so manches geschah , wovon sich
unser „feuchtfröhliches Akademiker-
tum“ nur wenig träumen ließ .

Den Volksschülem aber ist Her¬
mine Villinger durch ihre Er¬
zählungen „Der Eskimo “ und
die herrliche Schwarzwaldgeschichte
„Der Frühling isch do“ Ver¬
traut geworden . Sie sind in allen
Lesebüchern der alten Zeit aufge¬
nommen worden und sollten auch
in den entsprechenden Neuausgaben
nicht fehlen. H .K.

Neues Kulturschaffen
der Schlesier

Die Ostdeutsche Verlagsanslalt , vor¬
mals Breslau , jetzt mit dem Brentano -
Verlag in Stuttgart verbunden , hat
soeben begonnen , ihre aus früheren
Jahren über die deutschen Gren¬
zen hinaus rühmlich bekannte
Tradition wieder aufzunehmen und
auszubauen . Die Hauptaufgabe sieht
der Verlag in der repräsemativen
Pflege und Zusammenfassung - der kul¬
turellen Kräfte der Schlesier . Er wird
deshalb schon in den nächsten Mo¬
naten die hervorragenden Vertreter
des schlesischen Schrifttums mit we¬
sentlichen Publikationen zur Geltung
bringen , .ßereits erschienen sind so¬
eben von Paul Keller .. Waldwinter “
und „ Heimat " , fünf weitere Romane
des beliebtesten schlesischen Volks¬
dichtere werden folgen . Außerdem er¬

scheint von Hermann Stehr „Gud -
natz “

, von Friedrich Bischoff „Himmel
und Hölle “ , von Hans Niekrawietz
„Die Oder -Lieder “ , von Arbold Ulitz
„Hochzeit “

, von Alfons Tauber „Es
kommt ein goldener Wagen “ (die Ge¬
schichte einer schlesischen Kindheit ) ,
von Elisabeth Derlich eine Neuauf¬
lage ihrer Kinderbücher , von Cosmus
Flam das 1940 verbotene „Schlesische
Nationalepos “ : „Ein Land entsteigt der
Dämmerung “ von Bruno Wittek , der
in zehn Auflagen verbreitete Schick¬

salroman des Sudetenschlesiers Hans
Rundlich ; von Grüger die weltbe¬
rühmten „Liederfibel “ , von Paula
Grogger das in neun Sprachen über¬
setzte „ Grimmingtor “ usw .. Von wei¬
teren zwanzig schlesischen Büchern ,
die sich in der Herstellung befinden ,
sei vor allem die Reihe illustrierter
Kunstbücher „Die Dominsel " erwähnt ,
in der der Verlag volkstümliche , wohl¬
feile Auszüge aus seinen kunstge¬
schichtlichen Standard -Werken dar¬
bieten wird .

Heinrich Köhler-Helffrich
Der neue Wiesbadener Generalintendant

Die Berufung des Heidelberger In¬
tendanten Heinrich Köhler-Helffrich
zum Generalintendanten des Hessi¬
schen Staatstheaters in Wiesbaden
hat wohl nicht nur in Baden , wo man
ihn bereits an der Spitze des Staats¬
theaters in Karlsruhe sah, sondern
auch in Hessen Überraschung ber>-
vorgerufen. Köhler-Helffrich hat nach
seinen Studienjahren in Heidelberg,
Berlin und Freiburg die Bühne von
der Picke auf kennen gelernt. Schon
in seinem ersten Engagement in
Mainz galt sein Interesse dem Schau¬
spiel wie der Oper Hier setzte er
bereits die Lehren seines Lehrers
Gustav Hartung in die Praxis um ;
in Saarbrücken, Hamburg, Magde¬
burg , Mannheim , Breslau, Wuppertal
machte er dann durch seine Opern¬
inszenierungen von sich reden, die
eine schauspielerische Gelöstheit des
Sängers offenbarten und durch die
Fülle der Einfälle von Inszenieiung
zu Inszenierung überraschten. Im

Jahre 1945 zum Leiter der neuge¬
gründeten Musikbühne und nach de¬
ren Verschmelzung mit den Kam¬
merspielen zum Intendanten der
Heidelberger Stadt Bühnen berufen,
entwickelte er seinen Stil immer
vollkommener. Nach dem „Monat des
modernen Schauspiels “ und dem
„Monat der Oper “

, die er zu einer
ständigen Einrichtung machte , er¬
regte kürzlich der „Tag der Kurz¬
oper “ Aufsehen. Köhler-Helffrich ist
auch ein hervorragender Erzieher
seines Ensembles : sein Wirken als
leitender Lehrer an der Mannheimer
Musikhochschule und als Lehrer der
Opernklasse in der Schlesischen Lan¬
desmusikschule war ebenso fruchtbar
wie seine Tätigkeit beim Kulturfilm
der Emelka und Aafa in den Jahren
1932 und 33 . Seine Tätigkeit in Wies¬
baden beginnt erst in der neuen Spiel¬
zeit im Spätsommer. Dr . Wehagen .

Prof. Blutenandt bleibt in Tübingen
Der Nobelpreisträger für Chemie ,

Prof. Ad Jf Blutenandt, Direktor des
Kaiser-Wilhelm -Institus für Bioche¬
mie , hat den Ruf an die Universität
Basel abgelehnt. Der bekannte For¬
scher hat auf das ehrenvolle Ange¬
bot aus der Schweiz verzichtet und
bleibt in Tübingen, weil ihm nun¬
mehr die notwendigenMittel aus In¬
dustriekreisen für sein Forschungs¬
institut zur Verfügung gestellt wer¬
den sollen .

Technische Universität
für Nordrhein-Westfalen

Der seit langem erörterte Plan,
eine Technische Universität in Nord¬
rhein-Westfalen zu gründen, ist jetzt
aus dem ersten Stadium der Diskus¬
sion in den Bereich der Verwirkli¬
chung gerückt . Der Düsseldorfer Mi¬
nisterpräsident hat einen Ausschuß
berufen, der die einzelnen Möglich¬
keiten prüfen und eine Gründung
vorbereiten soll. In Industriekreisen
des Ruhrgebietesverspricht man sich
von der Technischen Universität
starke und belebende Impulse für
die Wirtschaftsentwicklung . nf.

Wiesbaden (DENA) . Im Verlag Dr.
Gabler, Wiesbaden , erschien die erst«
Nummer der Zeitschrift „Aufstieg —
Ansporn für Vorwärtsstrebende“

, die
in neuartiger Form Berufswissen in
Verbindung mit allgemeinbildenden
in leicht faßlicher Form gehaltenen
Aufsätzen bringt . Die monatlich
zweimal erscheinende ' Zeitschrift ist
zur Ablage nach einzelnen Sachge¬
bieten eingerichtet , um so die selb¬
ständige berufliche Weiterbildung zu
erleichtern.
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Sind die Preise zurückgegangen ?
Schein und Wirklichkeit in der Preisentwicklung — Zwischen Enttäuschung und Hoffnung

Karlsruhe am Wochenende
Wer in diesen Tagen am Schmie-

derplatz vorbeigeht oder -fährt , ent¬
deckt erneut , mit welcher Geschäf¬
tigkeit Zirkus Holzmüller am Werke
ist , in Karlsruhe „zu Stuhle“ zu
kommen. Besser gesagt , um uns bei
ihm Sitzgelegenheiten zu geben . Man
schlägt nämlich, nachdem man den
Innenplatz freigemacht und die
Wage» wie zu einer großen Wagen¬
burg im Karree aufgestellt hatte ,bereits den großen respektablen Zu¬
schauerring auf, der später einmal
3 000 Menschen fassen soll. Die
Karlsruher blicken , wenn sie am
Mathyplatz umsteigen müssen , im¬
mer voll Neugier nach dem Fort¬
schreiten der Arbeiten. Denn Holz¬
müller soll ja , auf zunächst acht
Jahre hinaus, der Karlsruher Zir¬
kus werden.

Wenn wir ein Jahr weiter sind ,wird Holzmüller um diese Zeit
möglicherweise seine Pläne mit der

.Vorführung eines rheinischen Kar¬
nevals realisieren. Vorerst aller¬
dings haben wir mit dem Karneval
— einen kleinen Zirkus . Fastnacht
nennt sich das Ding bei uns. Ge¬
rade gestern veröffentlichten wir
nämlich eine Mitteilung der Landes¬
direktion des Innern , wonach öf¬
fentliche Maskenbälle und Umzüge
im Hinblick auf die derzeitige Lage
. .unerwünscht“ seien und daß das
Fastnachtstreiben auf Straßen den
Kindern Vorbehalten bleiben solle.
PromDt erreichte uns nun im An¬
schluß daran eine „neue Mitteilung“
des Landesnräsidiums. daß man sich
den Verhältnissen in Württemberg
angeglichen habe und daß also nun
das Fastnachtstreiben. Umzüge , öf¬
fentliche Maskenbälle und das Tra¬
gen von Gesichtsmasken allgemein
erlaubt seien . Ob man daraufhin
in Karlsruhe doch noch den ehe¬
mals traditionellen Umzug an
Fastnachtdienstag inszenieren wird?

Uns ist da in diesen Tagen ein
hübsches kleines Büchlein auf den
Tisch gflattert. Es nennt sich „Weg¬
weiser durch Karlsruhe“ und ent¬
hält neben einem sehr guten Stadt¬
plan eine Fülle interessanten Adres¬
senmaterials. Die Bezeichnungen ,
und Anschriften aller hier ansässigen
staatlichen Dienststellen und der
städtischen Behörden sind in dem
Wegweiser zu finden, die Gewerk¬
schaftsverbände, Lehranstalten , Bü¬
chereien und Bibliotheken (mit Aus¬
leihzeiten) . die Anschriften der Ho¬
tels, Gaststätten und Pensionen, der
Krankenhäuser. Gerichte und Nota¬
riate . der Rechtsanwälte, der Ärzte
und Fachärzte, Zahnärzte, Dentisten
und Heilpraktiker, der Apotheken
und sogar der Hebammen, kurzum:
es ist hier ein kleines Nachschlage -
büchlein , ein „Liliput-Adreßbuch für
jedermann“ geschaffen worden, das
dem Einheimischen ebenso willkom¬
men sein wird, wie dem Fremden.
Der „Wegweiser durch Karlsruhe“,in einer Auflage von 10 000 Stück
und zu dem durchaus zeitgemäßen
Preis von 1 .20 DM im Verlag „Volk
und Zeit “ erschienen, ist eine gute
Sache und wird auch im Rahmen
der Fremdenverkehrswerbung den
ihm zugedachten Dienst tun.

Erwähnt werden darf hier noch
eine andere, seit langem notwendige
und jetzt endlich erneuerte Publi¬
kation : das Femsprechbuch, Jahr¬
gang 48 ! Es wird in diesen Tagen
verteilt , zur Freude aller, die mit
den alten kaum mehr zu Rande
kamen. Ob wir es mit der Zeit doch
wieder schaffen , jährlich ein neues
Telefonbuch herauszubringen? Wenn
man es schaffte , so ständen wir
nicht an. es unumwunden zu er¬
klären : es geht aufwärts ! Carolus .

Keine Kohlenferien I
Infolge einer Stockung in der Kohlen¬

zufuhr mußte am Donnerstag in der Tulla-
Schule der Unterricht wegen Heizmaterial¬
mangel ausfallen . Wie wir vom Stadtschul¬
amt erfahren , handelte es sich hier um
eine Einzelerscheinung . Auch in der kom¬
menden Woche wird , entgegen anderslau¬
tenden Gerüchten , der Unterricht an allen
Schulen planmäßig durchgeführt . :)

Wird das Krankenhaus teurer?
In der 19 . Sitzung des Karlsruher Stadt¬

rates , die am Dienstag , den 8 . 2 . um 15 .30
Uhr im kleinen Saal des Konzerthauses
stattfindet , stehen u . a . die Genehmigung
des neuen Vertrages mit der AAK, die
Frage der Schulgeldbefreiung für das
Schuljahr 1948/49 und eine geringfügige
Erhöhung der Pflegesätze der Städtischen
Krankenanstalten auf der Tagesordnung . :)
Vorsicht bei Wohnungskontrollen!
Das im Außendienst tätige Personal des

Wohnungsamtes hat , wie die Stadtverwal¬
tung mitteilt , dieser Tage neue Dienstaus¬
weise erhalten . Die Ausweise sind mit
Lichtbild versehen und von dem Direktor
des Wohnungsamtes und dem Inhaber des
Ausweises unterschrieben . Das Personal
des Wohnungsamtes ist angewiesen , die
Ausweise vor dem Betreten der Wohnun¬
gen vorzuzeigen . Um Uebergriffe zu ver¬
meiden und Unberechtigte auszuschalten ,
wird die Bevölkerung um entsprechende
Beachtung gebeten .

Bei dieser Gelegenheit wird erneut dar¬
auf hingewiesen , daß jeder Bezug von
Wohnungen , auch in Untermietverhält¬
nissen , vom Wohnungsamt vorher ge-

Es ist kein Geheimnis mehr, daß
seit Jahresbeginn eine allgemeine
Geldknappheit herrscht. Die Haupt¬
ursache ist in einer im Dezember
herausgekommenen Anordnung der
Bank Deutscher Länder zu suchen ,
wonach das Kreditvolumen der
Geldinstitute auf den Stand vom
31 . Oktober 1948 zurückzuführen sei .
Das hatte zur Folge , daß so gut wie
keine Kredite mehr gegeben wur¬
den und daß die noch vor Weih¬
nachten so spürbare Geldflüssigkeit
in einen ausgesprochenen Geldman¬
gel eingemündet hat . Ein Verfahren,
das sicher nicht unbeabsichtigt in¬
szeniert wurde, um auf solche Weise
die Preise zu drücken.

Auf den ersten Blick hat es tat¬
sächlich den Anschein , als seien die
Preise rapid gesunken. Man sehe
sich die Schaufenster etwa von Tex¬
tilgeschäften an : es gibt heute An¬
züge und sonstige Konfektionswaren
zu Preisen zu kaufen, an die noch
vor vier Wochen niemand gedacht
hätte . Oder man vergleiche die ge¬
radezu astronomischen Preise für
Täschnerwaren vor Weihnachten mit
den jetzigen Zahlen: bis zu 30 v . H.
weniger kosten heute die so zahl¬
reich auf den Markt geworfenen
Handtaschen, Einkaufstaschen usw.
Erheblich zurückgegangen sind fer¬
ner die Preise für Strümpfe, nicht
zuletzt infolge des Eingreifens der
Preisüberwachungsstellen. Auch bei
Schuhen bahnen sich Preisrück¬
gänge an.

Geht man den Dingen jedoch

Acht Wochen ist es nun schon her,
seit Tips , Taps , Ulla und Charles,
die vier drolligen Braunbären, mit
ihrem Herrn und Meister, dem be¬
kannten Tierlehrer Willi Schäfer,
mitten in der Nacht in Karlsruhe
ankamen. Die Fünf hatten damals
keinen Grund, besonders zuversicht¬
lich in die Zukunft zu schauen , denn
nach der Währungsreform waren die
Kassen leer, die Bahn wollte ihre
Frachtspesen haben und Mahlzeiten
von 20 Liter Haferflocken mit Brot
und Fleisch , wie sie solche Bären¬
mägen gewohnt sind, müssen auch
irgendwie beigeschafft werden. Der
Winter stand vor der Tür, und man
hatte , da fast kein Geld vorhanden
war , große Sorge , ob man sich
nicht für immer trennen müsse.

Es sah also damals keineswegs
rosig aus . Aber schon die ersten
Tage ln Durlach , wo sie ihr hiesiges
Gastspiel begannen, brachte einen
recht schönen Erfolg . Inzwischen
sind sie in der ganzen Stadt herum¬
gekommen , vom Gottesauer Platz zur
Markthalle und vom Gutenberg-
Platz zum Werderplatz, bis sie nun
dieser Tage in der Kaiserpaßsage
landeten.

Von dort aus hat uns Charles nun
gestern auf der Redaktion einen
Besuch abgestattet, um bei dieser

Die Gewinne des 17 . Totos
(vom 30. Januar 1949)

Beim 17 . Toto sind Insgesamt 407 000 .—
DM aufgekommen . Von den Wettenden
erhielten 531 im 1. Rang je 127,50 DM ,
6922 Im 2. Rang 9,50 DM und 32 642 lm
3 . Rang 2.— DM . — In Karlsruhe gab
es lm 1. Rang 210 , im 2. Rang 1202 und
lm 3. Rang 4500 Gewinner .

nehmigt werden muß. Außerdem ist das
Freiwerden von Wohnraum dem Woh¬
nungsamt durch den Verfügungsberechtig¬
ten bekannt zu geben . na .

Ein IDAD -Nachrichtenblatt
Die IDAD (Interessengemeinschaft

der ausgesiedelten Deutschen ) bringt
von nun an jeden Monat ein Mittei¬
lungsblatt für Flüchtlinge heraus , in
dem alles , was für den Flüchtling
wissenswert ist , behandelt wird .
Außerdem beleuchtet ' das Blatt das
Flüchtlingsproblem lm Spiegel der
Presse und bringt Nachrichten aus
dem Leben der IDAD -Ortsgruppen .
Das Nachrichtenblatt kann ab sofort
bei allen Ortsgruppen oder in der
Kreisgeschäftsstelle , Sonntagstr . 2 , be¬
steh werden . :)

Wechsel in der Leitung der OPD
Dem bisherigen Präsidenten Steinkopf

von der Oberpostdirektion Karlsruhe (Ba¬
den ) ist ab 1. Februar die Leitung der
Oberpostdirektion Hannover übertragen
worden . Mit der einstweiligen stellver¬
tretenden Leitung der hiesigen Oberpost¬
direktion wurde Oberpostrat Riehl beauf¬
tragt . OPD .

Ehrenvolle Berufung
Der Direktor des Württembergisphan

und des Badischen Statistischen Lan¬
desamts , Dr . Paul J o s t o c k , wurde
als deutsches Mitglied in die 1947 in
Washington begründete Internationale
Vereinigung zur Erforschung der Ein¬
kommens - und Wohlstandsverhältmsse
berufen . Dr . Jostadc war im Statisti -

etwas auf den Grund, so ist leider
festzustellen, daß die Preise für
alle Qualitätsarbeiten und -waren
fast auf der gleichen Stufe geblie¬
ben sind wie früher . Billiger wurde

Foto : Dürr-Firmenich

Neugierig betrachtot sieh im Spiegel des
Schaufensters auch der Turm der Stefans-

kirche die Preisentwicklung .
/

jedoch die qualitativ anspruchslose
Herrenkonfektion, wurden Täsch¬
nerwaren , Strümpfe und ln gerin¬
gerem Umfang die Schuhe . Alles

Gelegenheit allen Karlsruhern , vom
Oberbürgermeister bis zum klein¬
sten Schulkind , für die Gastfreund¬
schaft und die überall erwiesene
Hilfe recht herzlich zu danken.
Höchst offiziell drückte er uns zum
Zeichen dieses Dankes die Hand und
begann sich dann wie „daheim“ zu
benehmen. Auf einem Schreibtisch
liegend, „ suggelte “ er die mit¬
gebrachte Flasche aus und zeigte an¬
schließend nicht wenig Lust , die
Sekretärin in seine kräftigen Arme
zu schließen, womit sich diese aller¬
dings nicht einverstanden erklären
wollte. Charles Ist überhaupt ein
besonderes Exemplar seiner Gat¬
tung . Das sieht man schon daraus,
daß der Oberbürgermeister von
Frankfurt , Dr. Kolb , ihn aus der
Taufe hob . Nicht jeder kann von
sich behaupten, eine solche Persön¬
lichkeit zum Patenonkel zu haben.

So drollig und tollpatschig sich die
braunen Gesellen auch benehmen
mögen , sie bleiben, wie uns Tier¬
lehrer Schäfer versicherte, stets ge¬
fährliche und heimtückische Raub¬
tiere . Taps, der älteste aus der
Familie, hat erst im vorigen Jahr
noch einem Mädchen , das sich zu
weit über die Umzäunung wagte,
den Unterarm abgebissen und Char¬
les , der Kleine, dpr sich bei uns so
possierlich zeigte , hat sogar einmal,
wohl aus einer schlechten Laune
heraus , seinem eigenenHerrn kräftig
in die Hand gebissen .

Heimtücke ist eine Haupteigen¬
schaft der Bären. Ganz im Gegen¬
satz zu Tigern und Löwen , bei denen
Gemütsbewegungen im Mienenspiel
zu erkennen sind, gehen Bären ..bis¬
weilen ohne jedes vorherige An¬
zeichen plötzlich zum Angriff über,

sehen Reichsamt lange Jahre der
Bearbeiter der deutschen Volksein¬
kommensstatistik und hat über die
Probleme dieses Spezialgebietes eine
Reihe von Schriften veröffentlicht , die
auch im Ausland große Beachtung
fanden . :)

Mißgeschick mit Papierrollen
Ein mit schweren Zeitungspapierrollen

vermutlich einseitig beladenes Pferdefuhr¬
werk kam gestern Nachmittag in der
Waldstraße beim Einbiegen in die Tor¬
einfahrt der Karlsruher Verlagsdruckerei
(Badische Presse ) aus dem Gleichgewicht
und stürzte seitlich auf den Gehweg . Die
Deichsel des Wagens geriet bei diesem
Sturz in eine solch unglückliche Lage, daß
es dem Kutscher nicht möglich war , die
mit den Köpfen nach oben im Geschirr
hängenden Pferde zu befreien . Erst nach¬
dem sich das eine Pferd aus eigener Kraft
vom Wagen losgerissen hatte , konnte auch
das andere ausgespannt werden . Wie
durch ein Wunder blieben die Schaufen¬
ster des dahinterliegenden Friseurge¬
schäftes unbeschädigt . :)

Karlsruher Marktpreise
Kleinverkaufspreise am 2 . Februar 1949

in Pfennigen je 500 g : Rosenkohl 130—
150, Winterkohi 20 . Weißkraut 10— 12 ,
Wirsing 15—25, Spinat 25—35, Gelberüben
8—10 , Butterrüben 10—12 , rote Rüben 8
—15 , Schwarzwurzeln 100—130 , Lauch 25—
35 , Kressesalat 120— 140, Feldsalat 140—
160, Sellerie 70—80 , Meerrettich 120— 160 ,
Rettiche 10—20, Zwiebeln 20—30 , Sauer¬
kraut 25, Tafeläpfel 45 —80 , Zitronen 35—
36, Speisekartoffeln 9. na.

andere aber — z. B . gute Meter-
Textilware, Keramik, Haushalts¬
waren , Möbel — ist im Preis so gut
wie konstant geblieben. Ja , den
Einzelhandelsgeschäften ist es heute
geradezu unmöglich , gute Anzug - ,
Kleider- oder Schürzenstoffe und
Inlett hereinzubekommen. Es kann
sogar passieren, daß kleinste Posten
echter Wolle noch heute nur bei
gleichzeitiger Abnahme von Christ¬
baumschmuck ( !) oder von bemalten
Tüchern usw. an den Handel abge¬
geben werden. Die Folge hiervon
und der allgemeinen Geldknappheit
ist, daß im vergangenen Monat eine
ganz außergewöhnliche Verkaufs¬
ruhe herrschte, wie man sie zu
normalen Zelten in diesem Monat
nie festgestellt hat.

Insgesamt gesehen, hat die Preis¬
entwicklung seit Jahresbeginn man¬
che positive Ansätze, doch ist sie
bei weitem nicht befriedigend. Die
letzte Ursache dafür ist vermutlich
die Uebersättigung mancher Indu¬
striezweige mit Geld , so daß sie es
sich vorerst noch leisten können,
auf ihren Waren sitzen tu bleiben.
Ein Lichtblick in dieser noch immer
unerfreulichen Situation ist die Tat¬
sache , daß in , Schuhwaren' bereits
heute ein übet-aus großes Angebot
besteht , so daß die Preise infolge
der starken Konkurrenz vermutlich
noch weiter sinken werden. Man
hofft sogar, daß Schuhe schon im
Frühjahr aus der Bewirtschaftung
herausgenommenwerden können. W .

und die zahlreichen Narben im
Gesicht und an den Händen des
Dompteurs zeugen von der Gefähr¬
lichkeit seines Berufes. Trotzdem
würde sich Willi Schäfer nie von
seinen braunen „Töchtern und Seg¬nen“ trennen , die er teilweise mit
der Flasche aufgezogen hat und mit
denen er die intimsten Zärtlich¬
keiten austauscht. Schon in frühe¬
ster Jugend kam er als Reitjunge
und Ponykutscher im Frankfurter
Zoo mit Tieren in Berührung, und
bereits ' als Neunjähriger träumte er
davon, einmal mit einer Tiergruppe
durch Städte und Länder zu reisen.
Vorläufig wird er noch bis zum
1 . März in Karlsruhe bleiben und
dann ein größeres Zirfcusuntemeh-
men auf Tournee begleiten. Bis da¬
hin wollen wir hoffen daß sich die
hohe Meinung , die er bisher von den
Karlsruhern gewonnen hat , auch
weiterhin rechtfertigt . -d-

Wer in den späten Abendstunden
seine Schritte durch die schlafende
Stadt lenken muß, begegnet hier
und dort einmal einem mit vielen
Schlüsseln und einer Taschenlampe
bewaffneten uniformierten Mann,
der sich bald hier , bald dort an
einer Tür, einem Tor , einem Schau¬
fensterverschluß oder einem Keller¬
eingang zu schaffen macht. Es ist
einer der 70 Wachleute der Wach-
und Schließgesellschaft , die , bei¬
nahe unbemerkt von der Öffentlich¬
keit , nachtein, nachtaus darüber
wachen , daß die ihnen anvertrau¬
ten Fabriken und Kontore, Gast¬
stätten und Kinos und die unzäh¬
ligen privaten Wohnungen ord¬
nungsgemäß verschlossen sind.

Da liegt uns jetzt gerade eine
interessante Statistik vor, aus der
die Tätigkeit dieser Männer wäh¬
rend des Jahres 1948 in überaus
aufschlußreicher Weise hervorgeht.
Um nur einige Zahlen aufzuführen:
offen bzw . unverschlossen wurden
von den Wachmännern vorgefunden:
7 823 Haustüren, 1089 Fenster im
Erdgeschoß , 477 Rolladen , 63 Schutz¬
gitter , 519 Werkstätten, 169 Fabriken
503 Lagerräume, 337 Lagerplätze,
430 Büros und Kassenräume, 563 Ga¬
ragen, 575 Keller- und Waschküchen ,
17 Tresore und Kassen, 80 Gast¬
stätten , 8 Kirchen, 8 Kinos und
Theater. In 2 144 Fällen wurde nutz¬
los brennendes Licht gemeldet und
an die Eigentümer wurden u . a . 781
Schlüssel und Schlüsselbunde , und
318 Fahrräder übergeben. Daneben
wurden 16 Wasserrohrbrüche ge¬
meldet, 7 mal Feuer gelöscht , 26
offene Gashähne abgestellt, 26 Ein¬
brüche gemeldet , ja sogar 4 Heiz¬
kessel mit Ueberdruck in Ordnung
gebracht.

Ist schon hieraus die Vielseitigkeit
und der Erfolg des Dienstes der
Wachmänner zu erkennen, so wird
das erst recht deutlich , wenn man
erfährt , daß die Wach- und Schließ¬
gesellschaft wiederholt Einbrüche
verhindert oder Diebe verscheucht ,
sieben Diebe gefaßt und der Polizei

Ueber 5000 Arbeitslose !
Die Arbeitslosenziffer hat im Be¬

reich des Arbeitsamtsbezirks Karls¬
ruhe einen neuen Höchststand er¬
reicht. Während am 31. Dezemoer
3595 Arbeitslose gemeldet waren,
beläuft sich die Zahl jetzt auf 5231.
Die Neuzugänge gehen fast aus¬
schließlich zu Lasten der männ¬
lichen Arbeitnehmer. Insgesamt sind
Jetzt 4067 Männer arbeitslos. Wäh¬
rend Ende Dezember die kaufmän¬
nischen und technischen Angestell¬
ten das Hauptkontingent der Ar¬
beitslosen bildeten, fiberwiegen jetzt
die Hilfsarbeiter. Zum Teil ist das
Anwachsen der Arbeitslosenziffer
auf die Unterbrechung von Bau¬
arbeiten infolge der Witterungsver¬
hältnisse zurückzuführen. Die Zahl
der offenen Stellen ist von 692 im
Vormonatauf 622 zurückgegangen . :)

Einladung nach Amerika
Der Leiter des Berufs- und Fachschul¬

wesens beim Landesbezirk Nordbaden , Dr.
Otto Werber , wurde im Rahmen eines
Austausches von Erziehungsbeamten und
Lehrkräften der US -Zone zu einem drei¬
monatigen Studienaufenthalt nach Ame¬
rika eingeladen . , :)

Ein Zusammenstoß zwischen einem Last¬
kraftwagen und einem Straßenbahnzug er¬
eignete sich gestern Nachmittag in der
Nähe der Haltestelle Bahnhof Durlach. Der
LKW, dessen Fahrer offensichtlich das
Vorfahrtsrecht verletzt hatte , wurde an
Kotflügel und Motorhaube beschädigt .

Innere Mission wieder lm alten Heim.
Der Gesamtverband der Inneren Mission
in Baden Ist von der Kaiserallee 15 in
Karlsruhe wieder in sein altes Heim in
der Redtenbacherstraße umgezogen . Auch
der Badische Landesverein für Innere Mis¬
sion , der bisher behelfsmäßig in Herren -
alb untergebracht war , hat seinen Sitz jetzt
wieder in der Redtenbacherstraße . epd.

Ein Heimkehrer berichtet . Ueber seine
Erlebnisse in russischen Kriegsgefangenen¬
lagern wird am Dienstag , den 8 . 2 ., 20 .00
Uhr , ein Rußlandheimkehrer in einem Vor¬
trag in der Karlsruher Christuskirche
berichten .

„Der werdende Staat : Ausbeuter
oder Helfer in der Not ?“ Das ist das
Thema eines Vortrags , den Haupt¬
lehrerin Luise R i e g g e r am Mitt¬
woch , den 9 . 2 ., 19.30 Uhr , im Aulabau
der Techn . Hochschule , Eingang Eng -
lerstraße , hält . Der Vortrag wird von
der überparteilichen Frauengruppa
veranstaltet und ist kostenlos allge¬
mein zugänglich .

„Belauschte Tierwelt “ lautet der Ti¬
tel eines Lichtbildervortrags , den Lo¬
thar G o e t z , Erlangen , in einer Ver¬
anstaltung des Touristenvereins „Na¬
turfreunde “ am Sonntag , 6. 2, , um
20 Uhr , im Bonifatiussaal halten wird .

Die Karlsruher Puppenspiele , So-
fienstr . 58, bringen am Sonntag das Spiel
„ Kasperle und der Waldgeist “ zur Auf¬
führung . Beginn 14.30 Uhr . Anschlie¬
ßend folgt um 16 Uhr das bekannte
Puppenspiel vom Doktor Eisenbart .

übergeben, der Polizei wiederholt
Anzeige erstattet und ihr Hilfe ge¬
leistet hat.

Ein Arbeitspensum, in 18 544
Dienstschichten bewältigt , von dem
sich kein Karlsruher hätte träumen
lassen. Sind die aufgeführten Zah¬
len in der Hauptsache eine be¬
denkliche Bilanz unserer allgemei¬
nen Vergeßlichkeit, so Ist es doch
ein Trost, die Männer der Wach-
und Schließgesellschaft als Wächter
unserer Vergeßlichkeit Nacht für
Nacht hinter uns zu wissen. Dafür
gebührt ihnen bei solcher Gelegen¬
heit unser aller Dank. -r.

Dr . Nikolaus sprach in Durlach
In einem von der Baugenossen¬

schaft „Neusiedlung Durlach“ ver¬
anstalteten Vortragsabend sprach
am Mittwoch in der Durlacher Fest¬
halle der Präsident des Landes¬
finanzamtes Karlsruhe . Dr. Niko¬
laus , über die Auswirkung der
Bestimmungen des Lastenausgleich¬
gesetzes . Da dieses Gesetz zwar von
der Militärregierung gefordert, nach
seiner Verabschiedung aber bis
heute noch nicht bestätigt wurde,und daher auch noch keinerlei Aus-
führungsbestimmungen vorliegen
können, mußte sich der Referent im
wesentlichen darauf beschränken,die seinerzeit ausführlich veröffent¬
lichten Bestimmungen an Hand ver¬
schiedener Zahlenbeispiele näher
zu erörtern .

In der anschließenden Diskussion
wies einer der Redner darauf hin ,daß Anträge von Geschädigten , die
rückwirkend zum 1 . Oktober berück¬
sichtigt werden sollen , bis spätestens
28. Februar bei den zuständigenStellen eingereicht werden müssen .Ueber die Einzelheiten der Durch¬
führung , insbesondere auch über die
Art und Weise der Auszahlung an
die vom Gesetz begünstigten Grup¬
pen und Personen, lasse sich aus
dem bereits erwähnten Mangel an
Ausführungsbestimmungen noch
nichts Endgültiges sagen . -d-

Braunbär Charles bedankt sich bei den Karlsruhern
Die Hilfsbereitschaft der Bevölkerung bringt Willi Schäfers Bärengruppe über den Winfer

Wächter über die Vergeblichkeit
Eindrucksvoller Leistungsbericht der Wach- und Schließgesellschaft
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Oberstes Gebot : Steigerung der Produktivität !
Kommt der Lastcnausgleich noch diesen Monat? — „Kein neuerlicher Banknotenumtausch “

Der Direktor der Verwaltung für Finanzen kündigt neue Steuergesetzgebung an
In einer großen Rede vor Mitgliedern der Industrie- und Handels¬

kammer Karlsruhe und zahlreichen hervorragenden Vertretern der
Wirtschaft, des Staates und der kommunalen Behörden behandelte ge¬
stern abend der Direktor der Verwaltung für Finanzen, Alfred Hart¬
mann , aktuelle Fragen der Finanzpolitik . Der Redner machte dabei
besonders aufschlußreiche Ausführungen über den Lastenausgleich und
über vorbereitende Arbeiten für eine neue Steuergesetzgebung, die
zum Teil sehr einschneidende Veränderungen bringen soll.

Einleitend verwies der Redner alle
Verlautbarungen , die in letzter Zeit
von einer zweiten Währungsreform
hatten wissen wo ! o , in das Reich
der Fabel . Kein Verantwortlicher
denke auch nur im geringstenan einen
neuerlichen Umtausch der Banknoten .

Die Probe aufs Exempel
Direktor Hartmann gab dann hin¬

sichtlich des ersten Lastenausgleichs¬
gesetzes seiner Hoffnung Ausdruck ,
daß dieses Gesetz durch die Geneh¬
migung der Militärregierungen mög¬
lichst noch bis zum 20 . Februar in
allen drei Zonen gleichzeitig und
gleichlautend in Kraft treten könne .
Die Belastung sei sehr hart und gehe
für manche Teile der Wirtschaft bis
an die Grenze des Erträglichen . Der
vorläufige Lastenausgleich stelle eine
Probe auf das Exempel dar , ob die
deutsche Wirtschaft diese Lasten über¬
haupt verkraften könne. Es sei daher
vorteilhaft, zunächst die ersten Zah¬
lungstermine abzuwarten und aus den
dabei gemachten Erfahrungen zu ler¬
nen , ehe man an die Schaffung des
endgültigenLastenausgleichs gehe. Vor
allem gelte es, am Lastenausgleich
auch die großen konstruktivenAufgaben
zu erkennen und nicht immer nur
die Seite des Wegnehmens zu be¬
trachten .

Auf dem Gebiet der ’ Steuergesetz¬
gebung machte der Referent seine Zu¬
hörer mit einigen der neuesten Vor¬
schläge für eine umfassende Steuer¬
reform bekannt , wie sie z. Zt. noch in
der Verwaltung für Finanzen zur Be¬
ratung stehen . Von einer ursprünglich
vorgesehenen allgemeinen Tarifsen¬
kung in der Einkommensteuer
auch für die mittleren und höheren
Einkommensklassen sei man vorläufig
abgekommen , um dadurch nicht zu
einem Zeitpunkt , ln dem die Preise
zu sinken beginnen, neue Mittel in
den Konsum zu leiten und damit
neuerliche Preissteigerungen her¬
vorzurufen . Man betrachte diese Lö¬
sung jedoch nur als aufgeschoben , da
sie über kurz oder lang ohnehin kom¬
men müsse .

Betriebssteuer geplant
Zur Beseitigung der seit Jahren be¬

stehenden Diskrepanz zwischen der
Besteuerung von Personalflrmen und
juristischen Personen plane man die
Einführung einer sogenannten Be -
triebssteuer, die zunächst eine allge¬
meine Besteuerung von 50 Prozent
vorsehe, wobei dann die Entnahmen
nochmals auf dem Weg über die Ein¬
kommenssteuer herangezogen werden
müßten . Diejenigen Teile der Erträg-

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerite : Karlsruhe -Stadt : Dr . Schwank ,
Parkstr . 27, Tel . 2513 ; Dr . Strübe , Ritter -
str . 26 , Tel . 1825; Dr . Wälde , Bunsenstr . 3 ,
Telefon 6178 ; Med .-Rat Dr . Schretzmann ,
Schumannstr . 3 , Tel . 2780 ; Durlach ; Dr .
Kannengießer , Rittnertstr . 15 , Telef . 972 ;
RiippurT : Dr . Hauger , Holderweg 4 , ** 6500 .

Apotheken (Sonntagsdienst und Nacht¬
dienst ab heute ) : Kronen -Apotheke , Zäh -
ringerstr . 43, Telef . 1099 ; Hof -Apotheke ,
Kaiserstr . 201 , Tel . 491 ; Ludwig -Wilhelm -
Apotheke , Lessingstr . 4 , Tel . 1705 ; Hilda -
Apotheke , Karlstr . 66, Tel . 1779 ; Daxlan¬
den : Falken -Apotheke , Kastenwörtstraße
26 , Telefon 2640.

nisse, die an sich einem Steuersatz
von mehr als 50 Prozent unterliegen,
sollten, wenn sie im Bereich verblei¬
ben , ebenfalls nur zu 50 Prozent ver¬
steuert werden .
Amnestie und Steuererleichterung
Um eine möglicherweise ungesunde

Selbstfinanzierung der Wirtschaft zu
verhindern , habe man in Erwägung
gezogen, ob nicht ein Teil der Er¬
trägnisse der Wiederaufbaubank zu¬
geleitet werden könnten . Neben weit¬
gehenden Steueramnestien zur Wieder¬
herstellung der Steuermoral soll durch
eine Erweiterung der Bewertungsfrei¬
heit sowohl für die mobile als auch
immobile Ersatzbeschaffung ein Anreiz
zum Aufbau von Wohnungen , Fabrik¬
gebäuden und landwirtschaftlichen Be¬
triebsgebäuden geschaffen werden.
Nach diesen Vorschlägen könne ein
Gebäude im Laufe von 12 Jahren um
die Hälfte abgeschrieben werden.
Darüber hinaus hofft man mit einer
Bestimmung , die den Abzug von
Spenden für wissenschaftliche und

Begünstigt durch das Zeitübel , das
Menschen zwingt , in drangvoller
Enge beieinander zu wohnen , bahnte
sich zwischen Frau Elisabeth und
einem jungen Mann, einem Heimat¬
vertriebenen , ein Freundschaftsver¬
hältnis an , das den eifersüchtigen
Gatten veranlaßte , die Scheidungs¬
klage einzureichen. Der junge Mann
wurde als Zeuge vernommen , und
statt von seinem Zeugnisverweige¬
rungsrecht Gebrauch zu machen, be¬
stritt er seine intimen Beziehungen
zu der verheirateten Frau. Die
Strafkammer verurteilte ihn wegen
Meineids zu einem Jahr Gefängnis,
die gleiche Strafe sowie ein Jahr
Ehrverlust erhielt die mitangeklagte
Ehefrau wegen Beihilfe zum Meineid.

Errvmy K . hat es trotz sanften
Augenaufschlages faustdick hinter
den Ohren, und es erscheint nicht
ratsam , sie mit fremdem Eigentum
allein zu lassen . Bei ihrer 63iäh-
rigen Zimmerwirtin in der Dur¬
lacher Straße servierte sie ein Paar
Strümpfe , Bettwäsche und Lebens¬
mittelmarken ab und machte die
Sachen zu Geld. Ihre Wirtin erhielt
zwar dank der Kripo das ihr Ge¬
hörige zurück, aber die Käufer blie¬
ben die Geschädigten. Durch ihr
Geständnis und den Umstand , daß
sie mit ihren drei Kindern in wirt¬
schaftlicher Not lebte , fand Emmy
Milderungsgründe und kam trotz
Rückfallsvoraussetzungen mit vier
Monaten davon.

Eine kuriose Schweinerei führte
den 23jährigen Theo L . auf die An¬
klagebank . Dieser bereits sechsmal
vorbelastete junge Mann hatte zu
nächtlicher Stunde aus dem Stall
eines nachbarlichen .Anwesens in
Neureut ein Schwe'nchen von e:nem
runden Zentner gestohlen und chs
normalerweise Glück verheißende
Borstentier an Ort und Stelle
schwarz geschlachtet. Das Fle 'sch

wohltätige Zwecke bis zu 8 Prozent
des Gesamteinkommens zuläßt , der
Wissenschaft und den Wohlfahrtsver¬
bänden weitere Spenderkreise zu er¬
schießen . Ein neuer Vorschlag erachte
die Abzugsfähigkeit der Vermögens¬
steuer von der Einkommensteuer als
den gangbarsten Mittelweg bis zum
endgültigen Lastenausgleich.

Hohe Benzinsteuer !
Die Benzinsteuer, meinte Direktor

Hartmann , werde auf jeden Fall
kommen . Sie sei zur Einschränkung
des oft recht unwichtigen Kraftver¬
kehrs zu Sportplätzen und Vergnü¬
gungsstätten sogar dringend erforder¬
lich , wobei noch nicht gesagt werden
könne , ob sie 10 oder 20 Pfg . pro
Liter betragen werde. Mit der Frage
der verschiedentlich bereits sehr stark
angegriffenen Aufwandsteuer werde
sich ein vom Wirtschaftsrat zu bestim¬
mender Ausschuß von Vertretern der
betroffenen Industrie und Handels¬
zweige und anderen Fachleuten zu
beschäftigen haben.

In seinem Schlußwort bezeichnete
Direktor Hartmann die Steigerung der
Produktivität der deutschen Wirtschaft
als die dringendste Forderung über¬
haupt . Darum müsse alles getan wer¬
den , was die Produktivität steigere,
und alles sei aus dem Wege zu räu¬
men , was sie behindere. In diesem
Rahmen habe sich letztlich auch die
Steuerpolitik zu bewegen. -d-

wanderte in seinen Sack . Das
Schwein brachte ihm jedoch nicht
das sprichwörtliche Glück, da er
in derselben Nacht einem Hüter des
Gesetzes in d ;e Arme lief , der den
Sack inspizierte und den schwarzen
Braten entdeckte . Theo war erst
14 Tage vorher aus dem Gefängnis
gekommen. Nun muß er für diesen
Rückfall wieder eineinhalb Jahre
„hinein “

Vier junge Burschen zwischen 16
und 21 hatten am Sonntag-Nach¬
mittag des 21 . November etwas herz¬
haft dem Schnaps zugesprochen und
waten dann übermütig gröhlend
durch den Schiaßpark gezogen , wo
sia den Unwillen zweier erwachse¬
ner Spaziergänger, von denen der
eine Beinamputierter war , dadurch
erregten daß sie ein Kind gefährlich
durch die Luft schlenkerten und
fallen ließen . Anfangs ließen sie
sich höfliche Zurechtweisung durch
die Aelteren gefallen , um hinterher
„Feiglinge “

, „Tagdiebe“ und „Krumm¬
stiefel “ zu brüllen und zum gemein¬
samen Angriff mit Fäusten und Trit¬
ten überzugehen. Einem pflichtgemäß
einschreitenden Polizeibeamten droh¬
ten sie mit Totschlägen und wider¬
setzten sich, wobei der älteste einen
Knüppel schwang, der Festnahme
durch Tätlichkeiten. Das Schöffen¬
gericht sprach gegen die beiden
HauPtrowd'-’s je drei Monate Ge¬
fängnis und gegen die beiden Mit¬
angeklagten 80 DM und fünf Wo¬
chen Jugendarrest aus . Drei An¬
geklagte wurden sofort in Haft ge¬
nommen.

Der vorbestrafte kurt M . hatte
von dem bereits .abgeurteilten Hans
R. 20 Ampullen Morphium erhalten,
um s ’e weher zu verkaufen . Wegen
Rauschgifthandels erhiph er durch
das Amtsgericht 31! Monate Ge¬
fängnis . ht.

Prozesse der Woche — kurz belichtet
Folgen eines Ehebruches — Das war kein Glücksschwein — Rauschgifthandel

Skiläufer
mubten Schnee schippen

Die Bergwacht macht darauf auf¬
merksam , daß das Gebiet der Hornis¬
grinde nach wie vor als „militärisches
Gelände “ von Skiläufern und Wan¬
derern nicht betreten werden darf. An
den beiden vergangenen Sonntagen
wurden verschiedentlich Personen
beim Ueberschreiten der Hornisgrinde
durch Posten der französischen Be¬
satzungsmacht festgenommen. Zur
künftigen besseren Beachtung durften
die Gipfelstürmer dann am Mummel¬
see einige Stunden Schnee schippen .
Im eigenen Interesse wird deshalb er¬
sucht , gesperrtes Gelände zu meiden.
Es sind im Nordschwarzwald noch
viele Möglichkeiten für schöne Wan¬
derungen gegeben. Erwähnt sei nur
das Gebiet von Herrenwies, Hundseck ,
Unterstmatt, Hundsrücken , Kleine
Grinde , Darmstädter Hütte , Ruhestein
und Mannheimer Skihütte.

Badischer Schneebericht
vom Amt für Wetterdienst Karlsruhe
Vorhersage : Bis über Sonntag hält die

Hochdrucklage an , Niederschlag ist daher
nicht zu erwarten ; bei überwiegend wol¬
kenlosem bis heiterem Himmel läßt der

Frost ln unteren Lagen etwas nach, wäh¬
rend in Höhenlagen die Temperatur be¬
sonders tagsüber einige Grad über den
Gefrierpunkt ansteigen wird . Die Sport -
mögllchkeiten bleiben aber gut

Elnzelmeldungen
vom 4. Februar 1949, morgens 8.00 Uhr

(Ort , Schneehöhe , Schneeart , Sportmög¬
lichkeiten ) : Königstuhl , 0 cm , keine ; Som -
merb .-Wildb . : 10 cm , Pulver , gut ; Dobels
4 cm , Pulver , mäßig ; Gaistal ; 4 cm , Pul¬
ver , mäßig ; Baiersbronn : 3 cm , Harsch ,
stellenw . ; Freudenstadt ; 5 cm , Pulver , stel¬
lenweise ; Schwarzenbach : 0 cm , keine ;
Hundseck : 12 cm , Harsch , gut ; Unterst¬
matt : 35 cm , Pulver , gut ; Ruhstein : 40 cm ,
Pulver , gut : Brend : 45 cm , Pulver , sehr
gut ; Furtwangen : 20 cm , Harsch , gut ; St .
Georgen : 5 cm , vereist , stellenw . ; Villin -
gen : 0 cm , keine ; Bärental : 22 cm , gefro¬
ren , gut : Feldberg -Gipiel : 80 cm , Pulver ,
sehr gut (Alpensichtl ) ; Todtnau i . W . : 20
cm , Pulver sehr gut .

Keine Aenderung
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montagfrüh : Trocken
und überwiegend heiter . Höchsttempera¬
turen in tieferen Lagen 1 bis 5 Grad über
0 , Tiefsttemperaturen minus 5 bis minua
9 Grad . In höheren Lagen nuy leichte
Nachtfröste . Tagestemperatur : einige Grade
über 0 . Meist schwache Luftbewegung .

Karlsruher Standesamt -Nachrichten
Geburten

Enzmann , Rudi Hermann , Buntestr . 11 ;
Geißer , Werner Friedrich . Jockgrim ; Sa -
lomon , Georg Michael , Leopoldstr . 2b ;
Rieg , Monika Elisabeth , VorhoLzstr . 22 ;
Jung , Erika Dorothea , Beiertheim . Allee
17 ; Mtlßle , Ingrid Ursula , Karolinenstr . 8 ;
Fehlen , Franz Peter , Hohenzollemstr . 32 ;
Oberst , Ingrid Katharina , Unteröwis -
heim ; Klumpp , Manfred Dieter , Freiols¬
heim ; Hegel , Joachim Wilhelm , Neureut ;
Seemann , Bernhard Alfred Ernst , Forch -
heim ; Ruf , Ursula , Nöttingen ; Anderer ,
Werner , Wiesenstr . 26 ; Günther , Bernd
Dieter , Amallenstr . 24 ; Müller , Günther
Wolfgang , Wattkopfs tr . 31 ; Gärtner ,
Klaus Jürgen , Hochstetten ; Beutel , Ma¬
ria Theresia , Freydorfstraße 5 ; Albert ,
Hans Georg , Bauerbach ; Gössel , Her¬
mann Eugen , Bretten ; Baader , Heinrich
Josef , Kirrlach ; Weindel , Helmut , Forst ;
Hüfner , Ingrid , Bruchsal ; Triebei , Tho¬
mas Jürgen , Augartenstr . 89 ; Feger ,
Werner , Bürgerstr . 12 ; Rothmund , Sieg¬
fried , Kaiserstr . 38 ; Pletter , Reiner Ro¬
man , Berghausen ; Stutz , Ingeborg , Jo -
hann -Strauß -Str . 2 ; Hälmlein , Sigrid
Anna , Maibergstr . 13 ; Karcber , Monika ,
Weinbrennerstr . 33 ; Barth , Ursula , Stru -
westraße 32 ; Lang , Maria Gabriele , Kro¬
nenstraße 23 ; Fäger , Doris Ruth , Loh -
feidstraße 20 ; Grießhammer , Ursula ,
Boeckhstr . 20 ; Stengel , Irma Hildegard ,
Neu « Anlagestr . 17 ; Dorer , Marllese ,
F.nxstr . 1 ; Stückei , Eva -Maria Friedei ,
Weingarten ; Butz , Wolfgang Heinz ,
Kirchfeldstr . 54 ; Dehnke , Wolfgang ,
Weinbrennerstr . 56 ; Stein , Gertrud Anna ,
Amalienstraße 22 ; Jung , Karl Peter ,
Welfenstr , 8 ; Schweizer , Ulrich Gangolf
Olaf , Knielinger Straße 102 ; Fischer ,
Hansörg Thomas , Stuttgart ; Schnersch ,
Theresia , Neureut ; Seith , Harmelore
Wilhelmine , Liedolsheim ; Siegrist , Helga
Pauline , Friedridhstal ; Szentner , Michael
Fianz , Karlstr 86 ; Horzel Waltraud , An -
kerstr . 3 ; Pflüger , Dietmar , Maiberg¬
straße S; Klein , Wolfgang Lorenz , Enz -
straße 41 : Kästner , Gabriele , Emststr . 57 ;
Herzog , Willi Max , Schwetzinger Str . 56 ;
Mell , Mathias Robert , Karl -Wilhelm -
Str . 5 ; Scheurer , Marianne Elisabeth ,
Emststr . 2a ; Göckler , Klaus Otto , Gera -
n -enstr . 22 , Lautenschläger , Michael Er¬
win Leo . Schillerstr . 32 ; Schmitt , Erich ,
Nelkenstraße 15 ; Schäfer , Hedwig , So -
fienstr . 180a ; Buntenbach , Helga , Fasa¬
nenstraße 24 ; Kessel , Gunter Achim ,
Kleinsteinbach -; Zopf . Ewald , Beierthel¬
mer Alee 22/23 ; Zahn , Marianne Emma ,
WOberstraße 9.

SterbefSlI «
Maria Theresia Meier , geb . Weineich ,

71 J . ; Maria Anna Ehrenmann , geb .
Müller , 62 J .; Anna Fütterer , geb . Ba¬
stian , 62 J . : Anna Rosina Burgstahler ,
geb , Urich , 64 J . ; Maria Christina Breit¬
haupt , geb . Raviol , 74 J . ; Pauline Eger ,
geb . Zimmermann , 65 J . ; Sofie Glück ,
geb . Wirth , 64 J . ; Luise Zircher , 78 J . ;
August Wilhelm Tertzer , 28 J . ; Magda¬
lena Herold , geb . Frey , 77 J . ; Bernhard
Becht , 52 J . ; Karoline Katharine Weber ,
geb Haas . 79 J . ; Franz Reichert , 65 J . ;
Franz Reiß , 66 J . ; Ruth Franziska Kai¬
ser , geb . Mitzel , 27 J . ; Lenchen Elfriede
Altenbach , 61 J . ; Anna Wöntz , geb . Kir¬
schenmann , 74 J . ; Gg . Friedrich Meyer ,
77 J . ; Erna Gudrun Maaß , 1 J . ; Fried¬

rich Herdle , 64 J . ; Anna Siffling , 76 J .f
Friederike Bernt , 55 J . ; Herta Meister ,
26 J . ; Anna Franziska Krug , geb . Lin¬
der , 48 J . ; Berta Elflein , geb . Seitz , 43
J . ; Wilhelm Hafner , 79 J . ; Oskar Huber *
73 J . ; Ida Auguste , Louise Albrech .lt
geb . Altenkirch , 73 J . ; Heinz Peter Lin .«
denfelser , 1 J . ; Leopold Gleißle , 84 J . ;
Augustin Glasstetter , 66 J ; Herbert
Reinacher , 36 J . ; Walter Glutsch , 16 J .S
Brigitte Inge Erna Stöhr , 12 J . ; Emma
Hengst , geb . Deppeier , 82 J . ; Maria
Magd . Sofie Braun , geb . Müller , 79 J .|
Pius Dreixler , 12 J . ; Wiihelmine Müller ,
geb . Hirn , 69 J . ; Ilse Ingrid Schneider ,
10 J . ; Magdalena Meister , geb . Seibertl
56 J . ; Rosina Träger , geb . Bastian , 76
J . ; Johann Oswald , 70 J . ; Georg West¬
hauser , 64 J . ; Emilie Agnes Reichert ,
geb . Kottier , 63 J . ; Johann Baptist Wer¬
stein , 75 J . ; Elisabeth Münch , geboren «
Mathes , 77 J . ; Ida Mertz , geb . Hunts ,
64 J . ; Maria Schwarz , geb . Wälde , 48 J . ;
Johanna Bej -ta Albert , geb . Müller , 39
J . ; Maria Magdalena Braun , 86 J . ; Kar *
Gottlob Meyer , 65 J . ; Josef Fabry , 70
J . ; Emilie Karoline Dirks , 52 J . ; Mina
Maria Schneider , geb . Luckscheiter , 58
J . ; Eduard Dolletscheck , 71 J . ; Ludwig
Oskar Geizer , 87 J . : Lina Anna Magda¬
lena Gauß , geb . Weber , 73 J . ; Luise
Eberhard , geb . Heberle , 74 J . ; Martin
Schultheiß , 80 J . ; Jakob Mrozik , 75 J . :
Agnes Anna Meißner , geb . Becker , W
J . ; Hedwig Katharina . Barbara Doll , geb ,
Eehn , 29 J . ; Rosina Braun , geb . Jahraus ,
56 J . ; Karl Wilhelm Haffner , 50 J . ; Anna
Kunzmann , geb Licht , 32 J . ; Gustav
Theodor Hochmeister , 80 J . ; Margareta
Mayer , geb . Hilsenbeck , 81 J . ; Doria
Wössinger , 4 Mt . ; Heidi Anna Lacher , 9
Mt . ; Gisela Erika Schmidt , 2 Mt . ; Her¬
bert Ortner , 7 Mt . ; Uwe Michael Man¬
fred Buggle , 1 Mt . ; Ruth Margaret ®
Schmitt , 4 Mt . ; Rudolf Schachtele , 10 Mt .

Versammlungstermine der Parteien
CDU . Gemütlich . Beisammensein : 5 . 2 .,

20 .00, Kolpinghaus ? Grünwinkel : Jahres -
hauptvers ., 6 . 2 . , 15 .00 , „Römerhof " ? Polit .
Ausspracheabend : 11 . 2 ., 19 .45, „Nowadc “ )
Gemütl . Beisammensein : 12 . 2 . , 20 .00, Kol¬
pinghaus ? Mühlburg : Jahreshauptvers ., 17 ,
2 ., 20 .00 , „Stadt Karlsruhe " . r

DVP . Jungdemokr . Arbeitsgemeinschaft :
8 . 2 ., 20 .00, „KIosterbrÄu “ .

SPD . Vertreter -Versamml . : 7 . 2 ., 19.00,
„KLV “ ; Grünwinkel : Hauptvers ., 5 . 2 .,
19 .30 , „Rößle " ? Knielingen : Hauptvers ., 5.
2 . , 20 .00 , „Kaiser Friedrich " ? Südstadt :
Mitgl .-Vers ., 10 . 2 ., 20 .00 , „Dtsch . Eiche *.

KPD . Durlach : Betriebsarbeitervers ., 6 .
2 ., 9 .00 , „Tannhäuser " , Bienleinstorstraßej
Durlach : Funktionärsitzung , 8 . 2 ., 20 .00,
„Tannhäuser “

, Bienleinstorstr . ? Südstadt :
Schulungsabend d . Jugendgruppe : 8 . 2 .,
19 .30 , „Auerhahn " ? Mühlburg , Grünwinkel ,
Daxlanden , Knielingen : Frauenvers ., 8 . 2 .,
19 .30 , „Sonne "

, Daxlanden ? Innen -West :
Mitgliedervers ., 10 . 2 ., 20 .00 , „Blumen -
fels " ? Innen -Ost : Jahreshauptvers ., 11 . 2 .,
20 .00, „Nußbaum " ? Sitzung der Org .-Leiter
d . Stadtortsgr . : 11 . 2 ., 18 .00 , Parteibüro .

Badisch © S t a a t s k a pel le :

FÜNFTES SYMPHONIEKONZERT
Zwei Komponisten , die in Deutschland

nur sehr selten gespielt werden , sich aber
in Frankreich , ihrem Heimatland , großer
Verehrung und Beliebtheit erfreuen , sind
Edouard Lalcy und Joan Rivier , die im letz¬
ten Symphoniekonzcrt zu hören waren .

Joan Rivier ist ein zeitgenössischer
Komponist . Er gehört mit zu den Begrün¬
dern der Gruppe der „Jeune France “ , einer
Vereinigung französischer Musiker , die ,
ähnlich den von der bildenden Kunst her
bekannten Sezessionen , ihre geistigen und
stilistisch -musikalischen Interessen darin
verankert haben . Diese Interessen sind ,
was „Moderne “ betrifft , gemäßigter Natur ,
wie es ja auch bei der Karlsruher Erst¬
aufführung der dreisätzigen „Symphonie
in C für Streichorchester " zu erkennen
war , als gestaltende Stilelemente bevorzu¬
gen diese französischen Künstler einen
äußerlichen Satzaufbau nach klassischer
Formengebung mit einer inneren Struktur ,
die eine Loslösung von kontrapunktischen
Bindungen anstrebt . Eine Entrückung aus
tonartliehen Bezirken erkennen diese Mu¬
siker insoweit an , als sie nicht in das
Extrem völliger Atonalität ausarten . Un¬
verkennbar sind auch die von Strawinsky
her beeinflußten rhythmisch nuanrierten
Betonungen . S »e durchziehen die Ecksätze
ihrer Werke wie eine Energiequelle , de¬
ren Ausstrahlungen auf den Hörer den
bildlichen Eindrude flammender van Gcgh -
scher Impressionen erzeugen . Das neue
Spannungsfeld ist also der Rhythmus , der
in immer wieder neuer Verschiebung die
GestaUunasveränderungen d' s Themas be¬
wirkt und der eine haarscharfe Akzen¬
tuierung verlangt . Nun , Otto Matze¬
rath hat für solche Dinge — rhythmisch
enge Gliederungen und Ausdr -icksdiffe -

renrierungen — ein scar feines Finger¬

spitzengefühl , weshalb er , von sichtlich

innerem Schwung erfüllt , der Erstauffüh¬
rung von Riviers Symphonie trotz der
etwas müde reagierenden Zuhörer auch zu
einem Achtungserfolg verhelfen konnte .

Edouard Lales „Cetlokonzert in d -moil “
stand insofern unter einem sehr günsti¬
gen Stern , als diesmal Dirigent und Solist
sich von gleichen Empfindungen der Werk -
auffassung leiten ließen . Dieser geistig -
seelischen Verbindungslinie ist es wohl
auch zu verdanken , daß dem an musika¬
lischer Substanz nicht gerade überreich ge¬
segneten Werk das Letztmögliche an Aus -
drucksgehalt abgewonnen werden konnte .
Paul Tortelier , der Solist des Abends ,
ist nicht nur ein alle technischen Spitz¬
findigkeiten beherrschender und mit über¬
legener Sicherheit gestaltender , sondern
auch von urmusikantischcn Trieben gera¬
dezu besessener Künstler . Seine Tonbil¬
dungen sind fein abgerundet , füllig , blut -
voll und wahrhaft aus dem Innern heraus
erlebt . Unter seinen Händen singt das
Cello in solch seelenvollem Glanz , daß
der Zuhörer sich wie unter der Einrei¬
chung eines Narkotikums von seiner irdi¬
schen Schwere befreit fühlt . Jeder musi¬
kalischen Wendung , und sei sie auch noch
so fraglich , weiß Tortelier einen bestrik -
kenden stimmungsvollen Re Jz zu geben .

Zeit seines Lebens haben Lalos künst¬
lerische Laufbahn zwei Dinge beeinflußt :^
die Liebe zur deutschen Romantik (Schu¬
mann und Schubert ! und d :e zur spanischen
Volksmusik , um deren innere Erfassung
zu einer Einheit er stets bemüht war . Das
Cellokonzert ist ein Ergebnis so ' cher Be¬
mühung . Es verfügt wohl über ausgespro¬
chen schöne Kantilenen , nicht aber über die
entsprechende Resonanz im Orch ^stemart .

Daß Tseto - »kowckys „Vierle " die Schluß¬
apotheose des Konzertes bilden würde ,
w« von vornherein klar . Dieser Russe

von halbasiatisdter Roheit und westeuro¬
päischer Eleganz , der g' eich La1' auch von
zwei ’ Gefühlsströhmungen - durchpulst wur¬
de , dabei aber ungleich wertvollere und
packendere Werke geschrieben hat , ge¬
hört gleich Puccini , Verdi und Brahms zu
dem Kreis jener Komponisten , die den
eigentlichen Inhalt von Matzeraths Künst¬
lertum bOden . Wenn Matzerath Tschai -
kowsky duigiert , dann befindet er sich
in einem ähnlichen Zustand wie Tschai -
kowsky bei seinem Schaffensprozeß , wo¬
rüber der Komponist sagt ; „Du vergißt
alles um Dich , die Seele lebt in irgend¬
einer unbegreiflich und unsagbar wonni¬
gen Erregung , Du kannst diesem Drang
nach irgendwohin kaum folgen , es ist ein
Zustand , der etwas Somnambules in sich
hat “ . D >e Badische StaatskapeUe , die s’ds
in ihrer Leistung bei der Wiedergabe die¬
ser Symphonie wieder einmal selber über -
traf , erreichte besonders im dritten , dem
launischen Piccikato -Satz , und dem vier¬
ten tonmalerisdien Satz , eine Gestaltungs -
ste ' gerung , die bei den Zuhörern einen
tiefen Eindruck hinterließ . W . Rose

ZEITGENÖSSISCHE KUNST
In der XXI . Veranstaltung zur Pflege

zeitgenössischer Kunst hörten wir musi¬
kalische Werke für Violine und Klavier
von P . Hindemith , H . Grabner , H . Hesse
und G . Nestler . Den dekorativen Rahmen
hierzu bildeten als Wandschmuck in sehr
schwungvoller Linienführung gestaltete
Lithographien des bekannten Ma ' ers Con¬
rad W e s t p h a 1. Elisabeth Neumann -
Weizenecker (Violine ) und Theo
Braun (Klavier ) nahmen sich der ein¬
zelnen Interpretationen mit sehr großer
Sorgfalt an und vermochten selbst da ein
einigermaßen plastisches To .bild erstehen
zu lassen , wo . es den einzelnen Sätzen
merkHch an Substanz gehr/Hit . Doch inter¬
essiert bei Veranstaltungen dieser Art im
allgemeinen nicht so sehr das „Wie " als
vielmehr das „Was ' der zur Aufführung

gelangten Werke . P. Hindemith und G .
Nestler haben wir unser Augenmerk schon
so oft zugewendet , daß wir uns auf die
Personen von H . Grabner und H . Hesse
bescheiden können . Von beiden steht der
Regerschüler Grabner als Theorielehrer
für Musik in Fachkreisen in hohem An¬
sehen . Seine zu Gehör gelangten ; Klavier¬
stücke jedoch stehen inhaltlich auf sehr
schwachen Füßen . In die etwas dumpfe
Atmosphäre dieser kleinen , mystisch ver¬
spielten Tongebilde wehte dann erfri¬
schend die von starken lyrischen Stim¬
mungsmomenten beeinflußte Sonate von
H . Hesse , der als Lehrer an der hiesigen
Musikhochschule tätig ist . Nicht die Kon¬
zentration auf inhaltliche Tiefe oder die
kunstvolle Verarbeitung mehrerer The¬
men zu einer geschlossenen Einheit , son¬
dern die aus der inneren Struktur des
Werkes so 'frisch hervorsprudelmle , hier
und da an Niemann gemahnende , melo¬
dische Klangfarbe geben dieser Komposi¬
tion . die über einen sehr ausdrucksvollen ,
duftig zarten Mittelsatz verfügt , ihren
bestrickenden Reiz . Rö .

♦
Das Munzsche Konservatorium sieht als

neuartige Einrichtung spezielle K i n d er¬
kür s e vor . In Auswertung der aus der
Tonika -D-Methode gewonnenen Erfahrun¬
gen sollen hier Vier - bis Sechsjährige in
pädagogisch geeigneter Weise mit den
Grundelementen der Musik und Rhythmik
vertraut gemacht werden .

Gloria -Palast . Der gerade gegenwärtig
besonders aktuelle Kulturfilm „Kampf dem
Krebs " kommt der großen Nachfrage we¬
gen am morgigen Sonntag nochmals zur
Vorführung , wobei Prof . Dr . Schoen wie¬
derum einen einführenden Vortrag hal¬
ten wird .

IM STAATSTHEATER . . .
wird heute im Großen Haus um 19.30 Uhr
Puccinis „Madame Butterfly " , im Kleinen
Haus um 19 .30 Uhr Zuckmayer «Des Teu¬

fels General “ wiederholt . Morgen , Sonn -
tag , geht im Großen Haus um 14 .30 Uhr
Schillers „Räuber " , um 19 .30 Uhr die Le¬
har - Operette „Das Land des Lächelns “ in
Szene . Im Kleinen Haus kommt um 10 .30
Uhr das Märchenspiel „König Drosselbart “
von Caninberg und Glaser heraus , wobet
Alfons Kloeble für die Inszenierung , Chri¬
stian Stalling für die musikalische Lei¬
tung und Wilfried Otto für das Bühnen¬
bild verantwortlich zeichnet ; um 19 .30 Uhr
wird der Schwank „Der wahre Jakob “ von
Arnold und Bach aufgeführtj

AUS DEM RUNDFUNK-PROGRAMM
Samstag , 5. Februar

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ) 14 .00 Sport ?
14 . 15 Volksmusik ? 15 .00 „Die Erde als
Erkenntnisgegenstand “ (Prof . Dr . E . Becks¬
mann ) ? 15 .30 Sonatine f. Violine u . Klav .,
3 Lieder , Fantasie in f-moll f . Klav . (vler -
händlg ( v . Schubert ; 16 .00 Frohes Wochen¬
ende ? 18 .00 Sendung aus England ; 18.15
Mensch u . Arbeit ? 18 .30 Bekannte Soli¬
sten ( „Faust -Variationen “ v . Gounod -Sa -
rasate , 3 Lieder v . R. Strauß ) ? 19 .30 Zur
Politik der Woche ? 20 .00 Bunter Abend ?
22 .00 Künstler d . Metropolitan -Opera sin¬
gen ? 22.30 Tanzmusik .

Sonntag 6 . Februar
Stuttgart : 8 .00 Landfunk ? 8 .30 Aus der

Welt d . Glaubens ? 9 .30 Leben , Ruhm u .
Einsamkeit des Michelangelo Buonarotti ;
11 .00 Universitätsstunde : Neues über d .
mensdil . Herz (Prof . Schäfer ) ? 11 .20 Sym¬
phonie Es -dur Nr . 3 v . Schumann ; 13 .30
Aus d . Heimat : „Leonberg “, ein Bilderbo¬
gen ? 14 .15 Kinderfunk ? 17 .00 Hörspiel :
„Das Paradies " v . O . Wessel ? 18 .30 Etüden
op . 25 v . Chopin ? 19 .30 Sport ; 20 .05 Aus
Oper u . Konzert ? 22 .00 Heiter klingt der
Sonntag aus ? 23 .55 Sport . — Studio Karls¬
ruhe : 9 .00 Kath . Gottesdienst ? 15 .00 Stund ®
d . Choryesangs (Sängerbund Friedrichstal ) i
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Der einträgliche Schwips
berühmtenHoteldlebes — Juwelen im Abflußrohr

Mädchenhändlerbande

Vor einiger Zelt erschienen in
verschiedenen westdeutschen Zei¬
tungen Inserate nach jungen gut¬
aussehenden Mädchen , die als Vor¬
führdamen für Auslandstournees
verpflichtet werden sollten. Die An¬
zeigen hatten einen gewaltigen Er¬
folg, es meldeten sich über tausend
junge Mädchen , die sämtlich in ver¬
schiedenen deutschen Städten zu
dem „Leiter des Unternehmens“ be¬
stellt wurden und mit diesem ver¬
handelten . Hierbei fiel es einer
Gruppe von jungen Mädchen auf,
daß sich der „Direktor“

, ein Kurt
P ., regelmäßig sehr eingehend bei
jeder Bewerberin um ihre persön¬
lichen Verhältnisse kümmerte . Alle
Mädchen , die irgendeinen Anhang
hatten , schieden von vomeherein
aus. Auf Grund anderer Beobach¬
tungen verständigten sie die Kri¬
minalpolizei. Diese war jedoch durch
die Inserate selbst aufmerksam ge¬
worden.

Unter den Bewerbungen befand
sich auch ein Schreiben mit Bild von
der jungen 22jährigen Lilo Bauer.
Auch Lilo wurde bestellt und ihr
Aussehen entsprach dem der Be¬
werbung beigefügten Bild , das, der
besseren Wirkung halber , in einem
leichten Badeanzug aufgenommen
worden war . Eltern hatte Lilo lei¬
der nicht . Sie waren in Posen um¬
gekommen . Verwandte? Nein , sie
hatte keinerlei Verbindungen mehr.
Einen Verlobten? Das Verlöbnis war
gerade gelöst , Lilo wünschte nicht,
es weiter zu führen , gerade des¬
wegen wollte sie es vorziehen, auf
Auslandstoumee zu gehen. Das war
der rechte Fang für „Pirektor “
Kurt P. Lilo Bauer wurde mit elf
anderen Mädchen kontraktlich ver¬
pflichtet . Die Tournee sollte in Bel¬
gien beginnen.

Der Versuch. dem Direktor
„menschlich “ näher zu komme« ,
scheiterte. Aber sein Chauffeur war

/ Gefährliche Verbrecher an der Arbeit

um so zugänglicher. Er liebte
außerdem den Schnaps. Lilo Bauer
besaß ein hübsches, gut eingerich¬
tetes Zimmer und erstaunlich viel
Flaschen guten Alkohols . Dem
konnte auch der sehr trinkfeste
Chauffeur auf die Dauer nicht
standhalten , seine kleine Liebe
wurde heiß und seine heiße Liebe
wurde unerträglich. Deshalb begann
er , seine schöne Freundin zu war¬
nen. Sie solle um Gottes willen
nicht mit der Tournee gehen, die
Gruppe sei voraussichtlich für
Nordafrika bestimmt. Dort, in Ost¬
asien. und an vielen anderen Stel¬
len der Welt gäbe es zweifelhafte
Vergnügungsetablissements, die ei-

Den Leuten, die jene Medaillen
herstellen, mit deren Kehrseiten
man sich bisweilen beschäftigen
muß . erklärt unser r-r-r-Mitarbeiter
weshalb die Kehrseiten manchmal
wichtiger als ihre Medaillen sind.

Der Rundfunk ist eine großartige
Einrichtung — vor allem der Ab¬
stellknopf.

Sparen fördert den allgemeinen
Wohlstand — aber Ausgaben ver¬
mehrt das eigene Vermögen .

Reden sind wundervoll — und
Ohropax ist wieder zu haben.

Preise kann man heruntersetzen
— und vorher hinaufschieben.

Zwangswirtschaft ruiniert den
Charakter — und Wirtschaftszwang
den Anstand.

Die Wahlzettel sind vorgedruckt
— aber das Kreuz kann der Wähler
machen und auch nicht machen .

Es gibt Leute, die feiern Goethe
in Frankfurt und andere, die feiern
ihn in Weimar — und den Goethe -
freunden bleibt ihr Herz.

nen ständigen Bedarf an jungen,
hübschen Mädchen hätten .

Der Chauffeur ließ nichts unge¬
sagt, um die Liebe seiner Ange¬
beteten zu erringen . Er zeigte sogar
einige Schriftstücke, um seine Be¬
hauptungen ZU erhärten . Da zückte
Lilo Bauer ihre Kriminalmarke und
der Chauffeur konnte als erster ver¬
haftet werden. Kurze Zeit später
folgten die anderen Mitglieder der
Bande, deren Register bei der Poli¬
zei absolut nicht leer waren. Direk¬
tor Kurt P . hatte bereits früher Ver¬
dacht wegen Mädchenhandel er¬
weckt, und ein halbes DutzendHei¬
ratsschwindeleien waren ganz neben¬
bei noch vorhanden. Dieser Fall
zeigt , wie sehr die Polizei heute auf
der Hut ist. um solchen zweifelhaf¬
ten Gewerben das Handwerk zu
legen. -sb-

oder: Die Kehrseite
der Medaillen

Der Mann auf der Straße ist ein
guter Gradmesser — aber die Stra¬
ßenmänner bestimmen häufig die
Temperatur.

Es gibt heute sehr verschiedene
Deutsche — aber man kann trotz¬
dem einer sein .

Volkslieder-Abc neu poliert
Marginalien von Jo Cnefelius

„Ach wie ist’s möglich dann“ . . .
DM-Resignation beim Rechnung-
bezah'en!

„Bei einem Wirte wundermild“ . . .
gab es ein Fleischgericht „ohne“!

„ Da streiten sich die Leut’ her¬
um“ . . . und der Berliner hat das
Nachsehen!

„Hab' mein Wagen vollgeladen“ . . .
alles gehortete Ware !

„Muß i denn, muß i denn? “ . .
Reflektionen auf dem Gang zum’
Finanzamt.

„ O , du lieber Augustin, alles ist
hin !“ . . . Vorschlag an Bonn " für
eine neue Nationalhymne.

Aus den Memoiren eines

Piörre Blanche, der sich selbst
mit Stolz „König der Hoteldiebe“
nennt , veröffentlichte jetzt . in
Buchform seine Erinnerungen.
Mit dem Freimut eines reumüti-

den Sünders bekennt Pierre Blan¬
che , der niemals in seinem siebzig¬
jährigen Leben eine Wohnung be¬
saß , sondern entweder in Luxus¬
hotels oder in — Gefängnissen Un¬
terkunft fand , seine Taten . Da er
sich gewissermaßen zur Ruhe ge¬
setzt und seinem dunklen Gewerbe
als Hoteldieb für den Rest seines
Daseins Adieu gesagt hat , offenbart
er nun, wahrscheinlich sehr zum
Unwillen seiner Berufsgenossen, die
kleinen und großen Geheimnisse
seiner lichtscheuen Tätigkeit .

Die Zeit, da sich in den vorneh¬
men internationalen Hotels schwarz
umhüllte Gestalten auf den Korri¬
doren geschmeidig von Nische zu
Nische schlichen , bis sie mit Nach¬
schlüsseln oder durchs Fenster in
fremde Zimmer eindrangen , um den
Kofferinhalt zu durchwühlen, ist
längst vorbei, offenbart Piörre mit
einem Aufatmen der Erleichterung.
Diese primitive Art hat einem gro¬
ßen Reportoire einfallsreicher und
intelligenter Listen Platz gemach,!
Stieg er im „Ritz “ in Paris oder im
„Palast“ in Monte Carlo ab , unter¬
hielt er sich mit Vorliebe über
harmlose Themen mit dem Pfört¬
ner. In dieser Zeit kam meist ir¬
gendein Gast, legte seinen Zimmer¬
schlüssel auf die Theke, der Por¬
tier wurde abgelenkt und hing den
Schlüssel nicht gleich an den Ha¬
ken, Pierre deckte „zufällig“ seinen
eleganten Hut darauf und nahm
dann in einem unbewachten Augen¬
blick den Schlüssel an sich. Harm¬
los schlenderte er nun durch die
Halle, versicherte sich noch , daß

der Portier den fehlenden Schlüs¬
sel nicht vermißte, begab sich an¬

schließend in das betreffende Zim¬
mer und durchsuchte in aller See¬
lenruhe die Koffer des Gastes . In
der nächsten Viertelstunde mußt*
Piferre Blanche , der sich selbstver¬
ständlich immer unter fremden Na¬
men eintrug , plötzlich abreisen,
meist mit wertvollen Schmuck¬
stücken und einem Packen Bank¬
noten bereichert.

Bei seiner „Arbeit“ mied Pierr*
den Alkohol , doch täuschte er gerne
dessen Folgen vor, wenn er nicht
anders Zutritt zu fremden Zimmern
erlangen konnte. Da tauchte er
plötzlich, den Hut im Genick , ein
wenig lallend und schwankend im
Appartement eines reichen Gastes
auf, der im Restaurant zu Abend
aß oder in der Halle saß . Erschien
der Zimmerinhaber unvermutet in
seinem Raum, umarmte . ihn der
Eindringling mit der fröhlichenAuf¬
dringlichkeit beschwipster Zecher ,
fuchtelte mit einer halbvollen Fla¬
sche Sekt herum, wollte ihn durch¬
aus zu einem Gläschen elriladen
und entschuldigte sich ganz neben¬
bei, daß er sich in der Zimmer¬
nummer geirrt habe. Das war Blan -
ches einträglichster Trick, dem er
ein Vermögen an Juwelen. Wert¬
sachen und Bargeld zu verdanken
hatte , denn meist blieb er ungestört.

Diese ungekrönte „König “ eines
gefürchteten Gewerbes nahm in je¬
dem Hotel stets nur ein Zimmer mit
Bad. Nicht aus Reinlichkeitsbedürf¬
nis, versteht sich, sondern deshalb,
um im Falle einer Durchsuchung
rasch vorher noch die erbeuteten
Brillanten , Schmuckstücke und Bank¬
noten im Abflußrohr verschwinden
zu lassen. Werte in Höhe von sieben
Millionen Francs, gesteht Piärr«
Blanche, hat er auf diese Weise

durch die Kanalröhren geschickt , top.

Kleine Liehe zur Kriminalpolizei
verhaftet

Reden sind wundervoll

kl itöMwr kaufe*,
welle*’ ergöfue* -

Slmfllche Abfellungen sind nach der neuesten Harkflage preislich
ausgerichtet und sortiert

Nur einige Beispiele !
Damen-Strümpfe
Kunstseide , mit verstärkter Flor-
*aMa . Paar geo
Damen -Wäschegarnitur 4465
gvta waschbare Speiialqualitdt I I

Herren-Sporthemden 4 fl 55
modern« Muster . . . . . . . lern

| Q7S

Damen -Kleider
einfarbig, mit halbem und langem
Arm . T . 29 .90

Arbeitsanzüge
blau Kdpar , gute Qualität • . .

Stores
FilettOII mit Franten.ea . 190/200 em

Kleiderschotten
co . 70 cm breit, aparte , sd)6ne Far¬
ben . Meter

Gittertüll
fOr Gardinen, ca. 220cm br., Meter

19 90

jgoo

3400

13so

KAUFHAUS

HÖLSCHER

Suchanzeigen
Ehern. Angehörige der 2. Heeres-Uffz,-

Sdiule Strlegau werden ntr. Mitteilung
ihrer Anschrift gebeten. Georg Mein¬
hold , Weißenbrunn vorm Wald, Kreis
Coburg . H

Stollen-Angebote
Tücht . Vertreter ges ., welcher Haus¬

schuhe , Sandalen u. Sandalettennoch
mitrilmint i? '*};• Bez. Württbg. Hans-
sthuhfahrik tetz . r .Khe ., Marienstr.' T,

Suche sofort .1. K&ufm . und l Kfz.-
JLehrflns:. Th . . Falkner -,' . Inh . AÜ
wtn Helm , Kraftfahrzeuge , EHir-
lach, ' Pfinzstraße 60 .

Tücht , fleiß. , ält . Mädchen f . Haus¬
halt u. Küche ges . Gasth . Bad.
Hof, Ettlingen .

Zu mieten gesucht
Gut möbl . Zimmer mit Bad in mh .

Weststadtlatge von gefcrild. Herrn
mittl . Alters , in gut . Poß., für so¬
fort ges . Angeto . u . Nr . 8361 an
Badische Ann . - Exped ., Karlsruhe ,
Zähringerstraße 90.
Abgeschlossene

mit Küche u . Innentoilette, möglichst
auch Bad, von technischem Groß¬
handel dringend zu mieten gesucht .
Angeb . 31001 an SAZ Karlsruhe.

Büroräume
von 75 bis 100 qm. von technischem
Großhandel , dringend zu mieten ge¬
sucht . 53 30 999 an SAZ Karlsruhe .

Möblierte Zimmer
und Lesezimmer
für alleinstehende Damen und Herren
von technischem Großhandel dringend
zu mieten gesucht . Angebote u . 31000
an SAZ Karlsruhe

Zu verkaufen
An» u. Verkauf gebraucht . Kleidung u .

Haushaltartikel aller Art. Gr . Aus¬
wahl in Dam.- u . H .-Kleidung . Radio-
Philips -Super DM 235.— u. viel. m .
Kaiser -Allee 41 .

Schw. Herren - Ledermantel , neuw .,
abzugeben Telephon 7169 .

2 neue Nähmaschinen zu verkaufen bei
Latz , Karlsr . , Marienstr. 1, 1 Treppe .

fpUI >€XSO~ Asc-PiSue-Ltrj -

3-Röhrengerät (Neufeld & Kuihnke)
zu verk . Schwenk , Jollystr . 35 , V .

Automarkt
„Adler " , Trumpf , Cabriol ., 1,7 Ltr . ,

„Tempo " , Kastenlieferw ., Einaciis -
anh . , 2to„ alles in best . Zustand ,

. preisw . % vk . Grötzingen , Kaiser -
stt -äße 8. " „ .

Opel Olymp . , 1,5 ln best. Züst . , preisw .
zu vkf . Grätlingen , Fsiedridistr. 8.

4to Magirus - Doutz , 85 PS
3seitig . Motor -Kipper , generalüberholt,
za verkauf. Ernst Strauß , Stuttgart-S ,
Liststraße 47. ) (

Tiermarkt
10 Legehühner , z . Teil legereif, 26.—
bis 27.— DM, sofort lieferbar. Ge¬
flügelversand Hintz , Lautem b . Ulm.

Znchtkantnchen jeder Rasse , Milchziegen ,
Zuchtgeflügel zu verkauf. Off. u . LZ
5400 Bavaria München 2. Postfach 90 .)(

Heiraten
Ihre Zukunft meistern Sie durch

eine harmonische Ehe . Befrag . Sie
das Institut Frau Hilde von Red¬
witz , Karlsr ., Beierth . Allee 14a/15.
Gt . Einheiratfimöglichkeiten lauf ,
gebot . ! Ausk . kosten !., verschwieg .

Wo möchten Sie einheiraten ?
Schreinerei : Pr . , 27, J ., gut ausseh.
Maschinen -Fabrik :

Dame , Ende 20, stattl. Erscheinung .
Dent .-Prax . Witwe, 35 J .. flott auss.
Eisengroßhandlung :

Dame, Ende 30 , Grundbesitz .
Kaffee , Conditorei , Bäckerei :

Witwe, Ende 30 , tüchtig .
Weinstube:

Dame , 40 J ., verw., Grundbesitz .
Elektrogeschäft :

Witwe , Anfangs 40, gediegen.
Radio- , Uhren -Fachgeschäft :

Gebildete Dame, Mitte 50,
Doch wichtiger als alle äußeren Um¬
stände ist mir , daß Herz sich zu Her¬

zen findet.
Frau Erika Hofmann ,

Anbahnung glücklicher Ehen .
Stuttgart-W , Reinsburgstr . 9 (früh .
Gutenbergstraße) . Telefon 698 15. ) (

Suchst Du Dein Lebensglückl Dana
wende Dich vertrauensvoll an das
bestbekannte und reelle Ehe-Institut
Frau Emma Morasch , Karlsruhe -Bd.
Karlstr. 140 pt., Tel . 4239 . Gegr . 1911.
Sprechst . t&gl . von 2—7 Uhr , Sonn -
tags bis 5 Uhr .

SctireibmasciiinenlisGiie
in verschiedenen Größfeh

BÜROMÖBEt - FABRIK
STUTTGART - NÜRTINGEN
Postanschrift : Ha Nürtingen -Postfach

Küchen
in günstigster Preislage und

Schachtische
(60 . - DM)

neu eingetroffen.
Basidifigung jederzeit bei

KURT SEIDEL
Karlsruhe , Herrenstrofte 5, 2. St.

neben dem Pali .
Zwei lustige 18jähr . Schwabenmädel w&

freundsch &ftl . Briefwechsel m . zwei
netten Herren passend Alters . Zuschr.m. Bild n . 95332 an SAZ Mühlacker .

tmi * jlawecer AscfGtJiAlrir AyGih, 'A> ^ GAr !

Je 47 500 DM zahlte dar Fußball -Toto
Chance! Bel regelmäßiger Lektüre des Grünen Sportberichts können such Sie sachgemäße
Tips abgeben . Dia Montagausgabe (3# Pfennig ) bringt den amtlichen Tipzettel mit dem sie
auf dem schriftlichen Wege bei jeder Hauptetelle wetten können . Die Donnerstag -Ausgab«
(19 Pfennig ) bringt eine ausführliche Tlpvorsohav. Wenn Sie den Sportbericht nicht durch
den Zeitungshändler kaufen können , empfehlen wir Ihnen den Bezug durch die Pn*t
Benützen sie , bitte , dafür diesen Bestellschein . Er muß bis zum 1». Februar abgesohlckt setal

Ich bestelle hiermit des zweimal wöahentüofc enokelnende *

c $ * # **zfa
zum Betugaprata von monatlich DM 1.46 (efeMehl. ZurteHgebfthr) zum Bcxug tfurofe dl# Foot*

N»me: . . . . . Vornan*«-; _ _ _ _ T

Wohnort : .. . . . . .

Zustellpostamt :

Straft«:



FRITZ BOY
Telefon 6737 Adlerstraße 57Waldstraße 18

Ausführung elektr . Anlagen jeder Art und Größe

Lieferung aller einschlägigen Fachgeräte

CWtfw (cuh9ttd\ä^ {
"
Q

Amalien sfr . 25 a
Hmitrörn ’ HevpffMt*

LUDWIG ROTH, Ingenieur
Elektro -Ankerwerk

KARLSRUHE i. B., Goethestraße 24, Telefon 7115

Kauft nur be im

Elektro -

Fachhandel
in den uns ange¬

schlossenen Geschäften

EieHiro-lnnung
Karlsruhe

RADIO neueste
Modelle

\

Saba , Blaupunkt
Philips, Telefunken usw .
Plattenspieler
auch Teilzahlung

J . PIASECKI Gegr.
1926

Schützen . traSe 17 , Fernruf 5592

EleMromotoreir
von 0,4—12 PS

für 500 / 750 / 1000 / 1500 und 3000
Umdrehungen U. p . M .

Ferner Getriebemotore

Maschinen - und Motorartfabrik ,
KARLSRUHE/ Rheinhafen ,

Nordl . Uferstraße 2.

Elektrische Anlagen

GustavGranget
ELEKTRO - M EISTE R

DUR LACH , Gritznerstraße 4

Kundendienst,Reparaturen
Staubsauger , Bohner , Wasch¬
maschinen , Staubsaugerschltiuche .
Umbau v. GaskühlschränkenaufElektro¬
betrieb.Verkaufv. Generotor-Gebläsen

und Elektro -Schmieden .
Hans Johannsen , Karlsruhe/B.

autor. Elektrolux -Vertretung
Schillerstraße 54 Ruf 1704

Josef Marx
Elektr . Licht -, Kraft- und

Neon -Leuchtanlagen
Kerlitreße 75 Telefon 10S3

t
'R.a$ie-9tatis

Elektro-RÖCKEL
Installation von Licht - und

Kraftanlagen
K .ARL5RUHK , RGppurrer Sfr .81;1l4

W. Oesireicher
Elektromechanik
Transformatoren
Drosseln • Relais

KARLSRUHE , Hlr»ch«tr. 29,Tel . 6640

Aufgaben unD Bedeutung des
Elehtrofadihandela

Während der Einzelhandel im all¬
gemeinen nur die Vermittlerrolle
zwischen Erzeuger bzw, Großvertei¬
ler und Verbraucher durchzuführen
hat , kommt beim Fachhandel zu die¬
ser Aufgabe eine weitere hinzu . Dies
ist die fachliche Beratung des Käu¬
fers, die gerade auf dem Gebiete
der Elektrotechnik eine umso grö¬
ßere Bedeutung besitzt, als ohne sie,
abgesehen von finanziellen Verlu¬
sten, Schäden an Gesundheit und Ei¬
gentum eintreten können, die unter
Umständen sehr schwerwiegend sind .

Die Elektrotechnikhat im Hinblick
auf diese Gefahren in jahrzehntelan¬
ger , erfolgreicher Zusammenarbeit
zwischen Wissenschaft , Produzenten,
Handel und Handwerk ein Gütezei¬
chen , das sogenannte VDE-Zeichen
geschaffen , das nur an solche Artikel
verliehen wurde, die ein ganz spe¬
zielles Prüfungsverfahren einwand¬
frei überstanden. Die Jahre nach
Kriegsende brachten unter anderm
auch ein zeitweises Erliegen dieser
Prüfungen und damit ein Verschwin¬
den des VDE-Zeichens mit sich. Auch
das Fehlen zahlreicherwichtigerRoh¬
stoffe bildete für die Herstellung vie¬
ler Elektrogeräte und -Artikel fast
unüberwindliche Schwierigkeiten.
Von manchen Herstellerbetrieben
wurde die damalige Situation dahin¬
gehend ausgenutzt, daß sie Elektro¬
geräte oft primitivster Art produ¬
zierten, die nur zu einem geringen
Teil den einschlägigen Sicherheitsbe¬
stimmungen entsprachen. Wirklich
einwandfreie Geräte wurden nur in
ganz unzureichendenMengen auf den
Markt gebracht, upd waren infolge
der Zwangsbewirtschaftung ohnehin
nur einem kleinen Käuferkreis zu¬
gänglich . Aus diesem Grunde,waren
die Geschäfte des Elektrofachhandels
vor der Währungsreform nur mit
geringen Warenvorräten ausgestattet,
zumal der verantwortungsbewußte
Fachhändler den Verkauf der mei¬
sten zu dieser Zeit verfügbaren

E ; ektro - HAUER
KARLSRUHE , Talefon 427

Ausführung eiekfr. licht- und
Kraftanlagen, Hochspannung !-,
Neon - und Radio - Anlagen

wieder Blumenstrafce 1

& HAAS
Elektrotechnische Fabrik und Reparatur werk

Karlsruhe i. B ., Bannwaldallee44, Telefon 3039 u. 9268

repariert, wickelt neu und um, verkauft
neu und gebraucht, tauscht und vermietet
alle Arten von

Elektromotoren , Transformatoren
Generatoren , Schaltgeräte

Elektrogeräte in Kenntnis der damit
für den Käufer verbundenen Gefah¬
ren ablehnte.

Bereits wenige Tage nach der Wäh -
rungsumstellung begann sich das
Bild grundlegend zu ändern. Neben
Beleuchtungskörpernaller Art in gu¬
ter, zweckentsprechender Ausfüh¬
rung kamen auch wieder elektrische
Koch- und Heizgeräte, Gebrauchsar¬
tikel wie Taschenlampen nebst Bat¬
terien , Sicherungen und vieles an¬
dere zum Vorschein . Dadurch wurde
es dem Elektrofachhandelbei gleich¬
zeitiger Aufhebung der Bewirtschaf¬
tung ermöglicht , den Verbraucher
wieder mit diesen langentbehrten
Dingen , die heute in jedem Haushalt
zu finden sind , in einwandfreier
Ausführung zu versorgen. Durch die
unbestreitbare Qualitätssteigerung
der angebotenen Elektrogeräte kann
nunmehr der Fachhandel auch dem
Kunden gegenüber die Verantwor¬
tung übernehmen.

Die besondere Bedeutung des
Fachhandels liegt aber nicht allein
in der Beratung des Kunden in
bezug auf den von ihm gewünschten
Artikel. Der Kunde, der beispiels¬
weise einen Elektroherd kauft ,
nimmt dabei als selbstverständlich
an, daß er ihn in seiner Wohnung
ohne weiteres benutzen kann . Der
ihn bedienende Fachmann weiß aber
ebensogut, daß dies unter Umstän¬
den erst dann möglich sein wird,
wenn die elektrische Anlage in der
Wohnung des Kunden der durch den
Anschluß des Herdes entstehenden
größeren Belastung angepaßt worden
ist. Dasselbe gilt für alle elektrischen
Geräte, deren Leistung ein gewisses
Maß übersteigt. Der Käufer wird in
diesem Fall Aufklärung über den ge¬
samten Kostenaufwand, den ihm der
Kauf des Herdes verursacht, erhal¬
ten , während er beim Kauf in einem
Nichtfachgeschäft sich lediglich über
den Anschaffungspreis des Herdes
orientieren kann . Der Fachhandel ist

Theodor Lindikoff
Fachworketütte für
Rundfunk • Anlagen

KARLSRUHE
Kaiserstr . 61
Fernspr .4119

gegenüber der Hodtsdiule

Ingenieur

Erwin Vögele
ElektrischeAnlagen

Karlsruhe
Kanlstreße 8, Tel . 3408

außerdem in der Lage, den Kunden
über eventuell günstigere Stromtarife
und die Wege dazu zu unterrichten.
Er wird ferner seinen Kunden auch
bei der Aufstellung des verkauften
Gerätes beraten und ihm unter Um¬
ständen durch Empfehlung anderer
Geräte mit günstigeren Verbrauchs¬
bedingungen unnötige Kosten erspa¬
ren können. Auch bei auftretenden
Mängeln wird der Fachmann die er¬
forderliche Repara tur zumeist selbst,
d . h. mit dem geringsten Kostenauf¬
wand durchführen,

' während der
Nichtfachmann diese an sein Liefer¬
werk oder an eine für ihn arbeitende
Fachfirma weitergeben muß. Daß
dies für den Kunden mit größeren
Kosten verbunden ist, wie im ersten
Fall , bedarf keiner besonderen Er¬
wähnung.

Das kaufende Publikum hat heute
mehr als je einen Anspruch darauf
für sein Geld eine einwandfreie
Ware zu erhalten . Hierzu gehört die
fachmännische Beratung, die ihm die
Möglichkeit geben soll, zweckentspre¬
chend einzukaufen und den gekauf¬
ten Artikel so zu verwenden, wie es
seiner Bestimmung entspricht.

Diese fachmännischeBeratung wird
er aber nur dort finden, wo dar
Händler entweder gleichzeitig Fach¬
handwerker ist oder selbst eine aus¬
reichende elektrotechnische Ausbil¬
dung genossen hat . Es ist nicht ge¬
nügend bekannt , daß sich* heute
viele Leute mit dem Verkauf elektri¬
scher Geräte befassen, die keine
oder nur unzureichende Fachkennt¬
nisse besitzen. Der Elektrofachhan¬
del ist in der Hauptsache aus dem
Elektrohandwerk hervorgegangen.
Der Kunde, der bei ihm kauft , hat
daher die beste Gewähr, auch wirk¬
lich fachgerecht bedient zu werden
und dort in allen fachlichen Fragen
die gewünschteAuskunft zu erhalten.

Wer daher beim Elektrofachhandel
kauft , wahrt seine eigenen Vorteile.

Walter Tauer , EL-Ing.

Elektroiachgeschäft

SINGER
Beleuchtungskörper, elektr.
Geräte , elektrischeAnJagen,
Reparatur., Radio -Anlagen

Jollystraße 25, Telefon 3388

Elektro- und Radiohaus

Anton Lochmiiller
Durlach, ZunftstraBe 8, Telefon 90

Ausführung elektr . Licht-,
Kraft- u. Hochspannungs-
Anlagen

Verkauf sämtlicher elektr .
Bedarfsartikel und Radio¬
geräte . - Rep . -Werkstätte

Edmund Müller
Elelctro -InitaUaiionageschBft

DURLACH
Marstallstraße 4, Telefon 91214

Gegründet 1914

Elektro -

e Säulenbohrmaschinen23 mm
e Tischbohrmaschinen 10,15 mm
• Handbohrmaschinen 6- 23 mm
• Kaltsägemaschinen 300 mm
• Schleifmaschinen 150- 300 mm
• Multi - Biax-Geräte

Mechanikerdrehbänke alorch «
Parallelschraubstöcke

80 100 125 150 mm Backenbr .
28 .- 36 *40 42 .- 70 .* per Stuck

ALFRED
EBY

WERKZEUG¬
MASCHINEN

Klaus Kögele
ELEKTRO- INGENIEUR

WerderstraBe62

Elektr . Licht- u .Kraftanlagen
sowie Radio - Reparaturen

Die
Spezial -Reparaturwerkstätte

RADIO" (prüfer
Inhaber: W. K . Gräber , Ing .

KARLSRUHE i . B,
Marienstraße 68a
Ecke Augartenstr«

Rudolf Amann
Elektro - Installation
Rundfunk - Seräte

KARLSRUHE
Neckarstr . 7-9

Telefon 2656
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WISSENUNTERHALTUNG UND
Der geheimnisvolle Koffer

Zwei Hebammen gab * in meinem
Dorf , die alte und die neue . Mich
hat die neue gebracht . Sie wohnte
im Erbseneck, zwei Häuser von uns
entfernt . Sie war die Schwester mei¬
nes Onkels , nicht mit uns verwandt,
aber eng befreundet. Als sie den
Bruder brachte, war ich sechs Jahre
alt. Ich entsinne mich noch , wie ich
mit meiner Mutter bei ihr war,und ich sehe die beiden Frauen noch
am Fenster stehen. Da wurde meine
Mutter anscheinend auf ihren Zu¬
stand untersucht. Ich habe auch eine
Handbewegung der Amme im Ge¬
dächtnis behalten, die mir aber erst
zum Bewußtsein kam, als eine der
Frauen meine Aufmerksamkeit ab¬
lenken wollte und mich zur Tür hin¬
ausschob : ich solle doch das Huhn
aus dem Garten jagen! Da erhaschte
mein Blick , wie die Amme meiner
Mutter an den Leib griff . Ich jagte
Has Huhn aus dem Garten, aber ich
sprang sogleich zurück, und auf der
Treppe faßte meine Mutter mich an
der Hand, und wir gingen heim . Sie
legte sich ins Bett, meine Mutter,
und sogleich kam die Hebamme rmt
dem schwarzüberzogenen Köfterchen .
Ich wurde fortgeschickt zur Tante,
der Neukrämerin, wo ich immer et¬
was zu naschen bekam, und ich
dachte nicht mehr an die Amme . Als
Ich gegen Abend heimkam, war das
Brüderchen da, und ich durfte es
einmal in den Arm nehmen. Meine
älteren Geschwister sagten mir, eins
nach dem anderen: ■die Amme habe
es uns gebracht! Die Mutter aber
sagte : ,Da sieh dir einmal die Hand
der Amme an ! Wenn , die nicht so
geschickt war , dann wär ich viel¬
leicht heute gestorben.“ Ich machte
sicher große Augen , sah wohl auch
hinter der Stubentür den Knochen¬
mann schon stehen. Die geschickte
Hand der Amme , die knochig und
griffig das Köfferchen einhüllte,
küßte ich und wurde von der Amme
auch geküßt.

Am anderen Tag schon wurde das
Kind in weißen Kissen zur Kirche
getragen, weil es getauft werden
sollte. Der Taufpate trug zum Zei¬
chen seiner Würde einen nach Wachs
duftenden Blumenstrauß an der
Brust. Georg hieß mein Brüderchen,
wie mein Vater hieß ; es lebte aber
nicht., lang. Als es schon laufen
konnte, iag ich mit ihm in einem
Bett, und wir hatten Masern. Bei
mir verlief die Krabkheit rasch, dem
Kind machte sie viel Schmerzen und
eines Morgens kam der Doktor , be¬
fahl, daß ich weggebracht werde
zur Tante, und setzte dem Brüder¬
chen vier winzige Egel an den Gur¬
gelknopf . Sie sollten sich da fest¬
saugen und das kranke Blut aus dem

Hals entfernen, denn Georgehen
hatte die „Grupp“ . Die Egel soffen
sgh voll , so daß sie wie vier kleine
Schlangen an dem Kinderhälschen
baumelten, fingerdick und schwer
und schwarzrot . Das Kind machte
aber die Augen nicht mehr auf und
starb am selben Tag . Es wurde in
einen weißen Sarg gelegt , und die
Amme , die es gebracht , trug es auf
dem Kopf zum Friedhof. Das war
am Neujahrstag, der Schnee wir¬
belte um den Sarg herum ; ich durfte
aber nicht mit, weil ich noch nicht
gesund war.

Das Geheimnis der Menschenwer -
dung ist ja eigentlich kein Geheim¬
nis , soweit das Leben sich belau¬
schen läßt, soweit es der Amme in
gleicher Weise sich enthüllt wie dem
gelehrtesten Professor. Aufklären
bis dorthin, wo das Leben sich nicht
mehr belauschen lassen will , ist ge¬
wiß eine schöne Sache und sollte
der Mutter vornehmstes Tun sein
oder des Vaters, weil dieses Tun das
Kind feierlich den Eltern nah bringt,
dem Leben und dem Schöpfer . Ver¬
hüllen macht unsicher, weil der Ver-
hüller ja lügt. In dem schwarzver¬
hüllten Ammenköfferchen ist über¬
haupt kein Platz, daß man ein Kind
darin tragen könnte, und die Störche
nehmen Zusehens ab , indes die Ge¬
burten zunehmen. Mir haben drek-
kige Gassenbuben auf der Treppe
des Spritzenhauses mit unflätigen

Worten den Schleier weggenommen ,
und seitdem dulde ich keine Schleier
mehr. Eine hochgesegnete Frau ging
vorüber, und da wurde es mir ins
Ohr geflüstert. Nachdem es geflü¬
stert war . nlatzte ein Gelächter über
mich herein , daß ich erschreckt auf¬
sprang und auf die älteren Kamera¬
den losschlug , als hätte ich die ge¬
segnete Frau beschützen müssen .
Den Mut , meine Mutter zu fragen
brachte ich nicht auf; auch kelns
meiner Geschwister konnte ich fra¬
gen . Das Leben in der Familie da¬
heim war besudelt, ja , besudelt,
wenn auch nur für ein paar Tage ,
bis ich mich zurechtgefunden hatte.
Ich fand mich zurecht, als ich beim
Essen beobachtete, daß die Handmei¬
nes Vaters auf der Hand der Mutter

lag und mit den Fingern der Mutter
liebreich spielte. Dies genügte mir,
wüste, schmutzige Gedanken nicht
mehr in mir aufkommen zu lassen.
Eine Verklärung war geschehen , ich
wuchs inniger als seither an meine
Mutter heran , und vielleicht konnte
meine Mutter meine Zärtlichkeit sich
nicht erklären . Gern hätte ich es Ihr
gesagt , mit Sehnsucht wollte ich et¬
was von ihr bestätigt wissen , aber
nichts geschah . Welch eine Fülle von
Glück und Verklärung kann solche
Aufklärung bringen! Schreitet mutig
ins Licht , liebe Leute es ist schöner
als die Finsternis, aber seid behut¬
sam, daß es Euch und die Euren
nicht blendet! Seid überhaupt be¬
hutsam irri Leben, denn der Puls¬
schlag ist Gottes ! N. Schwarzkopf ■

Kann man sich den Aerger abgewöhnen ?
Der Ärger ist das stärkste Un¬

lustgefühl, das uns täglich quält.
Man kennt zwar den Wandspruch ;
;,Nicht ärgern, nur wundem“ . Man
sagt sich : Ärgern ist Unsinn , und
empfiehlt , sich den Aerger abzuge¬
wöhnen; doch fragen wir uns ein¬
mal : ist die® wirklich möglich ?

Als erstes müssen wir die Ursache
des Ärgers betrachten:

Wann ärgern wir uns? Welches
ist die seelische Ursache,des Ärgers?
Egger -Wieden hat ' in seiner neben
Psychologie di« spezifischen und
psychischen Reize für die einzelnen ,
Gefühle aufgezeigt und dabei auch

Mariä Lichtmeß
Dieses Fest zu Ehren der unbefleck¬

ten Jungfrau Maria, das auch noch
die Bezeichnung Mariae Reinigung
führt und an die Darbringung Jesu
im Tempel zu Jerusalem erinnert,
feiert die katholische Kirche seit der
Mitte des 5 . Jahrhunderts . Papst Ge-
lasius soll es nach zeitgenössischen
Quellen eingesetzt haben. Seinen
Namen leitet Mariä Lichtmeß von
der „lichten Messe“ her , der Messe
mit der großen Wachsweihe . Der
Priester weiht das Kirchenwachs und
die Hauskerzen, Wachsstöckl und
Pfenniglichtl zum Gebrauch bei Tau¬
fe , Hochzeit , Sterbensweh und Tod,
Engelamt und Seelenrosenkranz. .

„Heint is da Ljachtmeßtog, _D‘ Liachtl in d‘ Kircha trogt
Laßt ' s wel ‘

,
>

Na schlogt koa Weda ei . —
Auf de Acker wachst ‘s Brot,
Und Teufi und Tod
Gengan vorbei,
Wannst a Kerz 'n gfiiabt holt bei da

Weih ' .“
Heute ist Mariä Lichtmeß kirchlich
nur mehr ein Fest zweiter Klasse .

Wachsweihe und Lichterprozession
werden auf den folgenden Sonntag
verlegt. Bauer und Gesinde aber hal¬
ten den 2. Februar als Feiertag.
Knechte und Mägde wechseln die
Dienstplätze. Auf St . Blasius (3 . Fe¬
bruar ) beginnen die Schlenkeltage.
An dieser Schlenklweil , die schon
in einer Polizei Verordnung vom Jah¬
re 1615 staatlich bestätigt ist, hält das
Dienstvolk immer noch fest. Sie ist
eine vier- bis fünftägige Mußezeit ,
während der die Knechte , und Mägde
ihre Eltern oder Verwandten aufsu¬
chen , ihre Sachen in Ordnung brin¬

gen und bei Dienstwechsel den neuen
Dienstplatz, antEeten . ,

Lichtmeß ist auch ein . Ws^tsrlost^g:
„Wenn Lichtmeß im Klee , ist Ostern
lm -Schnee .“ — '

„Sonnt Sich der Dachs
in der Lichtmeßwoch '

, geht er auf
vier Wochen wieder zu Loch .“ —
„Lichtmeß Schnee und Regen , deutet
an den göttlichen Segen .“ Die Arbeit
bei Licht hört jetzt auf: „Maria bläst's
Licht aus . Mich] (29. Sept .) zündt'g
wieder an.“ Josef, Sauer

den spezifischen und psychischen
Reiz für den Ärger. Das Gefühl des
Ärgers tritt dann auf, wenn eine
Wahrnehmung, Empfindung- oder
Vorstellung der Seele anzeigt , daß
ein menschliches Streben gestört
wurde.

Wir geben Ihnen ein bewährtes
Rezept zur wirklichen Abgewöhnung
des Ärgers: Jedesmal, wenn Sie sich
ärgern, ziehen Sie sich kurze Zeit
zurück in eine Umgebung , in der
Sie nachdenken können, das kann
z. B. auch auf dem Weg ins Büro
sein , und erkunden die Ursache
Ihrer ärgerlichen Stimmung, und
wenn Sie alles gefunden haben, no¬
tieren Sie es sich , ja wir raten Ihnen
sogar sich ein Ärger-Büchlein anzü -
legen und zwar aus folgendem
Grund : Sie werden bald feststellen,
daß die Ursachen Ihrgs Ärgers und
Ihrer mißmutigen Stimmungen sich
immer wiederholen, d . h. sich sehr
ähnlich sind , und deshalb können Sie
an die systematische Ausmerzung
der Ursache gehen . Versuchen Sie
als erstes die Wahrnehmung, Em¬
pfindung oder Vorstellung der Stö¬
rung selbst auszuschalten . Es gibt
dazu zwei Wege : die Ursache zu be¬
seitigen, oder die Störung nicht zu
beachten, d . h . das Bewußtsein da¬
von abzulenken. Zweitens können
Sie das gestörte Streben abbauen.
Das kommt besonders dann in Frage,
wenn die Ursache nicht abgestellt
werden kann . Je geringer das ge¬
stört« Streben ist desto „geringer .
wird hach dem oben aufgezeigten
pschologischen Gesetz auch das Ge¬
fühl des Ärgers sein . Sie müssen ja
nicht immer gerade -das wollen , von
dem Sie sehen, daß es durch äußere
Umstände immer wieder gestört und
gehindert werden kann . Es gibt so
viele andere Dinge im Leben, die
Sie wollen und wünschen können,

Dr. Fritz Mann .

RATE - DENKE - LACHE UNSER BRIEFKASTEN
Au « drei mach ’ eins

Alfen — Baum — Baum — Bein —
Bogen — Brief — Brot — Bürger — Christ
— Eid — Elfen — Expedition — Genossen
— Gut — Hand — Haut — Heber —
Kammer — Kredit — Kunst — Küste —
Lese — Meister — Nord — Ober — Pol .
— Post — Recht — Regen — Sali —
Schaft — Schmuck — Ur .

Von diesen 33 Wörtern sind je drei so
zu einem Wort zu vereinigen , daß 11
Wörter der angegebenen Bedeutung ent¬
stehen , deren Anfangsbuchstaben , von un¬
ten nach oben gelesen , einen deutschen
Philosophen nennen , (ch ” 1 Buchstabe )

Teil des Auges — europäischer Bundes¬
staat — Rechtsnorm für Erzeuger — tro¬
pischer Baum — Wahrsagerei — For¬
schungsreise — Küstenstreifen in West¬
afrika — Reisezahlungserleichterung —
Verwaltungsbeamter — Weihnachtsbaum¬
behang — Alpenlandschaft in Oesterreich .

Bekanntlich
Mit Leitern nur zu erreichen
Bin hoch am Hause ich .
Schuldner vertauschen zwei Zeichen
Und bitten dann um mich .

Erfreulich
Daß er jetzt endlich Urlaub i ,
Macht meinen Bruder froh .
Man schickt ihn an den Bodensee ,
Damit er sich dort o .

Genau 100
Statt der Punkte sind in die nachfol¬

genden unvollständigen Wörter Zahlen

einzusetzen , so daß sinnvolle Haupt¬
wörter entstehen . Die Summe deV einge¬
setzten Zahlen ergibt 100 .

Tan . sa — Stopp . eld — L . aube —
Sch . er — Gern . chaft — N . isch —
Jag . se — Pök . leisch — Pfal . n —
Kl . tadt — Ra . gen — W . elhund —
En . m — Ed . rau — N . eil — Phanta
. ennung — Rho . tiefe — Ota . le

Aus Griechenland
Nimm die Hand voll Balkanerdel
Wühle sie gut um .
Sprich sodann ein neues : Werde !
Licht ist rings herum .

Lichtscheu
Goliath mit großem „ Eins "
Prahlt und schilt und droht .
David , durch den „Zwei " des Steins
Macht ihn mausetot .
„Einszwei " ist ein scheues Tier ,
Lebt in Löchern nur ,
Und von Schneid entdecken wir -
Bei ihm keine Spur .

Konfekt nur vom Apotheker
Bevor die Kreuzfahrer das Zuckerrohr

kennen lernten , das von ihnen Honigrohr
genannt wurde , war der Honig das ein¬
zig * Süßmittel in Deutschland . Der Zucker
war nach seinem Bekanntwerden ein so
kostbarer und teurer Stoff , daß er nur zu
Arzneien verwendet und lange Zeit nur
in den Apotheken verkauft wurde . Ur¬
sprünglich stand auch nur den Apothe¬
kern das Recht zu , Konfekt und andere
Süßwaren feilzuhalten .

Witziges
Anton beschloß , auf dem Heimweg ein¬

fach an seiner Stammkneipe vorüber zu
gehep . Al » er in der Höhe der Kneipe
war , wäre er beinahe schwach geworden
und hätte alle Grundsätze über den Hau¬
fen geworfen . Aber er bezwang sich und
ging stramm vorüber . Als er fünfzig Me¬
ter weit weg war , machte er kehrt und
sagte zu sieh selbst : „ Fein gemacht , mein
Junge , letzt geh ’n wir zurück und ich
spendier » dir eins zur Belohnung I"

*
In Los Angeles saß «ln Bischof bei

einem Festessen neben einer Diva . „ Na ,
Herr Bischof "

, begann die Filmkünstlerin
die Unterhaltung , „ich glaube kaum , daß
wir beide gut mit einander auskommen .
Sie verstehen nichts vom Film und ich
nichts von der Bibel " . „Aber , aber , Gnä¬
digste "

, sagte der Bischof , „etwas wis¬
sen Sie doch bestimmt aus der Bibel .
Zum Beispiel : wer war der erste Mann ?"
— „Mein Gatte glaubt , es, "

Schachecke Nr . 17
ln Fortsetzung von klassischen Meister¬

partien kommen wir heute zu einem der
gewaltigsten Schachspieler aller Zeiten :
Dr . phil . Emanuel Lasker . Geboren 1863
in der Neumark siegte er 1894 im Wett¬
kampfe über den bis dahin unbestrittenen
Weltmeister Steinitz (s . Schachecke Nr . 15 ) .

In vielen Internat . Turnieren , so 1893
in New York , 1896 in St . Petersburg , 1899
ln London , 1900 in Paris und 1914 in St .
Petersburg , dem damaligen jjrößten Sehach -
ereignis und wieder in New York 1924,
überall finden wir Dr . Lasker als Sieger
an 1. Stelle vor Capabianca und auch Al -
jediin bis 'er 1921 , von dem Cubaner Ca¬
pabianca im Wettkampf um d >® Sehach -
weltmeisterschaft geschlagen wurde und
damit , nachdem er 27 Jahre lang unbe¬
siegt Sdiaehweltmeister war , diesen höch¬
sten Titel an Capabianca abgeben mußte .

In der folgenden Partie gegen den star¬
ken amerikanischen Meister Marshall geht
es 28 Züge lang höchst friedliebend zu :
eine scheinbare Blöße , ein hastiges Zu¬
greifen des Weißen , Qualitätsgewinn : als¬
dann ein alles weqfegender schwarzer Or¬
kan . Aus einem harmlosen Geplänkel ist
in wenigen Zügen die Zertrümmerung der
Partie geworden .

Di® weißen schweren Figuren , stehen
weitab vom eigenen König , Während
schlagartig die schwarzen Kräfte zum
konzentrierten Mattangriff ansetzen .

Die Wende dieser Peitie zeigt -ehe Ak-

Dte !n unserem Briefkasten gegebe¬
nen Auskünfte erfolgen ohne Gewähr .
K . B. Ich bewohn » 1 Zimmer mit 1

Lampe . Der Hauseigentümer hat 3 Zim¬
mer und 1 Küche , also 4 Brennstellen . Ist
e« richtig , wenn man den Strompreis in
5 Teile teilt , und ich einen und der Ver¬
mieter 4 Teile bezahlt ?

Wenn Sie eine Herabsetzung des Miet¬
preises bezw . eine Regelung des Strom¬
preises , erreichen wollen , müssen Sie sich
an die Mietpreisbehörde wenden , die nach
Prüfung aller Umstände dip Festsetzung
des Preises trifft . Aus dem Gesichtspunkt
der Anzahl der Brennstellen allein kann
eine Preisverteilung nicht vorgenommen
werden .

H . K ., Rippberg : Ich bewohne hier die
Lehrerwohnung , mit der Gemeindever¬
waltung wurde ein fester Mietpreis ,
• inschl . Heizungszuschlag , festgesetzt . Nun

lenkung der feindlichen Figuren und
schnellste Konzentration der eigenen als
Hauptmotiv de » Angriffs :

1. d2—d4 , d7—d5i 2 . c2—c4 , e7—e6 :
3 . Sbl —c3 , Sg8—f6 | 4 . Lei —g5 , Lf8—e7 |
5. e2—e3 , Sf6— e4 : 6 . Lg5Xe7 , Dd8 ><e7 |
7, Lfl —d3 , Se4X c3 : 8 . b2X c3 , Sb8—d7 :
9 , Sgl —f3, 0—0 ; 10 . 0—0, Tf8—rf8 : 11 .
Ddl —c2 , Sd7 —f0 ; 12 . Sf3—e5 , c7—c5 : 13 .
Tal —bl , De7—c7 ; 14 . Dc2—b3 , b7—b6 :
15. c4Xd5 , e6Xd5 : 16 . Db3 —a4 , Lc8—b7 ;
17. Da4 —dl , Td8— d6 ; 18 . Dd 1—g4 , Ta8
—e8 ; 19 . Dg4— g3 , Td6— e6 ; 2J . Ld3—f5,
Te6 —e7 ; 21 . f2— f4 , Lb7—c8 : 22 . Lf5X’c8 ,
Te8X c8 : 23 . Dg3—f3, Dc7—d6 , 24 . Tfl —
cl , Te7 —c7 ; 25. h2—h3 , h7—h6 : 26 . Kgl
—h2 , Sf8—h7 ; 27. Df3—h5 , Sh7— f6 : 28.
Dh5—f5 . (Fortsetzung in acht Tagen )

sbedefgh

mm Mm

Vielleicht ist sie hübsch . . .
Gelangweilt schlenderte er di«

Straße entlang. Vor ihm ging ein
Mädchen . Sie hatte lange , schlanke
Beine .

„Vielleicht ist sie hübsch, “ dacht«
er.

Heimlich prüfte er den Sitz seiner
Krawatte und . ging schneller . „Wenn
ich sie bis zur nächsten Straßeneck«
einhole , werde ich es versuchen, "
überlegte er.

Sie blieb vor einem Schaufenster
stehen und ordnete die Frisur.

Er trat näher und sagte :
„ Hallo, wir haben uns lange nicht

gesehen . . .“
Langsam drehte sie sich um .
„Ich weiß wirklich nicht . .

meinte sie zögernd . In ihren Augen
lag Zustimmung.

Sie hat mich längst im Spiegel de«
Schaufensters beobachtet, wußte er.
Aber sie ist hübsch . Zusammen gin¬
gen sie weiter . Sie hieß Marianne.

„Wirst du mich morgen anrufen?“
fragte sie beim Abschied .

„Bestimmt,“ versicherte er und
hatte die Telefonnummer schon ver¬
gessen .

Er ging an einem Cafehaus vor¬
über . Drinnen lärmte die Kapelle;
eng umschlungen drängten sich die
Paare auf der kleinen Tanzfläche ;
die Mädchen , die Marianne oder
Helga , Lieselotte oder Maria heißen
mochten . Angewidert wandte er sich
ab. Der Jazz dröhnte ihm in den
Ohren. Das ist nicht das Leben,
dachte er.

Plötzlich erinnerte er sich an di«
Konzertkarte , die er am Morgen ge¬
kauft hatte und sehnte sich nach der
feierlichen Stille des Konzertsaaies.
Beethoven. Das war Größe , Wahr¬
heit, Leben . Besser als die Mädchen
mit den schlanken Beinen .

Er sah auf die Uhr . Wenn er sich
eilte, würde er es noch schaffen .

Vor ihm ging ein Mädchen . St«
hatte lange, schlanke Beine . Viel¬
leicht ist sie hübsch , dachte er und
prüfte den Sitz seiner Krawatte .

„Hallo“
, sagte er , „Wir haben uns

lange nicht gesehen . . .“
Er ging mit ihr in das Cafehaus,

wo das Saxophon plärrte tmd die
Luft schwer war : von Räüch und
Schweiß .

Sie hieß Maria; wenn sie lachte,
hatte sie Grübchen in ' den Wangen .
Das fand er ' 'lustig!

„Rufe mich morgen an,“ bat Sie
beim Abschied .

„ GeWiß .“ sagte er . Wie hieß sie nur
noch , grübelte er ; war es Marianne
oder Helga , Lieselotte oder Maria?

Es war/ spät geworden . In seiner
Rocktasche knisterte die Konzert¬
karte . Er ärgerte sich.

Ingeborg Heider.

erhalte ich die Aufforderung , monatlich
Heizungskosten für die Heizperiode zu¬
sätzlich zu zahlen , was also einer Er¬
höhung der Miete für die Wintenüonat »
gleichkommt . Bin ich dazu verpflichtet ?

Die Entscheidung der Frage , ob die .
einseitige Mieterhöhung zulässig ist /
hängt wesentlich davon ab , ob bezüglich
der Räume ein öffentlich -rechtliches oder
ein privatrechtliches Rechtsverhältnis zwi¬
schen Mieter und Gemeinde vorliegt . —
In der Regel sind solche Mietverhaltnisse
nach Privatrecht zu beurteilen , so daß
die einseitige Erhöhung der Miete ein
unwirksamer Verwaltungsakt wäre . Sie
können jedenfalls Beschwerde beim Land¬
rat einleqen .

H . K ., Diefenbach : Ich bin 79 Jahre alt
und erhalte 20 .50 DM Rente im Monat ,
das ist alles , was ich zu verbrauchen
habe . An weicht Stelle kann ich mich
wenden ?

Wenden Sie sich an das für Sie zustän¬
dige Wohlfahrtsamt (Gemeinde ) . Ihre Ver¬
mögensverhältnisse werden dann über¬
prüft und danach eine entsprechende
Unterstützung festgesetzt . Außerdem sind
jetzt Invaliden - und Angestelltenrenten ,
die unter 50 DM liegen , auf 50 DM er¬
höht worden .

H . B., Weil der Stadt : Fliegt ein . flie¬
gender Fisch “ tatsächlich ?

Nein — jedenfalls bewegt er seine Flü¬
gel nicht nach Art eines Vogels , sondern
schwebt wie ein Segelflugzeug dahin . Bei
Gefahr schießt er an die Wasseroberfläche ,
schnellt mit Hilfe des Schwanzes aus dem
Wasser und gleitet dann mit ausgespann¬
ten . Schwingen ' — die in Wirklichkeit
Flossen sind — durch die Luft . Wahr¬
scheinlich . fliegt “ um Feinden , die
ihn im Wasser verfolgen , zu entkommen .

E . F . , Eutingen : Gibt der erste oder der
letzte Schlag der Uhr die genaue Stunde
an ? — Im allgemeinen der erste . Ein be¬
rühmtes Beispiel ist . Big Ben “ , die Turm¬
uhr des Britischen Parlaments in London .
G . B„ Plorzheim : Wie heißen die Monats¬
steine und für welche Monate gelten sie ?

Januar : Hyazinth oder Granat ; Februar :
Amethyst ; März : Heliotrop oder Turma¬
lin ; April : Saphir oder Diamant oder
Circkon : Mai : Smaragd oder Grün -Berylli
Juni : Cabouchon -Mondsteln ; Juli : Rubin
oder rosa Turmalin ; August : Onyx oder
Sarduin -Onyx ; September : Peridot oder
Chrysopras ; Oktober : Aquamarin oder
Opal : November : Topas ; Dezember : Türkis .

Rätsel -Auflösungen unserer Ausgabe vom 29 . Januar 1949
Kreuzworträtsel Denkaufgabe

Waagrecht : 3 . elf , 7 . Erle , 8 . Peru ,
9. Tag , 11 . Achse , 12 . Erde , 14 . Gas , 15 .
Rom , 17 . Eid , 18 . Treue , 19 . Ger , 21 . Ire ,
22. Reh , 23 . neun , 24 . Span , 26. Eh®, 29.
Krug , 30 . Spur , 31 . Buch .

Senkrecht : 1. Pech , 2 . Flachs ,
4 . Lea , 5 . Herde , 6 . Tuch , 9 . Terrine , 10 .
Gemüse , 11 . Aachen , 13 . Eisen , 16 . Oer ,
20 . Rebus , 22 . Raupe , 25. Akt , 27 . Heu ,
28 . Arm .

Silbenrätsel
1. Nachtigall , 2 . Urteil , 3 . Rabe , 4 . Dres¬

den , 5 . Armband , 6 . Scribe , 7 . Terzett , 8 .
Romane , 9 . Essenz , 10 . Fischerei , 11 . Feig¬
ling , 12 . Lazarett , 13 . Ingrimm , 14 . Cheru -
bini , 15 . Engländer , 16 . Wieland , 17 . Ein¬
gabe , 18 . Rotdorn , 19 . Kapemaum , 20 . Dia¬
mantschleiferei , 21 . Amboss , 22. Solist ,
23 . Violine , 24 . Oktober .

- „ Nur das treffliche Werk , das voll¬
endete , zeigt mir den Meister " ,

Wenn man ein auf dem Tisch liegendes
rohes Ei in drehende Bewegung bringt ,
so liegt es infolge des flüssigen Inhaltes
schon nach ein bis zwei Umdrehungen
still , während ein gekochtes Ei leicht
zehn und mehr Umdrehungen macht .

Komposition
acht -bar .

Was fehlt ?
Winter , Diener , Herder , Caruso , Kada¬

ver , Gardine , Panther “ „Wie der Herr ,
;o der Diener “ .

Geistige Kost
an Dante , Andante .

Magischer Stern
V , Ger , Venus , Rum , S .

Mit und ohne
Schranke , Schrank .

UNSERE ; SC HACH ECKE
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Am 28. 1. 49 ist rasch und unerwar¬
tet unsere geliebte , treusorgende
Mutter , Großmutter u . Schwester

Frau Katharina Bütenmeister
geb . Becki , Bäckermeister -Wwe .

infolge eines Schlaganfalles ge¬
storben . Für die zahlreichen Be¬
weise herzl . Anteilnahme , die wir
bei d . Hinscheiden unserer Iffeben
guten Mutter erfahren durften , sa¬
gen wir hierm 't unseren innigen
Dank.

In tiefem Leid :
Die trauernden Kinder

und Anverwandte .
Leopoldshafen . Hauptstr . 31.

Gottesdienstanzelger

Kabarett BOLflHO
Großer Kostümball

mit erstklassigem Programm
u . a . HeiniGudellui .
Polizeistundenverlängerurrg bis
5 Uhr morgens .
Tischbestellung erbeten .

Sonntag 1 6 und 20 Uhr vollas
Varlotd - Programm 1

Evang . Gottesdienste . Sonntag , 8. Fe¬
bruar , 8. S . n . W . Albpfarrei : 9 .45

Wenzel . Gelbelstr . 5 : 8 .30 u . 10.30
Uhr Schmitt . Markuskirche : 9 .30 Uhr
Oberkirchenrat Katz , 18 Uhr Seufert
mit hl . Abendmahl . Christuskirdie :
10 Uhr Ratzel . 18 Uhr Löffler mit hl .
Abendmahl . Diakonissenhaue Bethle¬
hem , Blücherstr . 20 : 9 Uhr Mondon .
Matthäuskirche : 9 .30 Uhr Oest ; Ste-
fanienbad * 8 Uhr Oest . Weiherfeld : 8
und 9.30 Uhr Stein . Wilhelmstr . 14 :
8.30 und 9.45 Uhr Löw. Luisenstr . 53 :
8 und 9.30 Uhr Hauß . Lutherkirche :
9.30 Uhr Feßler . Rintheim : 14 Uhr
Glatt . Hagsfeld : 9 .30 Uhi Steinmann .
Rüppurr : 9 .30 Uhr Schulz. Diakonis¬
senhaus : 10 Uhr Hammann . Städt .
Krankenhaus : 9 Uhr Art .-Kaserne u.
10 Uhr Kapelle : Schulz.

Evang .-luth . Gemeinde , Bismarck¬
straße 1. 10 Uhr Gtdst . anschl . hl .
Abendmahl .

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße li .
Gottesdienst : So. 10 Uhr » Mi . 7 TJhr .

Voranstaltungon

Cat6 - Bar Ruf 4713 - Eig . Parkpl .

fpr.r HENRY BALDOWER
das dezent * modern « Sextett
v. Haus Vaterland Hamburg u .NWDR
Tägl . ab 19.30 Uhr, Mittwoch, T » U7
Samstag u .Sonntag ab 16 U. « HIlA.

Freitag Betriebsruhe

Cafe am Zoo
KARLSRUHE , ETTLINGERSTR .33

Telefon 8099 und 3199

Jeden Samstag
großer Kappen - Abend
in der Arche Noah u . im Aquarium .
Es spielt für Sie unsere Hauskapelle

WERNER WESNER.
Täglich TANZ . Geöffnet ab 19.00
bis 2.00 Uht . Sonntag nachmitt , ab

16 Uhr TANZ .

Arzte ■ Dentisten

BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan für die Woche vom 8. Fe¬
bruar bis 13. Februar 1949.
Sonntag , 6 ., 14.30 Uhr - Zweite Frem¬
denmiete (gelbe Karte ) u freier Kas¬
senverkauf . . Die Räuber “. Schauspiel
von Friedrich von Schiller . 19.30 Uhr
«Das Land des Lächelns“, Operette
von Franz Lehar
Montag , 7 ., 19.30 Uhr . Der Zigeuner¬
baron “, Operette von Joh . Strauß .
Dienstag , 8. , 19.30 Uhr : Miete A u.

freier Kassenverkauf . . Tartüff “, Ko¬
mödie von Moliöre .
Mittwoch , 9 ., 19.30 Uhr : Zum letzten
Male , bei volkstümlichen Preisen :
Gastspiel Alexa rer Golling . Die
Räuber “, Schauspiel von Friedrich v .
Schiller .
Donnerstag , 10., 19.30 Uhr : . Madame
Butterfly “ , Oper von Puccini .
Freitag , 11., 19.30 Uhr : Für die
Karlsruher Kunstgemeinde : . Der Zi¬
geunerbaron “, Operette von Johann
Strauß .
Samstag , 12., 19.00 Uhr : . Der Bar¬
bier von Sevilla “, Komische Oper v .
Rossini . 22 Uhr ' Einmaliges Gast¬
spiel : Schwarzmeer -Kosakenchor .
Sonntag , 13., 14.30 Uhr : Für die 1.
Fremdenmiete (graue Karte ) u . freier
Kassenverkauf . Aida“ , Oper von
Verdi . 19.30 Uhr : . Das Land des
Lächelns“ , OpeTette von Franz Lehar .
Kleines Haus :
Sonntag , 6. » Febr ., i0 .30 Uhr . König
Drosselbart “ , Märchen von Glaser u .
Caninenberg . Neuinszenierung . 19.30
Uhr : . Der wahre Jakob “, Schwank
von Arnold und Bach
Freitag , 11., 19-30 Uhr : »Der wahre
Jakob “, Schwank von Arnold und
Bach.
Samstag , 12., 14.30 Uhr : Bei kleinen
Preisen : . König Drosselbart “, Mär¬
chen von Glaser und Caninenberg . —
19.30 Uhr . Der wahre Jakob “, Schwank
von Arnold und Bach .
Sonntag , 13., 14.30 Uhr : Bei kleinen
Preisen .König Drosselbart “, Märchen
von Glaser und Caninenberg . 19.30
Uhr . Des Teufels General “, Drama v .
Carl Zuckmayer .

Kartenverkauf :
Musik - und Kunstbaus Schlaile

Kaiserstraße 96 * Ruf 7848

Frauenarzt Dr . Stich - Privatklinik
Eiseniohrstr . 31, Sprechst . 10— 12,
15— 19 Uhr . Alle Kassen . N^ue
Fernsprech -Nr . 5124.

Dr . med . Oto Klein , prakt . Arzt u . Ge¬
burtshelfer , Khe ., Uhlandstr , 21, Tel .
7582, übt ab 1. Febr Privatpraxis aus .
Sprechstunden nach Vereinbarung .

Dozent Dr . med . habil . Fr . Kienle ,
Chefarzt d . II . Medizinischen Kli¬
nik der Städt . Krankenanstalten ,
Moltkestr . 18, v . der Reise zurück .
Sprechstunde : Dienstag und Don¬
nerstag von 10 bis 12 Uhr u . nach
vorheriger telephonischer Anmel¬
dung unter Apparat 5430, Neben¬
stelle 334.

'

Unterricht

Privat-Tanzschule Braunagel ,
Karlsruhe , Nowackanlage 13, Tele¬
fon 5859. Beginn neuer Kurse . Ueber*
nehme auch Kurse auswärts .

Karlsruher Puppensplele , Soüenstr . 58.
So ., 14.30. Neu ! Kasperle und der
Waldgeist . 16.00 Doktor Eisenbart .

Kulturbund . Mittwoch . 9. Febr ., 19.30
Uhr , Munz-Saal . Igor Strawinsky -
Abend . Einführende Worte Dr. Ger¬
hard Nestler . Erika Frieser u . Dr .
Nestler spielen das Concefrto 1924 auf
zwei Klavieren .

mit Willi Fritsch , Leni Marenbach ,
Hanelore Sdiroth , Heli Finkenzeller ,
Rolf Weih . Eine Gardinenpredigt im
Rumba - Takt mit Geist , Witz und
Charme schöner Frauen . Täglich :
13.00 , 15.00, 17.00 , 19 00, 21.00 Uhr.

Telefon 5502Herrenstr. 11

Geschäftlich « Empfehlungen

Moderne
Damen - Garderobe

für auserlesenen Geschmack, fertigt
kurzfristig

Jite Bauer , Boeckhstraße 12, II . Stock.
Fernruf 3655,

DER AUFBAU

jekt -iekidtf-

tfvBtitftnaniierang,
k und 2. Hypothek
Prospekt kostenlos

fonfitrgtt Smiftatkift « e./JE1
IKONBERQBEISTUTTGART\ Ä

empfehlen wir unsere preiswerten

C §bi - C §Uecjlel
für Herren , Damen und Kinder .
Beachten Sie unsere Schaufenster mit unserem

Hausschuh-Sonderangebot
c3cli ull - ($ räber am Rondellplatz

das Sehuhhaus fffr A I I « \

Do mactlSch was mit am Samstag, 5. 2. beim
lustigen Abend in der

MAXIM - BAR
u . am Montag, 7. 2. beim

SAMBA - ABEND
für unsere älteren Semester

Während des Fasching bis 5.00 Uhr morgens . Eigener bewachter Park¬
platz. Telefon Nr. 3320

txtttfeto föserubereifung
mifmmntakr 33ürrt&

WÜBTT MII£H\
HERSTELLER ■

WORTE. HILCHVERWERTUW8 AA STUTTGART

St 1

mit- 'Fußböden
Degula , Steinholz und Estriche , legt :

J . Löffelmann
Hansastr . 15. Tel . 8402 .

Für ihr Altgold
und Alfsilber

(Schmuck, Münzen , Zahngold ) erhal¬
ten Sie die höchsten Tagespreise bei
der Bad . Edelmetallveiwertung o . H.
G ., Karlsruhe , Kaiserstraße 32 . (Auch
Mittwoch ganztägig geöffnet .)

Rückladung
aus allen Richtungen gesucht . Spezial -
Möbeltransport Edmund Knoth ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 93 . Tel . 5952 .

+ Eheleute +
Keine Frauensorgen mehr d . unser
Weltpessar . Absol . zuverl . verhütend
Unverwüstl . Einmal . Ausg . 22 DM.
Elbeck Vextr . Hamb .-Gr . Flottb . 1/c )(

Hyg . Gummischutz, 12 Stück DM 4.50 b .
Voreinsendung (Nachnahme 40 Pfg.
mehr ) sendet unauffällig an Privat :
HANSA -BARTH, (24a) Lübeck, Ke-
paham $5, 2, J£

Das Rätsel ist gelöst ,
die Gewinner ermittelt

Die Bekanntgabe der Lößungsergebnisse
und die

ETO
Preis * Verteilung
—- die Preise wurden um 4 Haupt - und

3 Buchpreise erweitert —
findet am

Donnerstag , den 10 . Februar 1949 ,
16 Uhr, In den Räumen des

Caf6 Museum
im Rahmen musikalischer Darbietungen
statt . Verbindende Worte spricht

Hermann D 6 r s e 1 n ,
»Das Radiomöpschen «

Ferner wird die aus dem Verkauf der
ETO-Brühe erzielte Spende an die Karls¬
ruher Notgemeinschaft übergeben .
Eintrittskarten zum Preis von DM 1.50 zu
Gunsten der Karlsruher Notgemeinschaft
nur im Vorverkauf bei Reisebüro Helmel
u . Zimmermann , Kaiserstr . 150, gegenüb .
der Hauptpost , Kartenagentur Kahn , Kai¬
serstraße 126, Tel . 1962 und Germania -
Kiosk .
Beginn 15.00 Uhr Einlaß 15.00 Uhr

Karlsruhe , Amalienstraße 13
reinigt , formt , färbt seit 30 Jahren
Ui gleicher Güte Herren - , Damen-
u . Kinderhüte . — Stets neueste

Modelle .

Rohe Felle
ANKAUF

Fellhandlung Gg . Wieland
Karlsruhe , Wilhelmstraße 4

Telefon 7083

fZcil &eCGr' AsC&SuzÄJb-ir

Maurerarbeiten werden preisw . ausgef .
F . Frank , Khe . , Liebigstraße 7 .

Stets bedenke —
Wohlschlegel -Geschenk«

Sonder - Angebot !
Tablett , Holz 28x34 cm 0 .50
Rost , Holz , 60x33cm 0.50
Töpfe , schwarz Emaille 30 cm 5.80

24 cm 3.80
' 20 cm 2.95

Milchtopf dto . 18 cm 1.95
Salatseiher dto . 0 .95
Schöpf- u . Schaumlöffel , verz . ,

Stück 0.50
Aluminium 0.20

Teppichklopfer 0.20
Bratpfännchen m . Stiel 0 .20
Backschaufel 0.20
Wäschetrockner , Met . 0.50
El . Heizöfen 3 .80 u . 2.95

» Tischlampen 5.95, 2.95, 1.95
Geschenkhaut

WOHLSCHLEGEL
z . Zt . Herrenstr . 14.

DnkUaffaa «.kleinstenUebeepaketenfiUnnallCO bis xa Sroßauftrlgen }
rostet männitch Kl SS EL
Kaffee - GraßrBstarol , Karlsruhe ,

Kaieeretraße 180, oegenlber der Naaptpoat

fil flDIA Ti 9 1 i c h : 11.00, 13.30, ,ULUniH 16.00, 18.30 und 21 .00 Uhr .
. MUTTERHERZ “, mit OUvia De Havll -
land , die für ihre schauspielerische Lei¬
stung in diesem Film den Akademie¬
preis 1947/48 erhielt . Sonntag , 11 Uhr
Morgen - Veranstaltung : . Kampf dem
Krebs “. Ein Kulturfilm im Dienste der
Volksgesundheit .

^ KURBEL
IS - 21 Uhr: Spityoret. 23 Uhr, „ * NNI ~

Heul*
11 . 13 - « - 17

KA-LI Dur lach , Ruf 91B76
Beginn : 15 .30, 18.00, 20 .15 Uhr

„flrzt aus Leidenschaft
“

Albrecht Schoenhals — Karin Hardt
Hans Söhnker

ZUM 1AMM / Durlach
Mittwoch • Samstag - Sonntag

mnaa Erbprinzen,» . 1
IlIVPCk Telefon 102

Ausstellung

Hintergebäude

# Schminken ^
Elisabeth Frudjt

'
Rouge, Farbpuder , Augenbrauenstifte ,

Abschminke .
Lippenstifte T. 30Pfg . an.
Carl Roth , Drogerie

Herrenstreße 26/28 .

große Trommeln
Konzert -Trommeln
Charleston -Masdünen
Becken usw.

Kinder - Instrumente fOr Fastnacht
Tanz- u . Unterhaltungs -Schallplatten

Koffer-Grammophone
Rundfunkgeräte , gegen Teilzahlung

An- und Verkauf gesp . Instrumente
Ankauf alter Schallplatten . .

Musik - und
< unsfhaus

Fleischhackmaschine R95 Gardinen-Stoff K« ™t.eM. ß90
Größe 8 . . 45 Zweifarben-Druck, 120 cm breit . . . . mir . 4P

Damenhüte u . Kappen fi99 Damen -Kleider Kun «,.«. «. 1fl90
Ftlztuch In verschied . Farben und Formen . aJP Zellwolle , bunt bedruckt . . . . 24 .73

Laufgewichtswaage 1C75 Morgenrock QQ
mit Preßstoffsehale . . IV lange Form, bunt bedruckt . Wb

Kind . Trachtenmantel OQ _ Herren-Anzug mit Weste 7Q .
FOr 8 bis 12 Jahre . . . . Wfl strapazierfähige Qualität . M WB

Ä er Handtücher •% zr
• Drell , gesäumt u. gebändert , ca . 45X100 em wß
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